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zerienftimmling.
Der preußische Staatshaushalt wandert 

vom A b g e o r d n e t e n h a u s  zum H e r ­
r e n h a u s .  Dieser Bühnenwechsel der Etats- 
beratmng im Landtag des führenden Bundes­
staats vollzieht sich diesmal ungewöhnlich spät. 
Aber bei dem diesjährigen weit hinausgezö­
gerten Zusammentritt dieser Volksvertretung 
und bei dem infolge der Reichstagsneuwahlen 
noch weiter hinausgeschobenen Beginn ihrer 
eigentlichen Arbeit darf man m it Vorwürfen 
nicht voreilig sein, obwohl man früher im 
Abgeordnetenhau,se die Tugend der bei aller 
Gediegenheit schnellen Arbeit gründlicher er­
fassen konnte. Jetzt endlich also ist der Etat 
der uferlosen Redewut der roten Sechs ent­
zogen und er untersteht nun der Prüfung der 
von Wahlrücksichten unabhängigen Ästen 
Kammer, die ihren Stolz nach wie vor darin 
sieht, wenig zu reden, aber viel zu sagen. So 
naht dann w iÄ er das parlamentarische Ereig­
nis der Etatsberatung des Herrenhauses und 
abermals w ird sich das von den schlimmen 
Auswüchsen neuzeitlicher Parlamentsredefrei- 
heit schier erdrückte Geheimnis enthüllen, daß, 
je größer die Selbstzucht und Selbstbeschrän­
kung aller Teile einer gesetzgebenden Ver­
sammlung, umso wuchtiger der Eindruck ihrer 
Verhandlungen auf Hörer und Leser wirkt. 
Im  Abgeordnetenhaus!: trägt man sia) ja m it 
dem sympathischen Plane, durch die Abände­
rung der Geschäftsordnung den Reden der 
Vollversammlung gewisse Grenzen zu ziehen 
und der demokratische Hinz und Kunz hat sich 
darob gewaltiglich entrüstet. Nicht etwa über 
den beschämenden Zustand, daß an den Red­
nern, die den W ert der Zeit nicht einzuschätzen 
vermögen, erst noch Erziehungsversuche vor­
genommen werden müssen, sondern über die 
angebliche Gefahr, die dem hohen Gute der 
Redefreiheit drohe. I n  Wahrheit g ilt es doch 
gerade, die Möglichkeit, recht viele in den 
Genuß dieser Sprechfreiheit zu bringen, vor 
den systematischen Anschlägen der Dauerredner 
zu schützen und wenigstens gar zu gröblichen 
Mißbrauch der Rednertribüne künftig hintan- 
zuhalten. Hoffentlich glückt es, die entspre­
chende Änderung der Geschäftsordnung noch 
vor Pfingsten herbeizuführen, denn die Fe- 
rienstimnmng bricht im Zeichen des lockenden 
Frühlings m it Macht herein und die Aus­
künfte, was vom dringlichsten Te il des A r­
beitsstoffes zuerst aufgearbeitet werden soll, 
gehen weit auseinander.

Das Abgeordnetenhaus wird in  diesem 
Jahre zum ersten male seinen Wunsch erfüllt 
sehen, auch einen Te il des letzten Jahrviertels 
seinen Verhandlungen dienstbar machen zu 
können. Ursprünglich ging ja sein Verlangen 
dahin, vor Weihnachten die erste Lesung 
großer Gesetzentwürfe zu erledigen, die dann 
nach Neujahr während der Dauer der Etats­
beratung von den Ausschüssen vordersten 
werden sollen. Die Geschäftslage bringt es 
aber m it sich, daß diesmal im Herbst große ge­
setzgeberische Werke wie das Wassergesetz und 
die Steuernovelle nicht begonnen, sondern be- 
e idet werden müßen. Jedenfalls ist die Herbst- 
tcM ng im besonderen Maße zweckmäßig und 
der Vertagung des Landtags kurz vor P fing­
sten stellen sich nennesnwerte Schwierigkeiten 
nicht entgegen. Ganz anders im R e i c h s ­
t age .  Das hohe Haus am Königsplatz müht 
sich zwar redlich ab, durch Schaffung der sog. 
kleinen Anfragen den Arbeitsstoff künstlich zu 
erweitern, führt in  seiner Geschäftsordnung 
Lurch die Anfügung von Anträgen an In te r ­
pellationen Neuerungen ein, über deren Wert 
und Notwendigkeit die Gelehrten in  lebhaften 
S tre it geraten sind und gibt sich so den An­
schein, als sei es in  peinlicher Verlegenheit, 
wie es seine Zeit eigentlich totschlagen solle. 
Aber kundige Thebaner gestatten sich gleich­
wohl die bescheidene Erinnerung, daß diese 
Halle der Wiederholungen noch immer erst 
mitten in  der zweiten Lesung des Etats steht 
und daß gerade die wichtigsten Etats, wie die 
des Reichskanzlers und des auswärtigen

Amts noch der Behandlung harren. Die 
wiederholte Beschlußunfähigkeit des Hauses 
während der jüngsten Wochen zeigt, daß der 
Reichstag gegen die Großmacht der Ferien- 
sehnsucht einen nicht immer erfolgreichen 
Kampf führt, und die Dauersitzungen, die 
unter Dr. Kämpfs Szepter im Weltbau Einzug 
hielten, verstärken die Ferienstimmung, ohne 
den Niederschlag fertig gestellter Leistungen zu 
erhöhen. Dabei ist uns dieser Reichstag, an 
dessen Wiege die Linke so hochragende Hoffnun­
gen und Verheißungen legte, auch noch die 
Wehrvorlage schuldig und je später diese ins 
Plenum zur zweiten Lesung zurückkehrt, umso 
schwerer wird es sein, ein leidlich voll besetztes 
Haus beisammen zu halten. Nur eins scheint 
ziemlich sicher zu sein: weite Kreise des Volkes 
sind in  politischer Ferienstimmung und freuen 
sich der Stunde, da sich dieser deutsche Reichs­
tag nach getaner Arbeit auf einige Monate 
empfiehlt.

So hoch man das Erholungsbedürfnis des 
nach leidenschaftlichem Wahlkampfe zusammen­
getretenen Hauses auch einschätzen mag, so 
w ird man als das erstrebenswerte Idea l doch 
den Wunsch hinstellen müssen, vor der Som­
merpause außer dem Etat noch das Wehrgesetz 
und die zugehörigen Deckungsvorlagen zu ver­
abschieden. Für die trostlose Geschäftslage des 
Hauses ist aber bezeichnend, daß jetzt ernsthaft 
der Vorschlag empfohlen wird, nach Erledigung 
der bloßen Wehrvorlage den jetzigen Sessions­
abschnitt zu beenden und auf der Brücke der 
Vertagung die Deckungssrage in  den Herbst 
hinüberzutragen. Nun fesselt ja  der Streit, 
ob der Schluß oder die Vertagung des Reichs­
tags vorzuziehen sei, die Allgemeinheit ge­
wöhnlich viel weniger als die auserwählten 
M . d. R. Is t freilich die nach den Regierungs­
vorschlägen garnicht so harte Nuß der Deckung 
der neuentstehenden Mehrausgaben noch vor 
oder wenigstens bald nach Pfingsten durchaus 
nicht zu knacken, so bleibt ja  die Vertagung 
der einzige, wenn auch unleugbar reichlich 
unerfreuliche Ausweg. Die Vertagung ohne 
Lösung der Deckungsfrage müßte freilich ange­
sichts des Grundsatzes: Keine neue Ausgabe
ohne das Vorhandensein von Mehreinnah­
men! zur unerläßlichen Voraussetzung den 
Nachweis haben, daß die aus den Wehrvor­
lagen fließenden Mehrkosten zum mindesten 
bis zum Ende des Jahres aus den vorhande­
nen M itte ln  und den sicher zu erwartenden 
Überschüssen ohne jedwede Künstelei beschafft 
werden können, da im Herbst die Deckungs­
erörterung noch mehr ins Breite ginge, als es 
schon jetzt der Fa ll ist. War doch die vom Block 
der Linken durchgedrückte Überweisung der 
Deckungsfrage an eine besondere Kommission 
unverkennbar ein Anreiz nicht im r zu möglichst 
gemächlicher Arbeit, sondern auch zu allerlei 
von parteipolitischem Eigensinn und Eigennutz 
diktierten Experimenten. Danach ldcibt die 
nicht nur für das Parlament und die verbün­
deten Regierungen unerfreuliche W ahl: ent­
weder Fortdauer der Reichstagsverhandlun­
gen bis weit in  den Ju n i hinein oder Erschwe­
rung derDeckungsbeschaffung durch eine mo- 
natelange Agitation des Parteiogoismus, und 
bei der Entsagung, zu der dieser Reichstag 
stetig erzieht, muß man sich m it dem Wunsche 
begnügen, daß bei dem Kompromiß zwischen 
der begreiflichen Ferienstimmung und dem 
harten Zwang zum Schaffen die aus dem 
Spiel stehenden vaterländischen Notwendig­
keiten nicht zu kurz kommen. —

Politische Tnsjesschau.
Der deutsche Botschafter in Konstantinopel, 

Frhr. Marschatl v. Biederstem, 
ist am Dienstag früh in Berlin eingetroffen 
und vormittags vom Reichskanzler empfange» 
worden, mit dem er eine längere Konferenz 
hatte und den er Ende der Woche znm V o r­
trug bei», Kaiser »ach Karlsruhe begleitet. 
Die Angäbe, Herr v. K i d e r l e n  - W  'aech - 
t e r werde den Frhrn. v. Marschall aus dem

Konstantinopeler Posten ersetzen, wird demen­
tiert m it dem Hinzufügen, daß Staatssekretär 
v. Kiderlen auf seinem Posten in Berlin ver­
bleibt.

Die Verständigung Deutschlands mit 
England.

Zum Botschasterwechsei in London schreibt 
der Berliner Vertreter der „Franks. Z tg.", 
daß Graf Wolff-Metternich keineswegs in ge­
spanntem persönlichen Verhältnis mit Edward 
Grey stehe. Indessen wolle man an Stellen, 
wo man sehr ernstlich seit langer Zeit eine 
Veständigung mit England wünscht, um diese 
zu fördern, den Freiherr» v. Marschall an­
spannen. Der Reichskanzler betreibt länger, 
als man gewußt hat, die Verständigung mit 
England als eine seiner Hauptaufgaben. 
Desgleichen widmet der Kaiser dieser wichtigen 
Frage besonderes Interesse und verfolgt auf­
merksam den langsamen Gang der Verhand­
lungen. Die Absichten der Leiter unserer 
auswärtigen Politik erfahren durch die Ent­
sendung des Freiherr» v. Marschall nach 
London eine ganz unzweideutige, man 
könnte beinahe sagen, demonstrative Bekun­
dung.

Zusatzvertrag zum deutsch-luxemburgischen 
Auslieseruugsvertrag.

Von dem kaiserlich deutschen Gesandten 
Grafen von Schwerin und dem großherzog­
lich luxemburgischen Staatsminister, Präsi­
denten der Regierung Dr. Eyschen, ist am 
Montag in L u x e m b u r g  ein Zusatzvertrag 
zu dem deutsch-luxemburgischen Anslieferungs- 
Vertrag vom 9. M a i 1876 unterzeichnet 
worden.

I n  der Zweiten sächsischen Kammer
erklärte Staatsminister Graf V i t z t h u m  
v. Ec k s t ä d t  bei Beratung des Kapitels 
„Gesandtschaften": Die Regierung habe nie 
bestellten, daß es an sich wohl möglich sei, 
die Interessen der Einzelstaaten durch die 
Botschaften und Gesandtschaften des Reiches 
wahrnehmen zu lassen. Im  Hinblick aber 
auf die lange Grenze und die lebhaften w irt­
schaftlichen Beziehungen Sachsens habe die 
Regierung es immer für wertvoll gehalten, 
eigene Gesandtschaften zu unterhalten. Es 
komme darin ein Hoheitsrecht der Einzel- 
staaten zum Ausdruck. Es folgten die Etats­
kapitel „Leipziger Zeitung" und „Dresdener 
Journal". Staatsminister G r a f  V i t z -  
t h u m v. E  ck st ä d t betonte im Laufe der 
Debatte, daß die Regierung sich mit einer 
Verschmelzung der beiden Zeitungen nicht ein­
verstanden erklären könne. S ie brauche so­
wohl ein offizielles wie ein oifiziöses Organ. 
Das Kapitel „Leipziger Zeitung" wurde 
gegen die Stimmen der Sozialdemokraten, 
der Fortschrittlichen »nd einiger Liberaler 
»ach der Vorlage genehmigt, ebenso die Ent­
stellungen für das „Dresdener Journa l" gegen 
die Stimmen der Soziaidemokrate».

Der Kaiser von Oesterreich 
empfing Dienstag M ittag  den von seiner 
Baikanreise zurückkehrenden französischen 
Deputierten P a u l  D e s c h a n e l  in besonde­
rer Audienz.

Die holländische Kammer 
lehnte den für den Van eines Panzers für 
die ostindischen Stationen geforderten Kredit 
mit 63 gegen 26 Stimmen ab, trotzdem der 
Mariiiemmister um Vertagung der Be­
schlußfassung hierüber gebeten hatte. Man 
erwartet nunmehr den Rücktritt des Marine- 
ministers.

Der französische Ministerrat
hat am Dienstag Privat-Deschanel, den Direk­
tor des Rechnungswesens >m Finanzministe­
rium, beanstragt, die finanzielle Organisation 
Marokkos vorzubereiten. — Die Regierung 
hat den Vorichlägen Aimonds, des Berichr- 
erslailers der Senatskommissio», bezüglich der 
Einkommensteuer zugestimmt, die darauf ab­
zielen, eine baldige Verständigung zwischen

Senat und Kammer herbeizuführen. F ür den 
Entwurf der Einksmmensteuergesetze wird der 
Fiiianzminister Verbesserungen, namentlich 
eine allgemeine Kapitalbesteuerung, verlangen. 
— M illerand erstattete Bericht über seine 
Reise an die östliche Grenze. E r erklärte, die 
Ergebnisse seien sehr zufriedenstellend hinsicht­
lich der Verfassung und der militärischen 
Schulung der Truppe», wie auch hinsichtlich 
der Berteidigmigsorgamsatio» der Plätze und 
der Forts. — General Sorbet wurde anstelle 
Lyauteys zum Kommandeur des 10. Korps 
in Reimes ernannt.

Aus Conakcy in Französisch-Guinea 
wird gemeldet: Der W a I i  v o n  G u m b a ,  
der im M ärz vergangene» Jahres die E r­
mordung von zwei französischen Offizieren 
angestiftet hatte, ist h i n g e r i c h t e t  wor­
den.

Ein sozialistischer Bürgermeister, der keine 
Kritik  verträgt.

Der Bürgermeister von M a r s e i l l e ,  der 
Soziaiist C a n d e n a t ,  lauerte am Moniag 
dem Lokairedakteur Faber des „P e tit M ar- 
seillais", der an seiner Verwaltung wiederholt 
strenge Kritik geübt halte, vor seiner Redaktion 
auf, überfiel ihn, als er ahmmgslos heraus­
kam, setzte ihm mit Fausthieben und Fußtritten 
zu und riß ihm die ganze Hände voll Haare 
vom Kopf und aus dem B art aus.

Gegen den Arbeiterführer Tour M ann  
beschloß die Anklagejury in M a n c h e s t e r  
das Hauptverfahren wegen A u f r e i z u n g  
d e r T r u p p e n  z u r  M e u t e r c i  zu er­
öffnen. Tom M ann hatte während des 
Vergarbeiterstreiks die Soldaten aufgefordert, 
im Falle eines Aufruhrs oder industrieller 
Unruhen dem Kommando, zu schießen, nicht 
zu gehorchen.

Eine Kundgebung der bulgarischen 
Regierung.

Die „Agence Bulgare" ist ermächtigt, 
alle Gerüchte von einem Bündnis oder einer 
Entente Bulgariens mit Rußland oder 
Griechenland, sowie die Behauptung formell 
zu dementieren, daß Bulgarien bei seinen bei 
der Pforte zugunsten der Wiederöffnung 
der Dardanellen unternommenen Schritten 
von Rußland unterstützt oder gar dazu ge­
drängt worden sei.

Botschafter-Rücktritt in Konstantinopel.
Nicht nur der deutsche, sondern auch der 

österreichische Botschafter in Konstantinopel 
Graf Pattavecini wird seinen Posten verlassen 
und nach Wien zurückkehren.

China und die Mongolei.
Wie aus Urga gemeldet wird, hat der 

Hulukln den Vorschlag Nuanschikais betreffend 
Entsendung besonderer Bevollmächtigter nach 
Urga, die m it den Mongolen über Aner­
kennung der chinesischen Republik verhandeln 
sollen, zum driitenmale abgelehnt und In a n - 
schikai empfohlen, Rußland um Vermittelung 
anzugehen.

Ein Hochverratsprozeß in  Bangkok.
Das Kriegsgericht hat 91 Personen der 

Verschwörung gegen das Leben des Königs 
von S iam  schuldig erkannt. 3 Offiziere wur­
den zum Tode, 20 Offiziere zu lebensläng­
lichem Gesängnis und 68 andere Personen 
zu kürzeren Gefängnisstrafen verurteilt. Der 
König hat die Todesstrafen in allen Fällen 
in lebenslängliche Gefängnisstrafen und die 
auf lebenslängliches Gesängnis lautenden 
Urteile in zwanzigjährige Gefängnisstrafen 
umgewandelt.

Neue Kämpfe m it mazedonischen Banden.
I n  der Gegend von Ochrida fand ein 

Kampf mit einer bulgarischen Bande statt, 
wobei zwei Bulgaren und ein Gendarm ge­
littet und zwei Gendarmen verwundet wurden. 
Die Bulgaren hatten Handbomben bei sich.— 
I n  der Nähe der Grenze bei Palanka fand 
gleichfalls ein Kampf mit einer starken B ill-



garenbaiide statt, wobei es auf beiden Seiten 
Tote und Verwundete gab. —  I n  der Ort­
schaft Papadia wurden bei einer Haussuchung 
bei Bulgaren fünf Bomben und mehrere 
Manlichergewehre gefunden. —  Die Kriegs­
gerichte in Jschtip und Köprülü sind aufgelöst 
worden.

Zur Lage in Marokko.
D ie  französische Regierung hat beschlossen, 

dre i Bata illone afrikanischer Truppen nach 
Marokko zu entsenden. —  Die Nachforschun­
gen nach den Deserteuren von Arbaua werden 
in  den Duars fortgesetzt. Eine scherifische Ab­
te ilung verhaftete im  Süden von Larrafch 
zwanzig eingeborene Schutzbefohlene, welche 
Deserteure verborgen hielten. Unter den V er­
hafteten sind mehrere deutsche Schutzbefohlene.

Zum Kampfe gegen die Trusts.
Am Montag hat in Neuyork der P r o ­

zeß der Regierung zur A u f l ö s u n g  des  
S t a h l t r u s t s  b e g o n n e n .  Die Beweis- 
aufnahme wird zwei Monate dauern und es 
wird die Vernehmung hervorragender M än­
ner als Zeugen erwartet. Auch Noosevelt 
wird vernommen werden. Der erste Zeuge 
namens Wallace Buell, ein früherer Beamter 
der American Steel and Wire Company 
machte Angaben über die Preisabkommen 
von 1892 und 1906. —  Das Urteil in dem 
Prozeß, für den ein besonderer Richter er- 
nannt morden ist, wird in zwei Jahren er- 
wartet. (!!) Die Regierung wird ferner am 
Freitag einen Prozeß gegen den A l u m i  - 
n i u m  - T r u  st anstrengen. W ird der ebenso 
lange dauern?

Der deutsche Flottenbesuch in Nord­
amerika.

Das Marineamt von Washington hat das 
voraussichtliche P r o g r a m m  f ü r  d e n  
E m p f a n g  des deutschen Geschwaders ver­
öffentlicht. Das Programm sieht besondere 
Ehrungen vor. Präsident Taft an Bord der 
Jacht Mayflower und die gesamte atlantische 
Flotte werden die Deutschen in Hampton 
Roads begrüßen. Dann folgt am 5. Jun i 
Empfang und Festmahl im Weißen Hause. 
Die Deutschen werden drei Tage Gäste des 
Marineamts in Washington sein.

Eine merkwürdige Episode aus den mexi­
kanischen W irren.

Mehrere hundert C h i n e s e n ,  die sich 
auf der Flucht aus dem aufrührerischen Ge­
biet des Staates C o a h u i l a  befinden, 
haben sich, wie aus Washington gemeldet 
wird, an die amerikanische Regierung mit der 
Bitte gewandt, zeitweilig die Aufsicht über 
dieses Land zu übernehmen. Durch die E r­
innerung an das Chinesenmassaker während 
der letzten Revolution in Schrecken gesetzt, 
strömen die Chinesen in Pidras Negras, 
gegenüber Eagle Paß, zusammen und bitten 
flehentlich darum, über die Grenze gehen zu 
dürfen. Die amerikanische Regierung hat die 
Genehmigung erteilt, die in Pidras Negras 
emgetroffenen flüchtigen Chinesen, deren Zahl 
sich auf 280 belauft, auf das Gebiet der Ver­
einigten Staaten hinüberzulassen. Das ist 
darum besonders bemerkenswert, weil die 
Chinesen sonst nach den Vereinigten Staaten 
nicht hineingelassen werden.

Deutsches Reich.
B e rlin . 7. M a i 1»1

— Se. Majestät der Kaiser und der 
samte Hof wohnten am Sonntag Nachmil 
auf Korfu wieder dem Tanz der Bäuerini 
in Gasturi bei, zu welchem außer der D 
kapelle auch die Kapelle der „Hohenzolle 
^Epiette. Montag Vorm ittag um 10  ̂
aO Minuten war im  Dom auf der Fest! 
ein Tedeum abgehalten worden, dem mit 
königlichen Familie im Auftrage des Kais 
auch Prinz August W ilhelm beiwoh 
Nachmittags unternahmen der Kaiser und 
Hofgesellschaft einen Teeausflug nach Her« 
«^,'r Aknstag Vormittag verweilte 
Kaiser bei den Ausgrabungen in Monrex

—  Die Kaiserin trifft am 11. M a i r 
v d Höhe h e r e in  Aufenthalt in Homb

Reichskanzler hat zu einem pa 
mentarischen Abend am Donnerstag 0 
ladungen ergehen lassen. Am M ittu  
Abend findet bei dem Minister des In n , 
^ng^statt^o ^  ^ ' E  parlamentarischer Ei

Kommandeur des L  
schifferbataillons N r. 1, M ajor Sperling 
nach dem „Berliner Tageblatt" vor eini 
Tagen schwer erkrankt. E r wurde in r 
Nervenheilanstalt gebracht.

—  Aus Anlaß des Todes des frühe 
Gouverneurs v. Bennigsen hat auch 
Kaiser ein herzliches Beileidstelegramm 
Korfu gesendet. Kondolenztelegramme trc 
ferner ein vom Herzog Adolf Friedrich 
Mecklenburg, vom Regenten von Bra 
schweig. Herzog Johann Albrecht, vom Nei 
kanzler, von den nationalliberalen Fraktio 
des Reichstages und Abgeordnetenhau 
v. Bennigsen war bekanntlich ein Sohn 
früheren nationalliberalen Führers.

—  Ein Verband deutscher Petroleum- 
Interessenten ist in Berlin begründet worden. 
Der Zweck des Verbandes ist, den früher 
sehr ertragreichen Petroleumhandel zur W ah­
rung einer freien Konkurrenz und des deut­
schen Konsums zu erhalten.

Trier, 6. M ai. Die gestern in Merzig 
zusammengetretenen Zentrumsdelegierten des 
Reichstagswahlkreises Saarbnrg-Merzig-Saar- 
louis stellten als neuen Neichstagskandidaten 
in dem genannten Wahlkreise für den zurück­
getretenen Neichslagsabgeordneten, Ober­
landesgerichtsrat Nöre», den Amtsrichter 
Dr. Werzig auf. Die W ahl ist auf den 
30. M a i festgesetzt.

Provinzialllluliticilten.
i  Culmsee, 7. M a i. (Die Schneider- und 

Kürschner-Zwangsinnung) für Culmsee und die 
bazu gehörigen Ortschaften hie lt am Montag ihre 
konstituierende Versammlung unter Vorsitz des 
Stadtsekretärs Voigt a ls Vertreter der Aufsichts­
behörde ab. I n  den Vorstand wurden gewählt die 
Schneidermeister Olkowski, Lewandowski, Knödel, 
Piszkalski und Kürschnermeister Lewin; in den 
Ausschuß fü r das Lehrlingswesen Schneidermeister 
Waliszewski, M ö lle rt und Tharau, in  den Ausschuß 
für das Gesellenprüfungswesen Schneidermeister 
Glema und Lewandowski, in den Ausschuß für das 
Herbergswesen Schneidermeister Kalinowski und 
Knödel.

s Eollub, 7. M a i. (Der Neubau der Turnhalle) 
soll in  nächster Zeit in  Angriff genommen und noch 
in diesem Jahre fertiggestellt werden; auf umfang­
reiche Nebenräume, die in  der alten abgebrannten 
Turnhalle fehlten, ist Bedacht genommen.

6 Briefen» 7. M ai. (Zur Bürgermeisterwahl. 
Besitzwechsel.) Um die hiesige Vürgermeisterstelle 
sind 90 Bewerbungen eingegangen. Unter den Be­
werbern befindet sich eine größere Zahl von Gerichts- 
assessoren und Referendaren. — Der Besitzer 
Matthäus Lubomski in  Gr. Radowisk hat sein 
Grundstück für 40 200 Mark an den Landwirt 
Emanuel Jankowski aus Biskupitz verkauft.

1? Schwetz, 6. M ai. (Kreisverwaltung. K le in­
bahn.) Nach dem Verwaltungsbericht des Kreis­
ausschusses war der Geschäftsgang im Berichtsjahre 
ein sehr großer. Außer den Eingängen Lei der Kreis- 
kommunal- und Kreissparkasse und Kreisbanr w ur­
den 80438 Mark gebucht. Vor dem Kreisausschuß 
wurden 42 Verwaltungsstreitsachen mündlich ver­
handelt und 36 davon erledigt; außerdem lagen 
vor 391 Beschluß- und 390 Unfallsachen der lan-d- 
und forstwirtschaftlichen Berufsgenossenschaft. — 
Das Vetriebsergebnis der Kleinbahn Hardenberg- 
Neuenburg hat sich im abgelaufenen Geschäftsjahre 
etwas günstiger gestaltet. Vereinnahmt wurden 
48154 Mark (gegen 45 322 Mark im  Vorjahre), ver­
ausgabt 34187 Mark (gegen 33147 Mark), sodaß 
bis 12L Prozent Dividende zur Verteilung kommen 
können.

* Aus der Culmer StadLniederung. 7. M a i. 
(Feuer.) Heute Abend gegen 9 Uhr brannte das 
Besitztum des Kätners Rakowski in  D o l k e n  voll­
ständig nieder; die Bewohner retteten nur das 
nackte Leben. Von den Wirtschaftssachen wurde 
sehr wenig gerettet. — I n  derselben Nacht entstand 
um 11 Uhr in  der Scheune des Besitzers Leopold 
Hoppe in  O b e  r a u s  m aß  Feuer, welches das Ge­
bäude in kurzer Zeit einäscherte. M itverbrannt 
sind sämtliche landwirtschaftlichen Maschinen und 
Strohvorräte.

Danzig, 7. M a i. (Verschiedenes.) Zum Geburts­
tage des Kronprinzen hatte die Stadt Danzig ein 
Glückwunschtelegramm gesandt, auf das heute ein 
herzlicher Dank des Kronprinzen einging. — Wegen 
des geplanten kronprinzlichen Pala is in  Potsdam 
weilte heute Professor Schulze aus Naumburg in  
Danzig und legte dem KronprinHenpaare wieder 
viele Einzel- und Gesamtskizzen und Entwürfe vor.
— Oberprästdent von Jagow t r i t t  am Sonnabend 
einen sechswöchigen Erholungsurlaub an, er begibt 
sich zunächst nach Karlsbad. Die Vertretung führt 
Overpräsident v. Liebermann. — Ertrunken ist heute 
früh gegen 2V2 Uhr in  der M ottlau  an der Spar­
kasse der Bäckergeselle Otto Fentz aus Ohra, 
Schönfelderweg 16. I n  schlaftrunkenem Zustande war 
er ins Wasser gestürzt. Die Leiche ist geborgen und 
nach der städtischen Leichenhalle nach dem Bleihof 
gebracht.

Karthaus, 7. M a i. (E in Raubmordversuc!) 
wurde am Sonntag Nachmittag auf der Chaussee 
von Busdrowo nach Sullenschin verübt. A u f die 
Besitzer Pelz und Gruenwald aus Remboschewo, 
die auf dem Heimwege das Dorf Tuchliu ver­
lassen hatten, wurden aus dem Hinterhalt plötzlich 
mehrere Schüsse abgegeben. Pelz erhielt eine, 
Gruenwald zwei Kugeln in den Kopf. Pelz kam 
nach einiger Ze it wieder zur Besinnung und 
konnte sich nach Hause begeben. Gruenwald blieb 
bewußtlos liegen und wurde später aufgefunden. 
Beide wurden schwerverletzt in das Lauenburger 
Krankenhaus eingeliefert. Der Täter nährn die 
Geldbörfen mit und entkam. E r ist noch nicht 
ermittelt.

r Argerran, 7. Mai. (Streik. Unfall.) Die orga- 
visierten Maurer sind heute in den Ausstand getreten. 
Die Streikenden verlangen den 10 Stunden-Arbeitstag 
und einen Stundenlohn von 45 Pf. innerhalb und 47 
Pfg. außerhalb der Stadt, d. i. 2 Pfg. mehr. Die 
Zimmerleute haben sich dem Streik nicht angeschlossen. 
Die Streikkasse zahlt an die Familie wöchentlich 10 Mk.
— Einen unbesonnenen Streich verübten einige Schüler, 
indem sie ungelöschten Kalk in eine mit Wasser gefüllte 
Flasche taten und diese zukorkten. Die Flasche platzte 
und die Splitter verletzten einen Knaben schwer an der 
rechten Hand.

Flugzeugspende.
Weiter sind eingegangen: aus Thorn vom

Unteroffizierverein des 3. Bataillons Jnf.-RegLs. 
Nr. 61 20 Mark, aus Er. Rogau von der Gemeinde 
E r. Rogau 11,25 Mark, zusammen 31,25 Mark, 
worüber w ir h ierm it quittieren. Insgesamt sind 
eingegangen 977,25 Mark.

Loka lnachrich ten .
Thorn, 8. M al! 912.

— ( D i e  K o r p s g e n e r a l  st a b s r e i s e )  des 
17. Armeekorps beginnt unter Leitung des Chefs 
des Generalstabes, Oberst von W interfeldt, am 
7. Ju n i in  Elbing. Es nehmen 29 Offiziere aus 
dem 17. Armeekorps m it den zugehörigen M ann­

schaften teil. Die Reise dauert voraussichtlich bis 
zum 15. Jun i.

— ( D e r  V e r k e h r s v e r b a n d  Wes t -  
p r e u ß e n )  w ird am 18. und 19. d. MLs. in 
D e u t s c h - E y  l a u  seine Jahresversammlung ab­
halten. Das Programm dieser Tagung ist folgendes: 
Am Sonnabend w ird um 4 Uhr nachmittags die 
Hauptversammlung beginnen, deren Tagesordnung 
sehr reichhaltig ist. Ernen breiten Raum nehmen 
die^ Eisenbahnverkehrswün^che ein. Herr Vürger- 
mesteir Dr. Stolzenberg-Graudenz w ird einen Vor­
trug über „D ie westpreußischen Wandervereine und 
die Beschaffung eines Wmrderbuches durch West­
preußen" halten, Herr RechLsanwalt Aander-Danzig 
w ird über das Werk „Westpreußen" referieren. Es 
sind ferner geplant gemeinsames Essen Sonnabend 
und Sonntag M ittag , ferner für Sonntag Dampfer» 
fahrt auf dem Geserichsee, Wagenausftug in die 
Forsten der Fürsten Reuß oder des Grafen Finken­
stein und MrlitärkonzerL im Waldschlößchen.

—- ( D e r  R o t e  K r e u z - V e r e i n  u n d  d i e  
S a n i t ä L s k o l o n n e . )  Gestern fand im  Saale 
des Restaurants N icolai eine Versammlung der 
fre iw illigen SanitäLskolonne statt, in  der der 
Führer der Kolonne, Herr Stabsarzt Dr. S ch lach  L, 
in sehr faßlicher Weise den Bau des menschlichen 
Körpers erläuterte und dem Vortrage dann prak­
tische Übungen folgen ließ. Erschienen war auch 
der Vorsitzer des neugegründeten Thorner Stadt­
kreis-Vereins zum Noten Kreuz, Herr Stadtrat 
R i L L w e g e r ,  der Gelegenheit nahm, über die 
Gründung des Stadtkreis-Vereins zu berichten, um 
daran den Antrag zu knüpfen, die fre iw illige Sani- 
tätstolonne diesem Verein als Organ anzugliedern 
und zu unterstellen, selbstverständlich ohne Beiträge 
von den aktiven M itgliedern der Kolonne zu er­
heben, doch m it der Maßgabe, daß alle Zuwendun­
gen für die Kolonne nicht mehr direkt in  die Kasse 
der Kolonne, sondern in  die Kasse des Stadtkreis- 
Vereins zum Roten Kreuz fließen, dessen vornehmste 
Aufgabe nach wie vor die Stützung der freiw illigen 
SanitäLskolonne bleiben wird. Der Antrag wurde 
angenommen, womit die Fusion der Vereine als 
vollzogen gelten darf. Die Fusion der Kassen soll 
nach dem Gedanken des Herrn S tadtrat Rittweger 
in  der Weise erfolgen, daß alle, die bisher direkt 
zur Kasse der SanitäLskolonne gesteuert, nunmehr 
dem Stadtkreis-Verein Thorn zum Roten Kreuz 
beitreien, der den Mindest-Jahresbeitraa von 1 Mk. 
auf 2 Mk. erhöht, — ein Vorschlag, der als Antrag 
des Vorstandes auf die Tagesordnung der nächsten 
Hauptversammlung des Stadtkreis-Vereins gesetzt 
werden soll.

— ( K r e i s l e h r e r k o n f e r e n z . )  I n  der 
Aula der Knaben-Mittelschule fand heute von 
10 Uhr vormittags ab die diesjährige Lehrer­
konferenz des Kreisschulinspektionsbezirks Thorn 
unter Vorsitz des Herrn Schulrats K a L l u h n  statt. 
Zu derselben hatten sich alle Rektoren, Hauptlehrer, 
Lehrer und Lehrerinnen der Volksschulen des Äuf- 
sichtsbezirks — über 200 — eingefunden, auch wohn­
ten die meisten Lehrer und Lehrerinnen der hiesigen 
beiden Mittelschulen und der Töchterschule von 
Fräulein Wentscher den Verhandlungen bei, ebenso 
auch als Ehrengäste Herr Kreisschulinspektor K ra- 
lewski-Culmsee und die Lokalschulinspektoren Herren 
P farrer Basedow-Gurske, Prinz-Groß Bösendorf, 
Schönjahn-Rudak und Schnerdswind-Ottlorschin. — 
Der V o r s i t z e r  eröffnete die Konferenz m it einer 
in  einem Kaiserboch ausklagenden Ansprache und 
begrüßte die Erschienenen und besonders die Ehren­
gäste. Erster Gegenstand der Tagesordnung war eine 
Unterrichtsprobe über die Erdechse, welche Herr 
Lehrer S a l L e r g  - Bachau m it Mädchen der vierten 
Schulklasse der 2. Gemeindeschule hielt. Es wurde 
m it derselben besonders gezeigt, wie die zeichnende 
Methode im naturkundlichen ^Unterrichte anzu­
wenden ist. An die Unterrichtslektion knüpfte sich 
eine sehr eingehende Aussprache. Nach einer halb­
stündigen Pause behandelte Herr Mittelschullehrer 
S c h m id t-T h o rn  in  einem Vortrage die Frage: 
„W as kann die Schule für den Schutz der Vögel 
tun?" Im  Anschluß an den Portrag hatte Herr 
Rektor S c h ü l e r  eine große Anzahl prächtiger Ab­
bildungen von Vögel und Vogelgruppen ausgestellt, 
wie solche zur Veranschaulichung im  naturgeschicht- 
lichen Unterricht für alle Schulen höchst wünschens­
wert sind. Auch verschiedene Bruthöhlen aus Holz 
und Ton fü r Höhlenbrüter unter den Vögeln, wie 
höchst sinnreiche Apparate zur Fütterung der Vögel 
im W inter waren ausgelegt und wurden von Herrn 
Rektor Schüler eingehend erläutert. — Eine Be­
sprechung des Vortrages wurde nicht beliebt. Der 
V o r s i t z e r  gab die im Laufe des Jahres erfolgten 
Personalveränderungen im Aufsichtsbezirk bekannt 
und gedachte des verstorbenen Kollegen Herrn 
Hauptlehrer Mitzlaff-Schönwalde, zu dessen Anden­
ken sich die Konferenzteilnehmer von den Sitzen er­
hoben. — Über die Kreislchrerbibliothek wurde 
m itgeteilt, daß dieselbe jetzt 433 Werke m it 670 
Bänden umfaßt. Vereinnahmt wurden für die 
Bibliothek 48,49 M ark; die Ausgabe betrug 48,05 
Mark. — Zum Schluß der Konferenz wurden 
mehrere amtliche Verfügungen zur Kenntnis ge­
bracht, die u. a. die Versicherung der Seriellster 
gegen Haftpflicht, die Förderung oer JugendpflHe, 
das BeamLenseminar zu Aschersleben betrafen. — 
Nach 2 Uhr nachmittags wurden die Verhandlungen 
m it einem Gebet von Herrn P farrer B a s e d o w -  
Gurske und dem gemeinsamen Gesang von „Großer 
Gott, w ir loben dich" geschlossen.

— ( S e i n  25 j ä h r i g e s  M  e i st e r j u b i l ä u m) 
konnte am 7. Mai Herr Stellmachermeister Zanke aus 
Gnrske begehen. Zu Ehren des Jubilars hielt die 
vereinigte Böttcher-, Stellmacher- und Korbmacher-Zn. 
nnng an diesem Tage nachmittags 3 Uhr in der Zu- 
nmigsherberge eine Festsitzung ab, in welcher dem Ju­
bilar durch Herrn Obermeister Sieckmann eine von der 
Innung gesti tets wertvolle silberne Taschenuhr mit 
Widmung mit feierlicher Ansprache überreicht wurde. 
Der Jubilar war über diese Ehrung sichtlich erfreut und 
dankte in bewegten Worten.
 ̂ ( D e r  M a i  ist g e k o m m e n . )  Der er­

frischende Regenguß und die wärmere Luftwelle, 
deren erster Hauch schon gestern Abend gegen 9 Uhr 
zu spüren war, hat nun endlich das Wunder voll­
bracht: die Birnbäume im Bürger-Hospital pran­
gen in vollster Blüte, und vielleicht erleben w ir, 
daß die Bäume, solange zurückgehalten, nun zu­
sammen das Hochzeitsfest feiern. Nicht zur Hochzeit 
geladen sind, wie es scheint, nur Frühkirsche und 
Nußbaum, der im Holz erfroren ist, noch ehe er 
Knospen angesetzt. Das Thermometer zeigte heute 
Nachmittag im Schatten 18 Grad Celsius.

— <K le in  W a n n s e e  in  S ic h  t.) M it  dem 
Fallen des Wassers der Weichsel ist nun auch die 
Sandbank an der Brisarkämpe wieder zutage getreten, 
die schon jetzt umfang,eich genug e,scheint, wieder ein 
Sr,andtebeu a!s Sonnuersrische der Thorner an die 
Schotte gebundene Jugend zu ermöglichen. Die Bank, 
die etwas s!to,.mb gewunden i-r, befindet sich jetzt 
gltide gegenüber d.m Ronnentor.

— ( S t r a f k a m m e r . )  Den Vorsitz in  der 
heutigen Sitzung führte Herr LandgerichtsdireLtor

.Geheimer Justizrat Graßmann; als Beisitzer fun­
gierten die Herren Landrichter Heyne. Erdmann» 
Dr. Mielke und Assessor Dr. Lougear. Die Staats­
anwaltschaft vertrat Herr Assessor Dr. Sacksofsky. 
Den ganzen Vorm ittag nahm die B e r u f u n g s ­
sache des Besitzers und Stellmachers Johann Varte l 
aus Filehne-Altstadt in  Anspruch, da hierzu etwa 
30 Zeugen geladen waren. Die Anklage, die auf 
B e l e i d i g u n g  u n d  K ö r p e r v e r l e t z u n g  
lautete, hat eine lange Vorgeschichte. Der 'Ange­
klagte, der früher in  Nessau wohnte, war vom hie, 
sigen Schöffengericht zu 4 Monaten Gefängnis ver­
u rte ilt worden. E r hatte es versäumt, gegen dieses 
U rte il Berufung einzulegen, angeblich, w eil er von 
diesem Rechtsmittel nichts gewußt hatte. In fo lge­
dessen mußte er die Strafe verbüßen. Nun bean­
tragte er Wiederaufnahme des Verfahrens. A ls 
das Amtsgericht zu einem ablehnenden Beschluß 
kam, beschwerte sich der Angeklagte bei der höheren 
Instanz, die auch die W i e d e r a u f n a h m e  des  
V e r f a h r e n s  anordnete. So kam die Sache 
nochmals vor dem hiesigen Schöffengericht zur Ver­
handlung und endete m it der abermaligen Ver­
urteilung des Angeklagten. Den Sachverhalt haben 
w ir seinerzeit ausführlich mitgeteilt. Danach traf 
in  der Nacht vom 31. J u l i  zum 1. August 1910 der 
Angeklagte auf dem Wege von Podgorz nach Nessau 
die unverehelichte P lä tte rin  M inna E. und wollte 
sie — nach ihrer Angabe — vergewaltigen. A ls  es 
ih r aber doch gelang, sich ihm zu entwinden, miß­
handelte er sie m it einem Spazierstocke, worauf sie 
in dem Hause eines Kätners, den sie weckte, Schutz 
fand. Der Angeklagte LestriLL die Tat und stellte 
die Anklage als Racheakt der M inna E. dar. Er 
habe früher m it ih r verkehrt, sie aber nicht heiraten 
wollen, da sie auch m it anderen Männern geschlecht­
lichen Umgang pflegte. Dieser Verkehr m it 
anderen Männern ist auch erwiesen, obwohl die E. 
es unter dem Eide bestritten hat. Das Schöffen­
gericht verkannte nicht, daß die Belastungszeugin 
inbezug auf ihre sittliche Qualifikation die Unwahr­
heit gesagt hatte, glaubte aber inbetreffs des zur 
Anklage stehenden Falles ih r vollen Glauben 
schenken zu müssen, da der Zeuge Kätner G lim  in 
einwandfreier Weise bekundet, daß die E. weinend 
und im höchsten Grade aufgeregt ihm den Vorfa ll 
unmittelbar nach der Tat so wie jetzt geschildert 
habe. Es wurde daher das erste schöffengerichtliche 
U rte il wiederhergestellt. Gegen dieses U rte il hatte 
der Angeklagte Berufung eingelegt und einen 
großen Zeugenappavat aufgeboten, um die Glaub­
würdigkeit der Belastungszeugin zu erschüttern. 
Die Verhandlungen geschahen unter Ausschluß der 
Öffentlichkeit. Aus der Urteilsbegründung ging 
hervor, daß wohl die Zeugenaussagen ein bedenk­
liches Licht auf die moralische Führung der Haupt- 
Lelastungszeugin geworfen haben, aber nichts gegen 
die Glaubwürdigkeit der Zeugin in  diesem Falle er­
bringen konnten. Das Berufungsgericht hat daher 
keine andere Auffassung gewinnen können, als das 
Vordergericht. Im m erh in  ist das Gericht bezüglich 
der Beleidigung zu eurem freisprechenden U rte il 
gekommen, aber nur aus formellen Gründen. Eine 
Verurteilung wegen B e l e i d i g u n g  kann nur 
auf Antrag des Beleidigten selber oder Lei M inder­
jährigkeit durch den Vater erfolgen; nun war aber 
M inna E. zu jener Ze it bereits 21 Jahre a lt, m it­
hin kann der von ihrem Vater gestellte Strafantrag 
nicht als rechtsgiltig angesehen werden. Es war 
daher auf E i n s t e l l u n g  d e s  V e r f a h r e n s  
zu erkennen. Wegen der K ö r p e r v e r l e t z u n g  
ist der Angeklagte zu 1 M onat Gefängnis verurteilt« 
Zu einer Aufhebung des erstinstanzlichen U rte ils  
lag kein Anlaß vor.

— (S  ch üs f e u g e r i ch t.) I n  der gestrigen 
Sitzung, in der Herr Amtsrichter Völcker den Vorsitz 
suhlte, hatten sich die hiesigen Arbeiter Malkowski, 
Segler, Ulrich und Wehr wegen g r o b e n  U n f u g s ,  
die beiden letzten außerdem noch wegen s c h w e r e r  
K ö r p e r v e r l e t z u n g  zu verantworten. Malkowski 
war außerdem wegen u n b e f u g t e n  S c h i e ß e n s  
m i t  e i n e m  R e v o l v e r  angeklagt. Die Polizei 
hatte Malkowski in eine Ordnungsstrafe von 15 Mark, 
die drei andern in eine solche von je 9 Mark genom­
men. Alle vier hatten richterliche Entscheidung bean­
tragt. Wie aus der Verhandlung hervorgeht, hatte am 
18. M ärz der Angeklagte Segler abends die beiden 
Zeuginnen N inio und Lipertowicz von einem Tanz- 
lokal nachhause begleitet. Unterwegs kam es zwischen 
ihm und dem Angeklagten Malkowski und dem F lei­
scher Brozinski zn einem Zusammenstoß, über den die 
Zeugen eine verschiedene Darstellung geben. Es ist 
nicht unwahrscheinlich, daß diese Aussagen einen Mein- 
eidsprozeß nach sich ziehen werden. Malkowski und 
Brozinski zogen sich in ein Gasthaus in der Mellien- 
straße zurück. A ls sie nach einer halben Stunde her­
auskamen, begann eine zweite Schlägerei mit den A n­
geklagten Wehr und Ulrich, die besonders dadurch ver­
anlaßt wurde, daß Malkowski einen Nevoloerschuß ab­
gab. Dieser lies fort, und Brozinski wurde von Wehr 
und Ulrich verhauen. Wehr hat sich dabei, wie der 
Wächter Klosinski bekundet, etnes Stockes bedient. 
Brozinski ist einmal sogar betäubt zur Erde gefallen. 
A ls  er sich wieder erhob, faßte ihn Ulrich an der Gurgel, 
doch machte der dazwischentretende Klosinski der weiteren 
Schlägerei ein Ende. Der Angeklagte Malkowski gab 
an, daß sich der Revolver in seiner Tasche infolge un­
vorsichtiger Behandlung selbst entladen und ihn am 
Finger verletzt hätte; er wurde von dieser Übertretung 
freigesprochen, wegen Unfugs und Körperverletzung zu 
15 Mark Geldstrafe ev. 5 Tagen Hast verurteilt. Bei 
Segler erfolgte Freisprechung. Gegen den Angeklagten 
Wehr hatte der Amtsanwalt 1 Monat Gesängnis be­
antragt ; da er jedoch noch unbestraft ist, so erkannte der 
Gerichtshof auf 50 Geldstrafe ev. 10 Tage Gefängnis. 
Ulrich kam mit einer Geldstrafe von 9 Mark davon. —  
Wegen H a u s f r i e d e n s b r u c h  und B e a m t e n -  
b e l e i d i g  u n g  hatte sich der Arbeiter Theodor Dy- 
bowski zu verantworten. Der Dollziehungsbeamte 
Sonntag hatte bet ihm ein Wäschespind gepfändet, da 
Dybowski mit den Steuern im Rückstand war. Als 
der Angekla te dies von seiner Frau erfuhr, eilte er zu 
dem Beamten, den er in seinem eingezäunten Garten 
antraf und stellte ihn wegen der Pfändung zur Rede. 
Sonntag bedeutete ihn, er möge sich mit seiner Be­
schwerde an den Magistrat wenden. Da der Ange­
klagte nun ausfallend wurde, verwies ihn Sonntag 
von seinem Grundstück. Dieser Aufforderung kam der 
Angeklagte nicht nach, beschimpfte vielmehr den Be­
amten und stieß allerlei Drohungen aus, sodaß Sonn­
tag sich in sein Haus zurückzog. Nun erst veriieß der 
Angeklagte den Garten. Das Gericht faßte den Fall 
milde auf. da der Angeklagte jedenfalls von seiner Ehe­
frau, die sich demnächst in derleiden Sache verantworten 
wird. aufgehetzt war. Es wurde daher aus 12 Mark 
as. 4 Tage Gefängnis erkannt.

- - ( P o l i z e i l i c h e s . )  Der Polizeibericht ver­
zeichnet heute 3 Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurden eine Brosche und 
ein Ketteurmg. Näheres im Poliztlsekrelariat, Z im ­
mer 49.

— ( Z u g e l a u f e n )  ist ein Foxterrier und ein 
Bernhardiner. Näheres im Polrzeisekretariat, Z im ­
mer 49.



— ( D o n  d e r  W e i c h s e l . )  Der Wasserstand 
der Weichsel bei T  h o r  n betrug heute -s- 1,04 Meter, 
er ist seit gestern um 8 Zentimeter g e f a l l e n .  Bei  
C h w a l o w i c e  ist der S trom  von 1,88 M eter auf 
1,85 M eter g e f a l l e n .

Der Naher über die neuen Funde 
auf Uorsu.

Der Kaiser sandte Sonnabend von der Aus- 
grabungsstelle im P a r k  v o n  M o n r e p o s  fo l­
gendes Telegramm an das kaiserliche A r c h ä o ­
l og i sche I n s t i t u t  i n  B e r l i n :  Der im könig­
lichen Park von Monrepos vor 90 Jahren von den 
Engländern entdeckte und freigelegte T e m p e l  
v o n  C a r d a k i  war fast ganz verschwunden und 
galt als zerstört. M it  Genehmigung Seiner 
Majestät des Königs der Hellenen wurde gestern die 
Aufdeckung der Tempelruine begonnen, die ein bis 
zwei Meter hoch v e r s c h ü t t e t  u n d  n i c h t  v e r ­
n i c h t e t  war. Die Wände der Cella sind noch fast 
e in  M e t e r  hoch erhalten und hatten nur einen 
steinernen Sockel. Der Oberbau bestand aus Lehm­
ziegeln. Oberhalb der Cella wurde der Unterbau der 
Basis des Kultbildes aufgedeckt. Die Vorhalle und 
die östliche Ringhalle des in  herrlicher Lage über 
dem Meeresufer gelegenen Tempels sind vor Jahr­
hunderten abgestürzt. Von den Ninghallen der drei 
anderen Seiten kommt der zweistufige Unterbau 
wohlerhalten zum Vorschein. Viele dorische Säulen 
und ihre Kapitäle liegen neben den Stufen und 
sollen wieder aufgerichtet werden. Von dem Gebälk 
sind schon zahlreiche Architrave ausgegraben; sie 
haben eine B lattw elle  anstelle der Tropfenleisten 
des gewöhnlichen dorischen S tils . Triglyphen hatte 
der Tempel nicht. Außer vielen Stücken des Haupt- 
gesimses m it reicher undorischer Profilierung fanden 
sich alle Gesimse des Westgiebels m it skulpturierter 
B lattwelle. Auch dieser Giebel kann wieder auf­
gebaut werden. A ls  Inhaber des Tempels g ilt 
A s k l e p i o s  oder A p o l l o  wegen der nahen be­
rühmten Quelle. Doch ist die Benennung vorläufig 
noch unsicher. Gez. W ilhelm.

Nachdem der Kaiser am Dienstag Vorm ittag und 
am Nachmittag vor seiner Mittwoch M ittag  er­
folgenden Abreise den Grabungen im Park von 
M on Repos beigewohnt hatte, sandte er am Abend 
ein z w e i t e s  T e l e g r a m m  an das Berliner 
kaiserliche archäologische Ins titu t, das folgenden 
W ortlau t hat: „ T e m p e l  v o n  C a r d a k i  g a n z  
f r e i g e l e g t .  Cella 8.40 Meter breit und wahr­
scheinlich 11.50 Meter lang, enthält in  der M itte  
Großbasis des Kultbildes, in  deren Fundamente 
ältere, flache Steinschalen, 0,85 Meter breit, einge­
baut sind. Säulen der Ringhalle, teilweise wieder­
aufgerichtet, haben (die unbeschädigten) eine Höhe 
von 2.96 Meter, unteren Durchmesser 0.62 Meter, 
oberen 0,46 Meter. A lle Axweiten, auch die Eck- 
axweiten 2.27 Meter, letzteres abweichend von den 
sonst üblichen dorischen Bauten. Die Kapitäle haben 
eine Höhe von 0.38 Meter. Ih re  Form ist ähnlich 
wie in  der Ringhalle des Hekatompedon Athens. 
Die Breite des ganzen Tempels beträgt 11.96 
Meter. Am T e m p e l  d e r  G o r g o  Grabungen 
beendet. Platz zwischen Tempel und A lta r ganz 
aufgedeckt. Vom Tempeldach neue bemalte archi­
tektonische Terrakotten gefunden. Der große m it 
Triglyphen und Metopen geschmückte A lta r liegt 
nach Abbruch der darüberstehenden Klostermauer 
frei. Ringmauer des Bezirks im Norden aufgedeckt. 
Grabungen an verschiedenen Stellen der Insel er­
gaben noch keine mykenischen Reste, die auf das ehe­
malige Vorhandensein der Phäaken hinweisen 
könnten, doch soll die N a c h f o r s c h u n g  nach d e n  
Phäaken f o r t g e s e t z t  werden. Gez. Wrlhelm 
I .  H." ^

Neueste Nachrichten.
Abreise des Kaisers von Korfu.

K o r f u , 8. M a i. Der Kaiser begab sich 
heute Borm ittag nach herzlicher Verabschie­
dung von der griechischen Königsfam ilie an 
Bord der „Hohenzollern". M i t  dem Kaiser 
gingen P rinz und Prinzessin August W ilhelm , 
Prinzessin Viktor« Luise sowie das Gefolge an 
Bord. Die Spitzen der Behörden waren zur 
Verabschiedung auf dem Landungsplatz erschie­
nen. Das Publikum bereitete dem Kaiser 
herzliche Kundgebungen. D ie Abfahrt der 
„Hohenzollern" und der „Kolberg" nach Genua 
erfolgte um 1 Uhr mittags.

Stadttheaterdirektor Hafrat Varena s.
K ö n i g s b e r g ,  8. M a i. Der langjäh­

rige Direktor des hiesigen Stadttheaters Hof­
ra t Varena ist heute M itta g  gestorben.

Kirschner vor dem Rücktritt.
B e r l i n ,  8. M a i. D ie sich seit einem 

Zahr hinziehende B erliner Oberbürgermeister­
krise steht nun unm ittelbar vor der Lösung. 
Oberbürgermeister Kirschner, der schon im vo­
rigen Sommer den Wunsch ausgesprochen hatte, 
demnächst vom Amte zurückzutreten» und der 
vor einigen Wochen ein formelles Abschieds­
gesuch einreichte, w ird dieses Gesuch jetzt wie­
derholen, und es wird angenommen werden. 
Zu seinem Nachfolger ist von den Fraktionen 
der Berliner Stadtverordnetenversammlung 
m it groher Mehrheit der bisherige Staats­
sekretär des Reichsschatzamts Adolf Wermuth 
ausersehen. —  Der Stadtverordnetenvor- 
steher Michslet ist an Herrn Wermuth m it der 
Aufforderung herangetreten, den B erliner 
Oberbürgermeisterposten anzunehmen, und 
Herr Wermuth w ill der Aufforderung ent­
sprechen. Die frühere Meldung, daß ihm auch 
der Frankfurter Oberbürgermeisterposten an­
getragen sei, tr iff t  nicht zu. Oberbürgermeister 
Kirschner, der um R at gefragt wurde, soll sein 
volles Einverständnis m it dieser W ahl ausge­
sprochen haben. E r hat übrigens unlängst 
wieder erklärt, datz er nicht gesonnen sei, die 
Bekanntgabe seines Rücktrittsgesuches über den 
1. Z u li d. Z . hinauszuschieben. Es wäre also 
unter allen Umständen nötig geworden, zum 
1. Oktober d. Z . für Ersatz zu sorgen.

B e r l i n ,  8. M a i. Oberbürgermeister 
Kirschner richtete heute folgendes Schreiben 
an den M agistrat: „Nach erneuter Rücksprache 
m it dem Stadtverordnetenvorsteher und dessen 
Vertreter erkläre ich im Einverständnis m it 
den genannten beiden Herren schon heute, dah 
ich mein Entlassungsgesuch vom 3. M ärz  
wiederhole." Zn  dem Schreiben vom 3. M ärz  
erklärte Kirschner, dah er die Überzeugung er­
langt habe» es entspreche dem Interesse der 
Stadt, eine jüngere K ra ft in  sein Am t zu be­
rufen» daß er aber bereit sei, dasselbe noch bis 
September 1812 zu verwalten.

Aus den Reichstagskommissionen. ,
B e r l i n »  8. M a i. D ie Wahlprüfungs- 

kommission beschloß über die W ah l des Abge­
ordneten Kopsch (Volkspartei) Liegnitz s 
(Löwenberg) Beweiserhebung.

B e r l i n ,  8. M a i. D ie Budgetkommission 
genehmigte den Ergänzungsetat entsprechend 
den gefaßten Beschlüsse» über das neue M i l i ­
tärgesetz. E in  Antrag des Zentrums, die 
Mannschaftslöhne um 8 P f. zu erhöhen, wurde 
bis zur Beratung des ordentlichen E tats zu­
rückgestellt. D ie Beschlußfassung über die vor­
gesehenen Änderungen des Reichshaushalts- 
etats wurde bis nach erfolgter K lärung der 
Deckungsfrage zurückgesetzt. Hierauf wurde der 
E ta t für die Verwaltung des Reichsheeres be­
raten.

Vertagung im Naubmordprozeß Trenkler.
B e r l i n . 8. M a i. Im  Prozeß Trenkler 

erklärten heute die medizinischen Sa^veestän- 
digen übereinstimmend, der Angeklagte leide 
an hochgradiger Lungenschwindsucht m it B lu t­
auswurf und sei für absehbare Zeit nicht ver- 
handlungsfähig. Auf Antrag des Staatsan­
w alts und Verteidigers beschloß der Gerichts­
hof, die Verhandlungen auf unbestimmte Zeit 
zu vertagen und die Eerichtsärzts zu beauftra­
gen, den Angeklagten vonzeit zuzeit zu unter­
suchen, um festzustellen, wann er verhand- 
lungsfähig sei.

Der italienisch-türkische Krieg.
K o n s t a n t i n o p e l ,  8. M a i. Das Kriegs­

ministerium te ilt m it: D ie Ita lie n e r  griffen 
in  der Nacht vom 3. M a i die Ruinen von 
Lebda bei Homs an. Türken und Araber le i­
steten bis zum Morgen Widerstand. D ie I t a ­
liener erlitten große Verluste und ließen 
Kriegsm aterial ipr Stich. D ie Türken und 
Araber hatten 3 Tote und 12 Verwundete. 
Nach einem neuen Kampfe vor Homs am 
4. M a i zogen sich die Ita lie n e r auf der ganzen 
L in ie  m it 19 Toten und K Verwundeten zurück.

D ie Überschwemmungen des Mississippi.
B a t o n  R o u g e .  8. M a i. In fo lge  

Dammbruches sind gestern 17 Personen im  
Mississippi ertrunken.

Der Überfall auf die Farm  Renschhausen 
in  Marokko.

T a n g e r ,  7. M a i. D ie Plünderung der 
der deutschen F irm a Renschhausen L  Co. gehö­
renden Farm  stellt einen der sich in  letzter Z e it 
häufenden Fälle systematischer Belästigung 
deutscher Schutzgenossen zum Schaden des deut­
schen Handels dar. Der hiesige deutsche Ge< 
sandte Freiherr von Srckendorff hat energische 
Vorstellungen Sei der französischen Gesandt­
schaft erhoben. D ie französische Behörde hat 
darauf strenge Untersuchung des Vorfalls zuge­
sagt.

Mühlenetablissement in  Bromberg.
Preisl iste.

(Ohne Verbindlichkeit.)

F ü r 50 Kilo oder 100 Pfund
vom 

1 .5 .)  2. 
M k.

bisher

M k.

Weizengries N r. 1 . . .
Weizengries N r. 2 . . .
Kaiserauszugsmehl .  . . 
Weizenmehl 000 . . . .  
Weizenmehl 00 weiß Band  
Weizenmehl 00 gelb B a n d . 
Weizenmehl 0 grün Band . 
Weizen-Futtermehl . . . 
Weizenkleie . . . . . .
Roggenmehl 0 .......................
Noggenmehl 0 1 . . . .  
Noggenmehl 1 . . . .  .
Noggenmehl 11..................
K o m m iß m e h l.......................
N o g g e n s c h ro t.......................
R oggenkleie ....................... .....
Gerstengraupe N r. 1 . . . 
Gerstengraupe N r. 2 . . . 
Gerstengraupe N r. 3 . .  . 
Gerstengraupe N r. 4 . . . 
Gerstengraupe N r. 5 . . .  
Gerstengraupe N r. 6 . .  . 
Gerstengraupe grobe . . .  
Gerstengrütze N r. 1 . . . 
Gerstengrütze N r. 2 . . . 
Gerstengrütze N r. 3 . .  .  
Gersten-Kochmehl . . .  . 
Gersten-Futtermehl . . .  
Buchweizengries . . . . 
Buchweizengrütze I  . . . 
Buchweizengrütze I I  . . .

19.40 
18 40 
19,60 
18,69
17.49
17.20 
12,-

7.80
7.80

15.20
14.40 
13,89 
1 9 , -
12.40 
12,-

7.80
17.50 
1 6 , -  
1 5 , -  
14,—  
14,—
13.50
13.50 
1 4 , -
13.50
13.50 
1 3 , -

7,60
22,—
21,-
20.50

1 9 , -
1 8 , -
19.20
18.20 ' 
17.29 
16,80 
11,60

7.60 
7,69

15,20
14.40 
13,60 
10,—
12.40 
12,-

7.60 
1 7 , -  
15,56
14.50
13.50
13.50 
1 3 , -  
13,—
13.50 
13,-  
12,80 
1 3 , -

7,40
22,—
2 l ,—
20.50

M a g d e b u r g ,  7. M a i. Zuckerder.cht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 14,20. Nachprodnkte 75 Grad
ohne Sack — . S tim m ung: ruhiger. Brotraffinade i 
ohne Faß 25,< >0— 25,50. Krystallzucker I  m it Sack 
Gem. Raffinade mit Sack 24,75— 25,25. (dem. M e lis  1 mit 
Sack 24.25— 24.75. Stim m ung: ruhig.

Mitteilungen des vsseittlichen Wetterdienstes
(Dienststelle Vrom derg).

AmtUkssichtlichL Witterung Donnerstag für bei! 9. M a i :  
Unbeständig, wolkig, geringe, ungleichmäßig verteilte Regenfälle.

Meteorologische Beobachtungen zn Thorn
vorn 8 M a i, früh 7 Uhr.

L n f  t L e m p e r a t  n r: -j- 9 Grad Eelf.
W e t t e r :  Regen. W ind: Süddost.
B a r o m e t e r s t a n d :  770 "in«.

Born 7. morgens bis 8. morgens höchste Tem peratur: 
-s- 20 Grad Gell.. niedrigste -j- 6 Grad Cels.

Wastrrstünde der Weichsel, Krähe ünd Uehe.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l  

der Tag j! m Tag m

8. 1,04 7. 1,12

6. 1,39 5. H
7. 1,85 6. 1,88

— —

Weichsel Thorn . . . »
Zawichoft . . « 
Warschau . . . 
Chwalowice . . 
Zakroczyn . . .

B eahe bei Bromberg u^Pegel 

Neste bei Czarnikau . . .

9. M a i:  Sonnenaufgang 4.16 Uhr,
Sonnenuntergang 7.37 Uhr, 
Mondaufgang 2.11 Uhr, 
MondunLergang 10.26 Uhr.

F A S
^ /k//öe»vs  ̂-e/ Al/S-ea. «

F-ers// /a A

Betrieben, vom 30. M ärz  1903, sind 
in letzterer Zeit nicht immer beachtet
worden.

W ir machen wiederholt darauf auf­
merksam, daß fremde Kinder über 
12 Jahre nur beschäftigt werden dürfen, 
wenn die Arbeitgeber Arbeitskarten — 
die auf Antrag der gesetzlichen Ver­
treter durch die Ortspolizeibehörde aus­
gestellt werden —  fü r sie in Händen 
haben (Z 11).

Die Beschäftigung darf nicht in 
der Zeit zwischen 8 Uhr abends und 
8 Uhr morgens stattfinden und nicht 
länger als drei Stunden, während der 
festgesetzten Schulferien nicht länger 
als vier Stunden dauern (W 5 u. 8).

Die Arbeitgeber, welche Kin­
der gewerbsmäßig beschäftigen 
wollen, haben vor Beginn der 
Beschäftigung der OrtöpoLizei- 
behörde eine schriftliche Anzeige 
zu machen. I n  der Anzeige sind die 
Betriebsstätte des Arbeitgebers 
sowie die A rt des Betriebes anzu­
geben (Z 10).

Uebertretungen sind m it hohen 
Strafen bedroht.

F ü r welche Arten von Betrieben 
die Kinderarbeit einschließlich Ver­
richtung von Botengängen überhaupt 
verboten ist, kann im  Polizeiburean 
erfragt werden.

Thorn den 4. M a i 1912.
Die Polizei-BerwaltttUtz.

t-Lsdrsto ien  (gut erhallen), 
?etroLTvM Lovder (zweiflammig) 

(fast neu).
L S m o k ln g -L v ra g , e leganter k rs v k

(noch nicht getragen), kleine Figur, in 
P aris  gearbeitet, zu verkaufen.

Culmer Vorstadt 76/78.

Eine tragende Stute,
7 Jahre alt. verkaufe ober vertausche.

0. Slvxke, Goßlershaufen.

WW- Md SlWMMü.
auch versch. gebrauchte Büchsen und  
F lin te n , vorzüglich im Schuß, sehr billig.

Waffeugeschäst, 
____________ Schillerstrane.____________

ZmiM. CkslMhiiMWl
zu verkaufen. Näheres in der Geschäfts­
stelle der » P resse".

Jahrelang l i t t  ich unter schrecklicher Schnppenbildung, verbunden m it unerträglichem Juck­
reiz, ich getraute mich fast nirgens mehr hin, weil m ir die Schuppen wie M ehl aus dem 
Haar schneiten und dabei verlor ich in kaum einem Jahre mehr als die Hülste meines 
schönen Haares! Es dürfte kaum ein Haarinittel existieren, das ich nicht in  meiner V er­
zweiflung versucht habe, ich habe eine Unmenge Geld dafür ausgegeben, jedoch alles war 
vergebens, nichts h a lf! Durch Zufa ll erfuhr ich ein Rezept, das von einem ersten Haar- 
fpezialisten stammt und das einem bekannten^ Herrn, der daran war, vollständig kahlköpfig 
zu werden, das Haar gerettet hatte. Ich  ließ m ir das M itte l anfertigen, muß aber gestehen, 
daß ich außerordentlich skeptisch an die Benutzung ging, weil ich selbst nicht mehr aus Hilfe 
hoffte. Meine Ueberraschnng werden Sie sich vorstellen können, als ich nach dreitägigem 
Gebrauch einen Erfolg sah, wie ich m ir ihn nie hätte träumen lassen. Meine Schuppen 
waren wie weggeblasen, das Jucken verschwunden; sonst sah es beim Frisieren in meiner 
Umgebung aus, als ob ich Zucker verstreut hätte, jetzt hatte ich kaum ein paar Schuppen 
im Kamm, sonst ging ein ganzer Busch meist kurzer Haare, jetzt kaum ein paar aus. Ich  
war derart überrascht, daß ich den Erfolg fast selbst nicht glauben wollte und meinem Be­
kannten das M itte l zu Versuchen gab, die aber ohne Ausnahme dasselbe Resultat erzielten! 
Und bis heute hält der Erfolg unverändert au, mein Haar entwickelt sich wieder zur 
früheren Fülle und hat ein ganz anderes Aussehen erhalten, früher brüchig und spröde, 
ist es jetzt weich und biegsam!
Das M itte l ist eine vollständig neue Entdeckung und hat mit anderen M itteln, 
die meist mit einer Riesenrcklame angeboten werden, nichts gemeinsam. Wenn Sie 
das M itte l kennen lernen wollen, schreiben Sie m ir eine Postkarte m it ihrer genauen 
Adresse, ich lasse Ihnen  dann sofort eine genaue Beschreibung und eine große Probe voll­
ständig kostenlos zugehen, nur wollen Sie m ir bitte sofort schreiben, da ich nicht weiß, ob 
ich bei der kolossalen Nachsrage in  Zukunft noch das Muster gratis geben kann. Adressieren 
Sie bitte Ih re  Postkarte (nicht Bries, auch weder Geld noch Marken beifügen) an F rl. Lene 
Hertzsch, Niederoderwitz-ZiLtan N r. 142.

nicht zu unterscheiden von Naturmarmor. 
Selbstkosten ca. 6 M ark , rentable Fabri- 
katiou ohne maschinelle Einrichtung.
F a b r ik a t io n  billigst abzutreten .
Sonnabend Vertreter in Thorn an­
wesend. Anfragen unter G . 2 0 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Das von m ir 
Culm belegene

erworbene, im Kreise

iA  M V »  Wßk« .
(Rüben- und Weizenbvden) ca. 18 l0  M .  
Grundft.-Reinertrag, b ish er 86  J a h re  
in  e iner H a n d - 4 Kilometer von Bahn­
station entfirnt, Molkerei am Gutshofe. 
monatl. Milcheinnahme ca. 600 Mark, 
16 Pferde, 11 Fohlen, 60 Rindvieh 
(Herdbuchvieh), 60 Schweine, totes I n ­
ventar überkomplett, Gebäude gut, Leute- 
verhältnisse günstig, w i l l  ich schort 
v erkau fen . Anzahlung 7 0 -  86100 M k., 
Hypotheken geregelt um, mit billigem 
Zinsfuß Lange Jahre fest.

L L i r o o k e ,  Direktor, Culwsee W pr.

Z S p fe
spottbillig, von 1.30 M k. 
an.

Culmerstr. 24.

Junge Jagdhunde
(M utter Stammbaum) hat billig abzu­
geben Bachestraße 13.

Wohnung
von 4— 5 Zimmern, mögl. am Stadtbahn­
hof zum 1. Oktober gesucht. Anq. unter 
>4. L - . 2 0  an die Gefch. der „Presse".

sofort, 8 Zim m er, Mädchen- und B ur  
schengelaß, S ta ll. Garten. Angebote mit 
Preisangabe unter N r .  1000 au die Ge- 
schästsstelle der „Presse" erbeten. _____

Im  sucht möbl.
am liebsten bei alleinstehender Dame. 
Angebote unter k .  Zp. an die Geschäfts­
stelle der „Presse".

z m m . ° . s
Vrückenstrake 18. H o f, v a r t .

2 ümU. tvll. möbl. Zimmer
sofort zu vermieten. Z u  erfragen

Friedrichstraße 14, 3 L r . .  rechts.

Gut möbl. Äorderzimmcr,
mit oder ohne Klavier. ZUM 1. 5. zu 
mieten________________ Iakobstr. 17, 3.

« > . A W N - " L L L .  -
dubliertes Z im m e r zu vermieten 

S tro b a n d flra ße 1.
k;rt möbl. Z im m er zu vermieten
° Cnlmsrstratze 22» 3.

osort Zu vermieten.

Llago Kesss L 0s.

S iin llW  TnipsstG » n  Tierseuchen.
E i M M i g i m g  b e i  M i ß e r f o l g e n .  

. M ü l l e n » » .  „ M W  M » M " ,  L T '

W l » O » l t e l l e » e r l i » l t ,  „ M i m " .  8 » . " «

§ !Ä l» » ll» l l» k e »  zum Im , i m  des «igcmn Schw-M.b-sMndc-.

Serumspritze 7 .0 0  M ! . ,  Kulturenspritze 6.0O M k . ,  
Verbindungsschlauch 1 .5 0  M k .

Imvfstoffadglibrjlelte der Laudmrtschgftskaulllltr 
im bakreriologischerr Institut Annpg, Sandgrube 2l.

Fernsprecher 1503. Telsgr.-Adr-ss-: Landwrrtlchastskommcr Dmnia.

?bsm;plsn von cbsm
«so ilmgebmg

im MLLsrtsb von l : 600 000

mit vergrößertem?!an üer InnenstM 
auf 4er Musette

ist erschienen unc! rum preise von 7S pf. 
ru berichen clurch

sämtliche SuchdaMIungen unci äie

8 .  V o m b r s m l N ' E  U u c M u c l r m i .

Ldorn.
Eine feit 24 Jahren bestehende

M - l e r e l ,
neu erbaut, vom 1. 10. 12 zu vermieten.

Culmer Chaussee 44.

l l - S c k L N
nebst angrenzender Wohnung, Küche und 
Zubehör, von sofort Culmer Chaussee 49 
zu vermieten. Z u  erfragen

«M VI'SO N  ()« » .. T h o rn .

Wohnung,
1. Etage. 4 Zim m er. Küche und Zubehör 
vom 1. Oktober 1912 zu verm. C opper- 
nrkusstr. 9 ,  zu erfr. 3. Etage. L rs u s e .

V ik o k n u n g
von 3 lind 5 Zim m ern vom 1. 4. 12 zu 
vermieten. Schulst«. 18.

Rgarren-Fabrik,
alte, angesehene F irm a Westfalens, 
sucht für hiesigen Bezirk und Um­
gegend einen gut eingeführten

M r e t e r .
Angebote erbeten unter 8 .  

A 1 0  an die Geschäftsstelle der 
„Presse".

Wohnungen
von 3 Zim m ern mit G as und allem Z u ­
behör vom 1. A pril zu vermieten. Preis  
315 M ark. S edaustr. 5 » ,

in der Nähe des Bayerndenkmals-



Montag Mittag 1 Uhr entschlief 
sanft nach langem, schweren, aber 
mit großer Geduld getragenen Lei­
den mein lieber Mann, uns. r guter 
Vater, Bruder, Schwager und 
Onkel, der frühere Schiffseigner

Melm Krüger
im 75. Lebensjahre.

Dieses zeigt, um stille Teilnahme 
bittend, an

Witwe Dunu» L iüxv r,
geb Lui'LLHvslLL. 

nebst Kindern.

Die Beerdigung findet am Don­
nerstag den 9. M a i, nachmittags 
4 Uhr, vom Siechenhaus Thorn- 
Mocker aus, auf dem altstädtischen 

^  katholischen Kirchhof statt.

Bekanntmachung.
Die städtische Sparkasse gibt Dar- 

lehne auf Schuldschein oder Wechsel, 
sowie gegen Verpfändung von Inhaber- 
papieren bis zu 213 des Kurswerts 
zurzeit zu 6 Prozent aus.

Thorn den 7. M a i 1912.
Der Vorstand 

der städtischen Sparkasse.

Steckbrief.
Gegen den unten beschriebenen 

Arbeiter ^ la ä is la u s  ^klrerziiZki aus 
Thorn-Mocker, geboren am 28. Okto­
ber 1876 in Celenziu, Kreis Nieszawa, 
in Rußland, welcher sich verborgen 
hält, soll eine durch vollstreckbares 
Urteil des königlichen Landgerichts in 
Thorn vom 10. Juli 1911 erkannte 
Gefängnisstrafe von 9 Monaten voll­
streckt werden. Es wird ersucht 
denselben zu verhaften und in 
das nächste Gerichtsgefängnis durch 
einen Ziviltransporteur abzuliefern, 
sowie zu den hiesigen Akten 3. I . ,  
N r. 326/11 sofort Mitteilung zu 
machen.

B e s c h r e i b u n g :
A lte r: 45 Jahre,
S ta tu r : mittet,
Augen: braun,
M un d: gewöhnlich,
Gesicht: rund,
Sprache: polnisch u. gebrochen deutsch. 
Größe: 1,60 bis 1,65 Meter,
Haare: blond,
Nase: kurz und etwas dick,
B a rt: kleiner Schnurrbart, 
Gesichtsfarbe: rötlich.
Besondere Kennzeichen: schielt auf 

einem Auge, wahrscheinlich auf dem 
linken. Hat den Spitznamen 2I 0 I 6 
002K0  (goldenes Äugchen). 

Kleidung: brauner Iakeitanzug, G a­
maschen, steifer schwarzer Hui, wei­
ßer Stehkragen.
Thorn den 2. M a i 1912.

Der königl. Erste Staarsamvalt.
Im  Handelsregister ist bet der 

Firm a ^näors L  Oo., Thorn, als 
Inhaber der Drogist Leo äsn? in 
Thorn eingetragen. Die alte Firma 
bleibt bestehen. Der Übergang von 
Aktiven und Passiven ist ausge­
schlossen.

Thorn den 1. M a i 1912.
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Es wird beabsichtigt, den Kantinen- 

betrleb in der auf dem linken Weich- 
feluser zu eröffnenden Garnison- 
Schwimmanstalt während der dies­
jährigen Schwimmperiode zu ver­
pachten.

Geeignete Bewerber wollen schrift­
liche Preisangebote baldigst ein­
reichen.

Thorn den 6. M a i 1912.
A o m m a n d a n t u r  d e r  F e s tu n g  

T h o r n .

königliche Obersörsterei 
Zchirpitz.

Am Montag den 13. Mai,
von vormittags 9 V2 Uhr ab, 

sollen in L larävrs G asthaus in  
W a ld a u  aus Ruhheide Totl. ca. 250 
rm Kloben, 150 rm Knüppel, 50 rm 
Reiser 1., Schießplatz T o l l . : 240 rm 
Kloben, 275 rm Knüppel, Bärenberg 
T o t l . : 270 rm Kloben, 50 rm Knüppel, 
22 rm Reiser 1. öffentlich meistbietend 
zum Verkauf ausgeboten werden.

königl-
M i c h .

klassen-
lotterie.

Zu der vom 10. M a i  bis 8. Jun i 
d. Js . stattfindenden

Hauptziehung
der 226. Lotterie sind

und 1
8 Lose

ü. 50 und 25 Mark, 
auch zu größeren Abschnitten Zu­
sammengelegt, zu haben.

D v r r r b i 'O ^ v s lL L ,  
königl. preuß. Lotterie-Einnehmer, 

,______ Thorn, Katharinenstr. 4.

Als Kochsrau
S«m , Bäckerilr. 37. 2.

W»U GMWille.
Abi. v.,

Haushaltungs- und Gewerbeschule für 
Mädchen.

Mnmachekursus.
Beginn: am 17. M ai.
Schluß: Ende September.

Wöchentlich Freitag, von 3— 7 Uhr. 
Preis 20 Mark.

Anmeldungen sofort, da nur noch ein 
Platz frei ist.

Thorn den 8. M a i 1912.
vie Vorsteherin 81sewmler.

Sprechstunden vormittags 10— 1 Uhr.

Lejseiitlillier Maus.
Freitag den 10. Ms.,

vormittags 11 Uhr,
werde ich in meinem Geschäftszimmer

1 Waggon ca. 200 Zentner 
Roggenkleie,

Fabrikat Gerson L  Co., Thorn, oder 
gleichwertige Ware gegen netto Kassa, 
Frachtparität Mühle Mocker unter Mühlen- 
kondition.n, im Anschtuß hieran Berliner 
Arbitrage und Schiedsgericht, zur so- 
fortigen Lieferung ohne Nachfrist, 
für Rechnung dessen, den es angeht, 
öffentlich vom Mmdestfordernden ankaufen.

v n u l  lü n g le i ' ,
vereidigter Handelsmakler.

Wiiilichtt Maas.
Zreitag den 10. d. Mts.,

vormittags 11^^ Uhr. 
werde ich in meinem Geschäftszimmer

200 Zentner gnte, gesunde 
russische Roggenkleie, ohne fremde 
Beimengung, sowie 200 Ztr. 
grobe Weizenklcic,

beides zur sofortigen Lieferung ohne 
Nachfrist, netto gesackt, franko Kosten in 
Posen, Säcke 4 Wochen leihfrei, sür 
Rechnung dessen, den es angeht, öffent- 
lich vom Mmdestfordernden ankaufen.

k n u t  lü n Z Iv i ' ,
vereidigter Handelsmakter.

Konversation,
englisch und französisch, gewünscht.

Angebote unter LZ. an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Engt. Sprachunterricht wünscht jung. 
Mann in den Abendstunden zu nehmen. 
Angebote mit Preisangabe unter I?. K .  
L .  an die Geschäftsst. der „Presse".

Hans- und gummierte 
HansgartenWöuche

nebst Zubehörteilen empfiehlt 
K S L ILlrttL Ä I H 8 O I '  8 « i l in ,  

Heiliqeqeislslraße 16. Telephon 391.

Bindegarn L " S S
empfiehlt in verschiedenen Qualitäten

L L eL n ilia r cll
Heiliqegeistslraße 16. Telephon 391.

Hiingematten -V-'S'Ä
in großer Auswahl

ttH L  n I ia s  iil LävLsei' K o lk n ,
Heiligegeiststraße 16. Telephon 391.

in verschiedenen Sorten empfiehlt
lK e r ir lrrL r  «1 L e L s o i '  K o k n ,  

Herligegeiststraße 16. Telephon 391.

Feinsten Msiter
» M e N - M e ,

ausnahmsweise schönfallend.
n Pfund 70 psg.. "WW

in ganzen V io le n :
L Pfund 68 pfg.,

an W iederverßäuser ganze Rollen  
billiger empfiehlt1. »Millk-öWllWlW

Bachestraße 2, Ecke Breilejtraße.

z. » m r l M - S M I i i lM ä l t
Cüppernikusjtratze 30. 

gegenüber der Gasanstalt. "AAZ

H a upüage r und K o n to r :
lE "  Jakobstraße 7. "ZW1. Lirmtz8, fiknislilklljtr ß?ß.

Zteinauer
Spargel.

täglich frisch, zum Tagespreis,
empfiehltSausk'LllvllVvrem.

und außer dem Hause.
Goßlsrstraße 18.

Schneiderei
wünscht jung., best. Mädchen bei einzelner 
Schneiderin in den Nachmittagsstunden 
zu erlernen. Angebote mit Pceisan- 
gäbe unter LOO an die Geschäfts-
stelle der „Presse".

Uniform- und 
Zivil-Schneider

auf Wertstatt und außer dem Hause stellt 
sofort ein bei dauernder Beschäftigung

rsedivdoHos.

Von s o f o r t

tüchtigen BerMuser
verlangt K. v lb risek, Kantine 1. 61.

Tüchtigen, fleißigen

Lackierer
sucht von sofort bei hohem Akkord 
und angenehmer, dauernderStellung 
als Ersten

die Wagensabrik von
v. Lnllgovski ULvdk.,

Jnh.: Oonratl Vatuuvr,
Briesen wpr.______

Für mein Photographisches Atelier 
wird per bald ein junger Mann als

I - v k n U n g
g e s u c h t .

Atelier IL o n a tik
Suche für mein Kolonialwaren- und 

Delikatessengeschäft per sofort oder 1. Juni

eiiltil Lehrling,
Sohn achtbarer Eltern.

Otto ^aoiidovskL,

Klempnerlehrlinge
und Arbeitsbnrschen stellt schort ein 

Z?L'. kLoelrinÜL«;, Klempnermeister, 
Hchitraße 5

L is d r L in A
per sofort gesucht.
_________  Drogerie zur Neustadt.

Suche sofort

26-38 Waldarbeiter
nach Prov. Posen. Akkordarbeit pr. lni 
2.30-2 .60 Mk.

Osiuski, Förster. Brunnenstr. 3.

Tüchtiger Lausbursche
sofort gesucht Kantine 1 21, Rttdak 

Ein kräftiger

Laufbursche,
nicht unter 16 Jahren, gesucht.

L Z ru n s  S SeräenA  e le lR , 
Mellienstraße 72. 1.

Kraft. Arbeitsburschen
im Alter von 16— 20 Jahren stellt 
sofort ein F. Lsvkiekottos.

Suche Stellung sür

AWiteiiii iiuil Wsiklmil.
Sugo L a rs n o v sk i, Thorn-Mocker, 

Bergstraße 17.______

MiWiieWsMil
stellt sofort bei dauernder Arbeit und 
gutem Lohn ein

Copperttikusstraße 15.

Eine gewandte, erfahrene

A W .A n W
von angenehmem Äußern und guten 
Umgangsformen, welche sachgemäß 
Kleider, Kostüme, Iaketts rc. abzu- 
stecknn und ändern versteht, wie auch 
ein größeres Atelier leiten kann, wird 
bei hohem Gehalt und dauernder 
Stellung von sofort verlangt.

Lvrrmann Sevlig,
Modc-Bazar.

Redegewandte

Damen
zum Besuch von Privaten, für hier und 
auswärts, bei sehr gutem Verdienst, sür 
dauernd sofort gesucht. Vorkenntnisse nicht 
nötig, weil Anlernling durch Oberreijende 
erfolgt. Angebote beliebe man zu richten an 

H errn  S8. N t t v v r ,  Danzig, 
Milchkannengasse 25.

Eine fistle MWeiisliireilmiii
wird zum sofortigen Antritt gesucht von

ZLrrx G  m. b. H .,
____________  Baderpraße 1._______

Mehrere

sll
werden bei dauernder Beschäftigung von 
sofort verlangt.

Kerrmann Sevlig,
Modebazar.

Zum 1. Juli, auch früher aufs Land 
gesucht

e i«  W e m ,
erfahren in Schneiderei. Ausbessern der 
Wäsche und womöglich Glanzplätten. 
Meldungen unter D .  KA. an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".__________

Wirtin. Will, M G» für «lies
sür Stadt und Land, Krndersränleiu, 
auch nach Rußland su cht

6 s r l  LrsncN ,
gewerbsmiitziger S lelleuverm iM er, 

Thorn, Slrobandstmße 13.
Empjehle kräftige, gejunde Amme.

gewerbsmäßige StsUenverm ittlerin, 
Thorn, Baderstraße 28._____

Kindergärtnerin und 
Kindersräulein

gesucht. Gehalt 25— 35 Mark monatlich. 
AS-rvilL ^1» gewerbs­
mäßige Stellenverm ittlerin für Lehre­
rinnen. Thorn. Schuhmacherstraße 20.

E m p f e h l e  Stützen, Nöchin, 
Mndersräulein, Binder- und 
Stubenmädchen fürOfsizierhäuser 
Suche Nöchinnen, Stuben- 
und Alleinmädchen für Thvrn 
und andere Städte, sowie Güter.
L in in r L  l o t L L e ,  verehel. Ntxcdmann. 

gewerbsmäßige Stellenvermittterin, 
T h o r n ,  Bäckerstrahe 29.

Für ein besseres Kolonialwarsnge- 
schäst wird zum 1. Juli

ein Fräulein
g e s u c h t ,  welche gleichzeitig auch im 
Haushalt tätig sein muß. Aug. u. LL. 
8 9 8  an die Geschäftsstelle der „Presse".

M rik in ilW en
gesucht Honigkuchensabrik

ÜTQi i U r n i r in « .

Kill llilfiliiilliB NWil
zur Führung der ganzen Wirtschaft, auch 
durch Mietsfrauen, sofort gesucht.

L  SkrobWvogsr. Neustadt. Markt 10.

kiiisifehle besseres Kiilöeriiilillliie»
das n ä h e n  kann. sowie Mädchen sür 
alles. Wwe. 7°6k!rr kkwUK, gewerbsmäß. 
Stellenvermittlerin. Heiligegeiststr. 10.

Ein schulfreies Mädchen
sür den ganzen Tag per sofort gesucht.

Mellienstraße 101. im  Laden.

M t t i i c k s  A tiis tiM kk !
sofort gesucht, eventl. VLuswärterin nnd 
Mädchen sür nachmittags zu einem 
Kinde.

Buchhandlung O lü se r.
jL ine  A u jw ü rtcri»  wir > vo» jogleich 
V  gesucht

Gerechtestraße 18 20. 2. rechts.

gewünscht
Taistraße 30. 2 Tr., links.

A ilfm ärteriir
von sofort verlangt Brückenstr. zo, 2.

killt tiiliitige Alifiiiiiitmii
Tag bei sehr hobem Lohn gesucht. Zu 
erfragen in der Geschäftsst. der „Presse".

Ziingeres Alislvlilttiiiüllllltii.
sauber und flink, für den ganzen Tag zu 
s sortigem Antritt gesucht.

kluger, Leibitscherstraße 23. 1.

Geld.
Sofort bar Geld auf Wechsel oder 

Schuldschein an reelle Leute jeden Standes 
zu maß. Zinsen verleiht Selbstgeber 
'W in k  Bev!in48. Wmt.-rseldLstr.34 
Viele Dantschreiben. beste Bedingungen. 
Große Umsätze seit 6 Jahren.

Geld-Iarlehn S .S L
gibt schnellstens Selbstgeber k ir r ,  
B erlin , Schönhauser Allee 136. (Rückp.)

4«W  M a rk
auf ländliches Grundstück zur Ablösung 
der !. Hypothek von sofort ges. Zu erfr. 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

1S-LS 00« Mark
zur 2. Stelle hinter 75 000 Mk. auf mein 
Eckgrundstück gesucht .

P a r i  v r ^ u s s , Parkstraße 1 8 .

W- W 2»  «rl
erststellige Hypothek auf mein neuerbautes 
Wohnhaus nebst Wirtschaftsgebäuden von 
sofort gesucht. Gest Angeb. unter k . S . 
300 an die Geschäftsstelle der „Presse".

15- bis MM Mrl!
zur Ablösung einer Hypothek vor 21000 
Mark gesucht. Angebote unter 8 .  LK 
an die Geschä tsstelle der „Presse".

S u c h e

Ivoo« M ark
zur zweiten Stelle hinter Bankengeld. 
Angebote erb. unter 'HV. 2 0 0  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

81>W Mark
zur 2. Stelle auf ein großes Geschästs- 
grundslück, in bester Lage. von sofort 
oder 1. Juli ge.ucht. Angebote erbeten 
unter AL. 8 .  an die Geschäftsstelle der 
„Presse".

7866 Mark
zu 5 Prozent von sofort oder später, 
mündelsicher, zu vergeben. Anfragen 
unter K. M . 100 an die Geschäftsstelle 
der „Presse".

Eiserner Äsen
zu kaufen gesucht.
IL  i Copperttikusstraße 9, 3.

Echten TeM "" 'S , '" '"
l l lu r r lÄ  Waffettgejchäft,
__________ Schillerslraße.___________

Z u  M ' l l i ü l i f t »

M tt 10 l00  Mark Anzahlung verlause 
wegen Alters mein

M B  AiliAtülk
bei Thorn, ca. 70 Morgen groß viele 
erstkl. Wiesen. Rest Weizenboden. 11 Siück 
Rindvieh, 3 Pferde, massive Gebäude, 
Grundsteuer-reinertrag ca. 4 Mark pro 
Morgen. Angebote unter N r. 8 5 8  an 
die Ge-ä.ä.sstelle der „Presse".

Ein G ut. der Promberg, 330 Morg., 
eine Hälfte Wetzen« und Roggenboden, 
Gebäude massiv. Obst- und - arkanlage. 
wegen Alters sür 8^ Ölst) Mark billig zu 
verkaufen. Brom berg.

Neuer Markt i.
Scheere von ,etzt arr

K M - L - I s i - S s - A W
sauber und billig. Bachestraße 12.

Her MW gMmiW  
Av!re-8i!>isex

beginnt einen neuen

AnsMMlursus
in dieser Woche. Weitere Airmeldungen 
dazu können in der heutigen Sitzung des 
Vereins im Schüßenhmrse angebracht 
oder schriftlich an den Vorsitzenden 
Lyzeallehrer Talstraße 26,
gerichtet w e r d e n . _________

AiikilililögrsPhtll - Thklltcr

Metropol,
I Friedrichstr.7. 4 6 0 Sitzplätze.

Programm
von Mittwoch den 8 M a i bis 

Freitag den 10. M a i  1912:

' Die Alliiere.
Großes dramatisches Schaustück i n ! 

i 3 Akten. Spieldauer "  ̂ Stunden. ^

2. Die Entwickelung der Wasser­
jungfer, Wissenschaftliches.

3. Kulicke sah tanzen, Humor.
D  4. Rose der Mutter, Drama.

5 Willy betreibt physikalische
Kultur, T r ckfilm.

o- Hrrx linriiier KtzK'tzn
Mk IViliter.

Detektiv-Drama. Spield. ^ 2  Std.

7. Rache des Hoteldreners, Humor.
8. Phantastische Verwandlungs-

tünstler, Varretee.

'  I>e w e rW M  
Mmsg.

! Hochkomisch. Spield.  ̂ 2 Stunde. !

10. Sherlok Holmes und sein Hund, >
Detektiv-Drama.

11. bis 14 : Gute Humor. Einlagen. ! 
Aenderungen im Programm vorbeh.

Grötztes
Nlm-Verleihinftitut.

F ilia le :  Thorn.

FMrrad,
fast neu, billig zu verkaufen, desgleichen

äse MlimMine.
S-Mer Leiüisr.

W ijiä d i. M a rk t  4.

Umständehalber wird ein kompletter

IreschMMllt,
bestehend aus 10 ö k  Lanz-Loko- 
inobile mit dazu passendem 60 " 
Dreschkasten und sehr wenig ge­
brauchter Langstrohoresse, event!, 
auch einzeln, billigst verkauft.

Angebote unter LL. 3 5 ?  
an die Geschäftsstelle der „Presse" 
erbeten.

Getrag. Kleidungsstücke
billig zu verkaufen

!>>äck-rstraste 33. pari

Mein massives Hans,
mit 3 Morgen Land, am neuen Bahnhof, 
billig zu verkaufen. Zu erfragen in der 
Geschäjtsstette der .^Presse".

i!m iZmiüW,
Mauerstraße 10, mit großem Fabuksaal, 
Statt. 2 Wohnungen, 670 ciin, davon 
400 Hm unbebaut (Garten), auch zu 
jedem gewerblichen Unternehmen geeig­
net, elettriiche Kraftanlage, Gas vor­
fanden. w t ich bei ,ehr müßigem Preise, 
kleine Anzahlung und günstigen Zah­
lungsbedingungen verkaufen.

«vskar M l l k l v v
Gerechtestr. 18 20. 3.

Gute ostpreußische

« l i M e n
ZU Zucht- UNÜ R'-lnoniezwecken hat preis­
wert abzugeben

Zvdrsider,
Gumbtttttett. Goldaperstraße 19,

Telephon : Gumdinnen 281.

Zwei starke, braune

W K V K W k Z S ß
6 Jahre alt, 190 ein groß. verkaufe, 
ue nie auch leichtere m Zahlung.

v. 81«»)-kv, Gotzlerstzausen.
Änt erhailcnc
^oßn-BoiiVlNttps'Waschmaschitte 

billig zu verkaufen Lindenftraße 40 e.

sem> Hisnisr üssüelile,
E. v.

«
Freitag den 10. Mai 1V12,

8 Uhr abends,
im Vereinszimmer des ArLushoses.
1. Jahresbericht.
2. Vorstundswahlen.
3. Rtitteilungen über den Verbandstag.

Der Vorstand.

Weitere Aniuet0«»ge»t
für den

Anfänger-
nimmt sofort entgegen
Lyzeallehrer Talstvaße 6.

Vonnerstag den y. Mai,
abends 9 Uhr.

bei N o L 's e ili , Konditorei, Hinter« 
zimmer:

Versammlung.

Vom 8. bis 10. Mai
-er Monopolkunstfilm:

Wogen 
des Lebens.

D ra m a  in  2  Akten. 
S p i e l z e i t  ^  S t u n d e n .  

Außerdem:

völlig neuer Zpielplan.
Garten-Restaurant

H iS 8 « r '8  Kämpe.

Täglich frisches Spargel-Essen mit 
Landschinken.

k!« hailsWiiSW -b"----"-.n-
LZ, 9 9  zu verkaufen.

dem Bauplatz u.

1 ^ 0 8 6
zur Geld-Lotterie zu gunsten der 

deutschen antarktischen Expedition 
sSüdpolar-Cxpedition). Ziehung ver­
legt auf den 4. und 5. Juni d. Js., 
Hauptgewinn 60 000 M .. a 3 M .. 

zur Lotterie zu gunsten der allge­
meinen Luftfahrzeug - Ausstellung, 
Ziehung am 13. und 14. Juni d Js., 
Hauptgewinn i. W . von 50 000 M ., 
ä 2 M ..

zur Lotterie des deutschen Lyzeum- 
Klnbs, Ziehung am 3., 4. u. 5. Juli 
d Js.. 84.6 Gew nne im Ge amtwerte 
von 100 000 Mk.. Hauptgewinn im 
Werte von 30 000 Mk.. ä 1 Mk 

zur 14. westpreußischeu Pserdelotterie 
in Briefen, Ziehung am 24. Juli, 
Hauptgewinn 1 Equipage mit 4 Pfer­
den, ä 1 M ., 11 Lose sür 10 M ., 

stnd zu haben bei

k ö n i g l. L  o t t e r i e - E i n n e h m er,
Tdorn. 5iatharinenitr. 1.______

Geb. Herr, 33 Jahre alt, sucht die 
Bekanntschaft einer gebildeten, möglichst 
unabhängigen Dame. Angebote bis 10.5. 
unter Thorn postlagernd.

Ü8 ,»  Ev!
Trauet L. nicht. Verfolgt Jnteressenpolitik. 
Falls Annäherung erwünscht, Gruß erb. 
Direkte Verständigung nötig. . . . s r i i .

A A W M k l
von hier, deren Aufenthaltsort unbekannt, 
werden gesucht. Im  Betretungsfalle 
bitte um telephonische Nachricht.

Der Gntsvorstaud.
Debenz W pr.

Telephon: Webiu-i Nr. 2.__________

Verloren
^agasts ZallSvl. Abzugeben in der 
tveschaftsstelle der „Presse".____________

Tlgkicher Malender.

1912
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Nr. M .

Splitter und kompakte.
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

B e r l i n .  7. Mai.
Es gebe wohl eine freikonservative Frak­

tion imReichstage, aber keine freikonservativen 
Wähler im Lande, sagte einmal in einer Pole­
mik der verstorbene Abgeordnete von Lieber- 
mann. I n  der Tat fluktuiert nichts so sehr, 
als der Mandatsbestand der „Votschafterpar- 
tei", wie sie früher genannt wurde. Die 
Wählermassen sind konservativ schlechthin, und 
ob ihre Kandidaten freikonservativ oder 
deutschkonservativ sich nennen, ist ihnen ziem­
lich gleichgiltig. Im  Allgemeinen treten der 
freikonservativen oder Reichspartei Leute bei, 
die Bedenken tragen als extrem verschrien zu 
werden, wenn sie zu den Deutschkonservativsn 
gehen, andererseits aber durch Herkommen 
oder Interessen daran verhindert sind, bei den 
Nationalliberalen Platz zu nehmen. Das ist 
also der gegebene Platz für hohe Beamte nutzer 
Diensten und für ehemalige Offiziere, die nicht 
Fachpolitiker sind, aber auch für Kompromiß- 
kandidaten etwa in den Ostmarken, die den 
Anschein aufrechterhalten müssen, datz sie zu 
einer M ittslpartei gehören. Der Abgeordnete 
von Liebermann mochte schon Recht haben, datz 
es freikonservative Wähler nicht gebe. Seit 
diesem Februar gibt es aber auch eine frei­
konservative Fraktion nicht mehr, denn sie ist 
unter die berühmte Zahl 15 gesunken, und der 
Reichstag tritt entgegen frührer Praxis, wo 
beispielweise die wirtschaftliche Vereinigung 
durch einige „zugezählte" Wilde auf Frak­
tionsstärke und damit zur Vertretung in Se­
niorenkonvent und Kommissionen gebracht 
wurde, unter Führung Eröbers dafür ein, datz 
von jetzt ab nur wirkliche Mitglieder und Ho­
spitanten gezählt werden. Dar/.it wäre die 
Reichspartei sozusagen aus dem Verbände der 
Korporationen ausgeschlossen, wäre suspen­
diert, um diesen akademischen Ausdruck zu ge­
brauchen, und als kleiner Parteisplitter zur 
Wildenschaft verdammt» die in diesem Reichs­
tag dann insgesamt 47 Köpfe zählt. Vergeblich 
legen die Abgeordneten Kreth und Graf 
Westarp ein gutes Wort für die alte historische 
Fraktion ein, vergeblich erinnern sie den Fort­
schritt daran, datz er, wenn er nicht inzwischen 
fusioniert worden wäre, auch aus drei Nicht- 
fraktionen von 14, 14 und 13 Köpfen bestünde 
ja datz er ohne die StichwahHilfe der anderen 
Parteien überhaupt kein einziges Mandat er­
halten hätte. Was Dump und Arendt pro 
äomo reden, fällt erst recht unter den Tisch. 
Wiederum derZentvumsmannEröLer ist es, der 
hier die endgiltige Hinrichtung vollzieht. Er 
verliest aus einer Nummer des „Tag" von 
1909 einen fulminanten Artikel gegen das an­
gemaßte Recht der Parteisplitter und verrät 
dann, daß unter diesem Artikel als Verfasser 
— der Abgeordnete Arendt zeichne. Das Haus 
wälzt sich vor Lachen. Der Hereinfall ist aller­
dings fürchterlich.

Vie verhängnisvolle Reisetasche.
Vade-Rornan von E. von S t o k ma n s .

------ —  (Nachdruck verboten.)
(26. Fortsetzung.)

Doktor Uding hatte mit unterschlagenen 
Armen, den Rücken gegen das Fensterkreuz 
gelehnt, Fräulein von Honerlahs Worten ge­
lauscht. Nun kam er wieder naher, stützte sich 
mit beiden Händen auf die Lehne seines 
Schreibsessels und blickte ihr mit traurigen 
Augen ins Gesicht.

„Ach, das mag wohl so sein. aber die 
Hauptsache, das, was am tiefsten schmerzt, was 
wie ein unheilbarer Riß durch meine Seele 
geht, das läßt sich mit Worten nicht aus­
drücken; das läßt sich auch kaum beschreiben 
und begründen, das kann man nur fühlen. 
Sehen Sie, wenn Fräulein Weber mir persön­
lich Vorwürfe gemacht hätte wegen eines 
Mangels an Vertrauen, wenn sie mir unter 
vier Augen ihre Bedenken und Vorurteile 
gegen den Beruf meiner Schwester ausge­
sprochen hätte, ich würde das als eine gerechte 
Strafe für mein Schweigen ruhig hingenom­
men und mich mit ihr verständigt haben. Aber 
datz sie zu einem Dritten, zu Ihrem Neffen 
Hanno, so über mich sprach, mich verurteilte 
und verleugnete, ohne mich vorher gehört zu 
haben, das war ein Verrat an unseren heilig­
sten Empfindungen, und den kann und werde 
ich ihr nicht verzeihen."

Die alte Dame stand auf. „Haben Sie 
Thea in den letzten Tagen gesehen, wenn auch 
nur von fern?"

„Ja, sie erschien mir hochfahrender und un­
nahbarer denn je."

Chom. Donnerstag den 9. Mal M 2.

Die Presse
Zweites Blatt s

Gleich Leim nächsten Punkt der Tagesord­
nung wird uns folgerichtig demonstriert, was 
eine kompakte Masse zweier großer Fraktionen 
bedeute. Es handelt sich um die bereits viel 
umstrittene Frage der Mischehen in den Ko­
lonien, die auf Wunsch des Zentrums und der 
Sozialdemokratie legalisiert werden sollen, 
während die Regierung mit Konservativen 
und Liberalen der Anficht ist, daß die gefleck­
ten Ehen verboten werden müßten. Das Zen­
trum hat Gründe der Kirchlichkeit und der 
Wohlanständigkeit, der Sozialdemokratie lieg', 
das Geschick der Bastarde am Herzen. Gegen 
diese doppelte Mauer ist jeder Sturm vergeb­
lich. Die Debatte darüber vermittelt uns 
allerdings einen Genuß, nämlich eine sehr ko­
lonialfreundliche und verständige Rede des 
Freisinnigen Dr. Brabant, der in einer unge- 
mein verbindlichen und weltmännischen Form 
dein Zentrum goldene Brücken zu bauen ver­
sucht, indem er sich ohne jede kulturkämpferische 
Polemik, durch die sein Fraktionsgenosse 
Müller-Meiningen stets alles verdirbt, auf den 
Standpunkt der Gegner zu stellen, dabei aber 
Aufschub zu erringen versucht; er bittet um 
Annahme des Antrages der Freisinnigen und 
Nationalliberalen, daß man zunächst doch die 
Kolonisten selbst über diese für sie so wichtige 
Frage abstimmen lassen solle. Schon hofft man, 
daß das Zentrum bei der auf morgen angesetz­
ten Entscheidung genügend Mitglieder in die 
Wandelgänge abkommandieren werde, um 
dem Antrag der Linken, den auch der Konser­
vative von Böhlendorfs warm empfiehlt, zu 
einer knappen Mehrheit zu verhelfen. Aber 
Eröbers und Ledebo-urs Reden klingen nicht 
danach, als sei die neue schwarzrote Kombi­
nation zum Nachgeben bereit. Wieder ein­
mal geht, wie schon bei der Ostmarkenzulage, 
ein heimliches Seufzen durch die Reihen der 
bürgerlichen Linien. Man hat durch die Wah­
len dem schwarzblauen Regen entgehen wollen 
und ist unter die schwarzrote Traufe gekom­
men. Hier ist, wenn es darauf ankommt, nichts 
abzusplittern, diese beiden Parteien sind viel 
kompakter, als der alte Bülowblock, und der 
Reichstag wird wohl noch häufig genug solche 
Demonstrationen erleben.

Die M litärvorlage in der 
Rommission.

Daß die Militärvorlage unverändert aus der 
B u d g e t k o m m i s s i o n  d e s  R e i c h s t a g s  her­
vorgehen würde, war von vornherein nicht anzu­
nehmen, und die Militärverwaltung wird wohl 
auch mit einigen Modifikationen gerechnet haben. 
Allzu erheblich werden sie nicht sein. Manche 
Streichung dürfte im Verlaufe der Beratung auch 
wieder rückgängig gemacht werden. So war in der 
vorigen Woche die LandwehrInspektion für Sachsen, 
für das 19. Korps abgelehnt worden. I n  der 
Sitzung der Kommission am Dienstag wurde erneut 
darüber abgestimmt, und es erfolgte die Annahme, 
da nun auch das Zentrum dafür stimmte. Dagegen 
wurde die Landwehrinspektion für Württemberg ab­
gelehnt. Dafür stimmten nur die Konservativen

„Weil sie unbeschreiblich unglücklich ist. 
Sie spricht sich gegen niemanden aus, nicht 
einmal gegen Mutter und Schwester, denn sie 
ist eine herbe, verschlossene Natur, aber sie 
leidet schwer und sie hat einen glänzenden 
Heiratsantrag, den sie in Berlin noch ernsthaft 
in Erwägung zog, gerade jetzt endgiltig abge­
lehnt."

Doktor Uding lachte bitter. „Sie glauben 
doch nicht etwa, daß das meinetwegen geschah, 
gnädiges Fräulein? Daß Fräulein Thea mich 
liebte? Dieses Mädchen liebt nur sich selbst 
und eine so tiefe Neigung, wie ich sie ihr ent­
gegenbrachte, kann sie überhaupt nicht ver­
stehen. Ich bin fertig mit ihr, ganz fertig, 
aber ihr Anblick tut mir weh, er reißt die 
Wunde immer von neuem auf und dann: ich 
habe auch meinen Stolz! Sie soll nicht Ge­
legenheit haben, mich zu übersehen und schlecht 
— zu behandeln; ich könnte das von ihr ein­
fach nicht ertragen und das Ende würde ein 
peinlicher Auftritt sein."

„Sie wollen also nicht kommen?"
„Ich kann nicht!"
Tante Line ging betrübt nachhause. Sie 

fand wieder einmal die alte Erfahrung bestä­
tigt, datz eine edle, vertrauensvolle Natur, die 
von twn Menschen nur Gutes erwartet, eine 
Enttäuschung viel schwerer verwindet, als 
eine andere, und daß sie sich viel unzugäng­
licher und unversöhnlicher zeigt als diejeni­
gen, welche von vornherein mit allerlei uner­
freulichen Möglichkeiten rechnen und dann 
einen Vergleich gern gelten lassen. Das 
Geschick dieser beiden jungen Menschen, die so 
gut für einander paßten, weil die Verschieden­
heit ihres Wesens eine ausgleichende Ergän-

und die Nationalliberalen, wie überhaupt die Rechte 
und die Nationalliberalen hinsichtlich der Wehr- 
forderungen fast durchweg zusammengehen. Auch 
hier zeigt sich, wie wenig an dem Gerede von dem 
schwarz-blauen Block war, und ferner, wie wenig 
Berührungspunkte Zwischen den Parteien des Groß- 
blocks bestehen, wenn es sich um positive Leistungen 
handelt. Am Dienstag bewilligte die Kommission 
ferner die Forderungen für die Feldartillerie und 
für die Verkehrstruppen, besonders auch für die 
Flieger. Von der Regierung wurde dabei eine No­
velle zum Pensionsge^etz angekündigt, wonach die 
verunglückten Flieger bezw. ihre Angehörigen ebenso 
behandelt werden sollen wie die im Kriege Ver­
wundeten, bezw. die Hinterbliebenen Gefallener. 
Eine merkwürdige Forderung wurde seitens der 
Volkspartei gestellt, nämlich daß die Verwendung 
der Nationalspende der budgetmäßigen Zustimmung 
des Reichstags unterstellt werden sollte. Natürlich 
konnte auf diese Forderung nicht eingegangen wer­
den. Wo soll das hinführen, wenn für einen be­
stimmten Zweck unternommene freiwillige Samm­
lungen dem Reichs- oder Staatssäckel zufließen und 
über deren Verwendung von einer Mehrheit verfügt 
werden soll, die für den ursprünglichen Ver­
wendungszweck überhaupt nichts übrig hat. Eine 
längere Debatte entspann sich am Dienstag über die 
Forderung der Schaffung neuer überzähliger Offi­
zierstellen bei der Infanterie aller Kontingente. 
Seitens der Militärverwaltung wurde gerade auf 
diese Forderung großes Gewicht gelegt. Kriegs­
minister von Heeringen begründete sie mit der Rück­
sicht auf die Schnelligkeit und Sicherung der Mobil­
machung. Im  Anschluß daran wurden vertraulich 
Zahlenangaben betreffs der Mobilmachung gemacht. 
Gegen die Forderung wurde angeführt, daß wir im 
Frieden bereits ein Übermaß von Offizieren gegen­
über anderen Ländern hätten. Darauf wurde vom 
Minister erwidert, daß bei uns eine größere Zahl 
von Offizieren im Frieden wegen der größeren 
Stärke des deutschen Heeres i'm Kriegsfall not­
wendig sei. Die Forderung wurde schließlich in ver­
kürzter Form bewilligt. Die Oberleutnants wur­
den nämlich gegen die Stimmen der Konservativen 
und der Nationalliberalen abgelehnt. Die Majore 
wurden für alle Regimenter angenommen. Ange­
nommen wurden ferner die vierzehnten Hauptleute 
und endlich wurde auch bei der Artillerie je ein 
Oberstleutnant bei jeder Brigade und je ein Haupt­
mann bei den Regimentern, die keinen Oberstleut­
nant erhalten, angenommen. Die Sozialdemokraten 
stimmten gegen alles, was sie der Unbequemlichkeit 
enthebt, jede Forderung im einzelnen prüfen zu 
müssen. Gegen die vierzehnten Hauptleute stimmte 
auch die Volkspartei. Schließlich erklärte sich die 
Kommission noch damit- einverstanden,- daß einige 
durch die Wehrvorlagen nötig werdende Mehraus­
gaben (für Kasernenbauten, Anschaffung schwerer 
Pferde zur Bespannung usw.) schon vor dem 1. Ok­
tober geleistet werden. Bisher ging die Beratung 
der Wehrvorlagen in der Kommission flott von 
statten, ohne daß man behaupten könnte, die 
Gründlichkeit litte darunter.

Der italienisch-türkische Rrieg.
Die Besetzung der Insel Rhodos 

durch die Italiener wird zwar von der italienischen 
Presse als eine der größten Heldentaten gefeiert, 
hat aber ihren eigentlichen Zweck gänzlich verfehlt. 
Die Türken werden durch die Besetzung von Rho­
dos nicht im geringsten getroffen, sie ärgern sich 
höchstens ein wenig und werden einem Friedens­
schluß immer abgeneigter.

Über die Landung der Jataliener auf Rhodos 
sind dem t ü r k i s c h e n  K r i e g s  M i n i s t e r i u m  
durch Vermittlung des optischen Telegraphen Einzel­
heien zugegangen, die im wesentlichen nichts Neues

zung gewährte, und die trotzdem und trotz 
aller Liebe im Begriffe waren, für immer aus- 
einanderzugehen, berührte sie tief und schmerz­
lich.

Sie war so in Gedanken versunken, datz sie 
auf ihre Umgebung nicht achtete. Da traf sie 
in einem der schmalen Eätzchen, welche sich 
versteckt zwischen den Logierhäusern und 
Villen hinziehen, auf Frau Fegewisch, die mit 
einem leeren Korbs den Weg herunterkam 
und höflich grüßend vor ihr stehen blieb.

Etwas zerstreut erwiderte sie den Gruß, 
aber im nächsten Augenblick schon streifte sie 
mit bewußter Willensanstrengung den Druck, 
der auf ihr lgstete, ab. Sie sah der Souffleuse 
prüfend ins Gesicht und sagte freundlich:

„Sie waren bei mir?"
Die Alte nickte. „Ja, gnädiges Fräulein, 

ich mutz notwendig mit Ihnen reden. Sie will 
abreisen."

Wann?"
„Samstag; also in drei Tagen schon."
„Dann ist allerdings Eefahx im Verzüge. 

Ih r Mann ist auch da."
„Ja, er kam vorgestern."
„Um so besser! Haben Sie sonst noch etwas 

erfahren?"
Die Souffleuse zögerte einen Augenblick, 

denn sie dachte an Herrn von der Marne, aber 
dann sagte sie: „Nein."

Fräulein von Honerlah ging weiter. 
..Kommen Sie nur mit, Frau Fegewisch. Ich 
sehe schon, Sie wissen mehr, als Sie verraten 
wollen. Hier ist auch nicht der Ort, um der­
gleichen zu besprechen, aber oben in der Villa 
sind wir ungestört und können dort ordentlich 
beraten, was zu tun ist. Bis jetzt haben Sie

30. Zahrg.

besagen. Die italienischen Verluste werden auf zwei 
Artillerieoffiziere und mehrere Soldaten angegeben: 
ein italienischer Artillerieunterosfizier ist gefangen 
genommen worden. Der Verkehr durch den optischen 
Telegraphen dauert ununterbrochen fort.

Die Agenzia Stefani veröffentlicht über die Be­
setzung der Insel Rhodos durch die Italiener noch 
folgende Einzelheiten: Von der Bucht von Kalitäa, 
wo die Landung stattfand, marschierten die ita­
lienischen Truppen geraden Weges nach der Stadt 
Koskinu, die sie, ohne auf Widerstand zu stoßen, 
nach Überwindung nicht unbedeutender Terrain- 
schwierigkeiten erreichten. Von dort marschierte eine 
Abteilung auf Kopful, während das Gros auf Af- 
garu und Sandrulla zu dirigiert wurde und hierbei 
auf den Smith-Höhen mit dem Feind zusammenstieß, 
der von dort vertrieben wurde. Die Truppen kam­
pierten die Nacht über auf den genommenen Höhen 
und setzten am nächsten Morgen den Marsch nach 
der Stadt Rhodos fort, die ohne weiteren Kamps 
erreicht wurde. Die Truppen fanden hier seitens 
der Bevölkerung eine freundliche Aufnahme. In  
der Nacht vom 4. auf den 5. verlor ein Unteroffi­
zier, der sich nach einer Munitionskolonne umsehen 
sollte, den Weg und wurde von einer türkischen Ab­
teilung, die sich von der Stadt Rhodos zurückzog, ge­
fangen genommen. — Am Montag empfing Gene­
ral Ameglio verschiedene Konsuln und Vertreter der 
Behörden. Das türkische Komitee für Einheit und 
Fortschritt hat in der der Besetzung der Stadt 
Rhodos vorausgegangenen Nacht das Strasgefäng- 
nis öffnen lassen, und etwa 300 gemeine Verbrecher 
in Freiheit gesetzt.

Aufhebung der Dardanellcnsperre.
Nach authentischen Nachrichten ist mit der Be­

seitigung der schwimmenden Minen in den Darda­
nellen am Montag Vormittag begonnen worden. 
Es wird angenommen, daß die Durchfahrt am 
8. Mai wieder frei sein wird.

Vom Kriegsschauplatz in Tripolis 
teilt das t ü r k i s c h e  K r i e g s  M i n i s t e r i u m  
mit, die Italiener hätten am 2. Mai einen Ausfall 
an der Küste östlich von Homs versucht, seien aber 
aus heftigen Widerstand gestoßen, sodaß sie über die 
am Meere gelegenen Ruinen von Lebda nicht vor­
dringen konnten. Die Italiener, die von einem 
Kriegsschiff unterstützt wurden, hätten nach Schätzung 
mehr als 70 Tote verloren. Die Türken und Araber 
hatten 3 Tote und 3 Verwundete. — Die ita­
lienischen Berichte lauten natürlich anders.

Aus D e r  n a  meldet die Agenzia Stefani: Eine 
Alpenjägerpatrouille wurde auf einem Rekognos­
zierungsgange plötzlich von dem Gewehrfetter ver­
steckter Beduinen, bei denen sich auch ein türkischer 
Offizier befand, überrascht. Dieser feuerte mehrere 
Schüsse gegen den italienischen Leutnant gab, der die 
Patrouille führte. Die Alpenjäger erwiderten das 
Feuer, verwundeten den türkischen Offizier und 
Löteten einen Beduinen, worauf die übrigen Be­
duinen flohen. — Der verwundete türkische Offizier 
rief um Hilfe. Als der italienische Leutnant zu 
diesen: Zwecke sich ihm näherte, schoß dieser noch 
zweimal, allerdings ohne Resultat. Der italienische 
Offizier schoß nun auch seinerseits. Der Türke, der 
kurz nachher verschied, ist als der Offizier Caman 
Mahdi erkannt worden. Der tote Beduine ist der 
Führer des Stammes Mansur.

Neue türkische Anleihe.
Es verlautet, daß die türkische Regierung mit 

der Banque Ottomane und einem anderen franzö­
sischen Institut wegen einer Anleihe von 11 Millio- 
neu verhandle, wovon fünf Millionen Franks zur 
Deckung des Defizits im Budget, zwei Millionen 

Verkehrszwecke und je zwei Millionen für die 
-Bedürfnisse des Krieges und der Marine verwendet 
werden sollen. Nach einer weiteren Meldung sichert 
sich rn dem gemeldeten Anleihevertrage die Gruppe

Ihre Sache ganz gut gemacht, aber jetzt 
kommt das Schwerste, das Entscheidendste. Sie 
sind treu und verschwiegen gewesen und nun 
sollen Sie auch dafür belohnt werden. Freuen 
Sre sich nicht, Frau Fegewisch?"

Die Souffleuse antwortete nicht. Mit 
ihrem leichten, behenden Gang war sie Tante 
Line vorangeeilt und erwartete sie nun oben 
vor der Villa, wo Hanno am Fenster stand 
und mit vertraulichem Kopfnicken die ihm 
wohlbekannte alte Frau begrüßte.

18.
Das Wetter machte dem Landrat keinen 

Strich durch die Rechnung; es blieb gut. Am 
Tage seines Festes fanden sich die verschiede­
nen Gruppen von Bekannten in heiterster 
Stimmung auf dem Bahnhof zusammen. Die 
einstündige Fahrt ging unter lebhaftem Ee- 
plauder schnell vorüber und als die Gäste in 
Elabersbach ankamen, wurden sie mit Musik 
empfangen. Unter den Klängen eines M ili­
tärmarsches logte man den Weg nach dem 
Kreishause zurück.

Gleich beim Eintritt in den großen, schat­
tigen Garten sah man, datz hier ein fröhliches 
Jahrmarktstreiben veranstaltet worden war. 
Ein großes Karussell neuester Art bildete den 
verlockenden Mittelpunkt und amerikanische 
Schaukeln, mit bunten Decken ausgelegt, flo­
gen unaufhörlich auf und nieder. An einer 
Stelle konnte man sich wägen lassen, an einer 
anderen seine Kraft prüfen oder als Kunst­
schütze glänzen. Marktschreier boten umsonst 
Lottertelose an, und in großen Büfettbuden 
waren Erfrischungen appetitlich ausgestellt. 
Sogar Kuchenfrauen mit großen Körben fehl­
ten nicht und ein slowakischer Mausefallen-



der Vanqas O t t E E  das Optionsrecht für eine ! W ald zur Brutstätte auserwählt. Schon aus
Anleihe von 10 Millionen zu 4V- v. H., welche durch 
die Zolleinkünfte von Saloniki, Smyrna, Beirut und 
zwei anderen Städten garantiert wird. Die An­
leihe wird als bereits abgeschlossen betrachtet. Wäh­
rend einer einjährigen Frist wird die Bankgruppe 
der Regierung Vorschüsse bis zu 2-/2 Millionen ge­
währen.

Eine Verleumdung Deutschlands.
In  der unverkennbaren Absicht, Deutschland einLr 

für Ita lien  unfreundlichen Haltung zu zeihen, ist 
behauptet worden, daß das Feuer der die Darda­
nellen verteidigenden türkischen Forts von deutschen 
Offizieren geleitet worden sei. Demgegenüber wird 
in einem offiziösen Berliner Telegramm der „Köln. 
Ztg." festgestellt, daß sich zurzeit des Bombardements 
kein einziger deutscher Offizier in den türkischen 
Forts befunden hat.

Folgen des Krieges.
Die Zahl der Arbeitslosen in der Stadt M a i -  

l a n d beträgt gegenwärtig 40 000, im Vergleich zur 
Bevölkerung der Stadt erne sehr hohe Zahl. Slot 
und Elend werden immer größer. Die Krise wird 
dem Stillstand der Jndustri einfolge des türkisch- 
italienischen Krieges zugeschrieben. Viele Absatz­
märkte auf dem Balkan sind durch den Krieg gänz­
lich geschlossen.

Provinzialnachrichten .
L Culmsee» 7. Mai. (Kreislehrerkonferenz.j 

Geistern fand unter dem Vorsitz des Herrn Kreis- 
schulinspektor K r a j e w s k i  in der Aula des hie­
sigen Gymnasiums die diesjährige Kreislehrer- 
konserenz des Aufsichtsbezirks Culmsee statt. An 
derselben nahmen außer den Lehrern und Lehre­
rinnen des Aufsichtsbezirks Herr Bürgermeister 
Hartroich und die Herren Ortsschulinspettoren 
Pfarrer Modrow-Culmsee, Hiltmann-Lulkau, Schulz- 
Rentschkau teil. Lehrer Do nd e r s k i - Kuc z wa l l y  
hielt eine Lektion: Einführung in die Bruch- und 
Dezimalbruchrechnung. Lehrer S  ch rö  d e r - Luden 
referierte Wer: Welche Aufgaben und Pflichten 
erwachsen dem Lehrer bei Berücksichtigung der hie­
sigen ländlichen Schulverhältnisse im Rechen- 
unterricht aus dem Ministerial-Erlaß vom 31 J a ­
nuar 1908? Nach dem Bericht über die Kreis- 
lehrerbibliothok zahlt diese 557 Bände. Die Ein­
nahme beträgt 87,93 Mark, die Ausgabe 50,60 Mark. 
mithin Bestand 37,33 Mark. Nach dem Bericht des 
Krersfchulinfpektors zählt der Aussichtsbezirk 13 Schul- 
orte mtt 36 Schulen. 07 Lehrkräfte, die insgesamt 
6718 Schuler unterrichteten. Nach Bekanntgabe 
amtlicher Mitteilungen wurde die Konferenz mit 
einem Hoch auf den Kaiser geschlossen.

s Eollub, 6. Mai. (In  der letzten Stadtverord- 
netensltzung) wurden Kaufmann Simon Hirsch und 
Postverwalter Eremert zu Magistratsmitgliedern 
wiedergewählt. Zu Waisenräten wurden Lehrer 
Maß Gastwirt Rzesotarski und Lehrer Tuchler, zum 
^chrEmann Zimmermeister Kovitzki gewählt.

5-dr»e,en.6. Mai. (Verschiedenes.) Eymnasial- 
drrektor Dr. Lemme hat die Gründung eines Be- 
amtenvererns eingeleitet. Die Gründungsversamm- 
lung findet am 9. M ai im Vereinshause statt.
I n  Lrpncha wird jetzt auch der Teil der Dorfstraße 
bis zur Chaussee gepflastert. — Die Gemeinde- 
Vertretung in Rheinsberg wählte den Postagenten 
Haupt zum Gemeindevorsteher anstelle des Besitzers 
Laumer, der sein Grundstück verlauft hat.

,tr. Pfeilsdorf, 4. Mai. (Saaldau.) Gasthof. 
besitzet Neinhold Epding In Kottenau hat auf seinem 
Grundstücke einen neuen Saal erbaut.

R. Tulm, 6. Mai. (Ein schwerer Unfall) ereignete 
sich gestern in Lissewo. Dir Frau des Fleischers Kali- 
fchewskt fuhr nach Kornatowo zur Bah», um ihren 
Mann abzuholen. Der Wagen wurde von einem 
Fleischerlehrling geführt. Die Pferde wurde» plötzlich 
scheu und gingen durch. Der Fleijcherlehrling und auch 
öle im Wagen befindlichen Kinder der Frau konnte» 
noch rechtzeitig herausdringen. Der Frau glückte der 
Sprung nicht, si, stürzte so unglücklich vom Wagen, 
daß der Tod auf der Stelle eintrat. Der Fleischer» 
lehrling, der angetrunken gewesen sein soll, wurde »er» 
hastet.

Eulm, 7. M ai. (Krähenkolonie.) I n  unserer 
an der Weichsel gelegenen herrlichen Romienkämpe, 

. einen, im Som m er viel besuchten A usflugsorte, 
befindet sich seit einer Reihe von Jahren eine 
Krähenkolonie. Hunderte von Krähen, die soge­
nannten S a a t- oder Feldkrähen, habe» sich diesen

weiter Ferne wird man aus diese Krähenko'onie 
aufmerksam durch das fortwährende Umkreise» und 
krächzende Schreien einer »»geheure» M enge dieser 
Böget. Betritt man die Brutstätte, so ist man 
erstaunt, welche M engen von Nestern sich in den 
W ipfeln der B äum e befinden. M eilenw eit ziehen 
die Saatkrähen umher und richten an den S a a t­
feldern Schaden an.

Warlubien, 5. M ai. (Selbstm ord.) Heute 
Nachmittag erhängte sich in Abwesenheit seiner 
Ehefrau der seit einem Jahr verheiratete A n ­
siedler S p ä t in Großsiksau. Dem Vernehmen 
nach sollen zerüttete Familienverhälinisse der Grund 
zu dieser unseligen T at sei».

s Graudenz, 6. Mai. (Die älteste Bürgen» der 
Stadt Graudenz.) Frau Hedwig Belgind, geb. Kali- 
man», ist gestern kurz nach Vollendung ihres 92 
Lebensjahres gestorben. Sie war 67 Jahre in Grau- 
denz wohnhaft und Mitinhaberin des Bankhauses Isaak 
Belgord.

Strasburg, 2. M ai. (Russische Deserteure.) 
I n  der Nacht zum 29. April kamen 18 russische 
Soldaten  aus dem Kordon Labinisz, gegenüber 
der deutschen Ortschaft Kommt Kr. S trasb urg , nach 
dem Kruge Gr. Gorschen und tranken dort einige 
Schnäpse. Die Gasftvirtsfran bekam jedoch wegen  
der Anwesenheit so vieler russischer S o ld a le»  
Angst, beuachrichtigte den in Pissakrug stationierte» 
Gendarm und veranlaßte, daß der Gendarm , der 
sich »och einen Grenzansseher zur Hilfe Holle, so­
gleich »ach dem Lokal kam. M ittlerw eile halten 
sich 14 russische Soldaten  schon über die Drewenz 
sehen lassen und hatten sich nach der Ortschaft 
M szann o begeben; die 4 übrigen hatten sich aus 
Angst wieder über die Grenze zurückbegeben. Die 
14 Soldaten  wurden vo» den deutschen Beam ten  
arretiert, am nächste» M orgen dem Landraisam t 
vorgeführt und unter Beobachtung von 2 Gen­
darmen nach D obizin überführt. M ittlerweile  
sind sie bereits ausgeliefert worden. —  W as  
würde deutschen Soldaten  unter gleichen Um­
ständen in R ußland passiert sein? Angeblich sind 
die Soldaten  wegen schlechter Behandlung und 
Verpflegung desertiert und erklärten bei ihrer Der- 
»ehnnnig, sich beschweren zu wollen.

s Freystadt, 6. Mal. (Kriegerverein. Jugend- 
pflege.) In der Kriegervereinssitzung sprach Piarrer 
Müller in recht fesselnder Weise über Napoleons Feld­
zug nach Rußland. — Der Ortsausschuß für Jugend- 
pflege beschloß die Anschaffung einiger Boote und Po­
saunen für die hiesigen Iugendvereine.

Rosenberg, 4. M ai. (Bestrafter Baum frevel.) 
A » der Landstraße in der N ähe von Dt.-Dam erau  
wurden vo» ruchloser Hand 23  junge Bämnche» 
glatt umgebrochen. Der herbeigeholte Polizeihund  
fand in einem auf freiem Felde stehenden Stroh- 
staken, tief im S troh  versteckt, den domiziliose» 
Arbeiter Menlkewitz, der die T at dann auch ge­
stand. D ie Strafkam mer verurteilte den B aum - 
frevler zu 8  M onate» G efängnis.

Krojanke, 5. Mai. (Aus Liebeskummer) 
versuchte gestern die bei dem hiesigen Propstei­
pächter Miehlke bedienstete Marie Kliemeck vo» 
hier durch Trinken vo» Lysol ihren, Leben ein 
Ende zu machen, doch gelang es dem 
schnell herbeigerufenen Arzt, durch Auspumpen 
des M agens die Wirkung des Giftes abzu­
schwächen, sodaß die Lebensmüde schon heute 
wieder ihren Obliegenheiten nachgehen kann.

M arienw erder, 6. M ai. (Die Sequestration) 
der Dom äne Spranden ist von der Regierung  
aufgehoben worden.

Elbing, 6. Mai. (Die kirchliche Amtseinführung 
des Herrn Pfarrer Heuer) von der hiesigen 
St. Annengemeinde als Geistlicher der Elbmger 
reformierten Gemeinde und des F ilia ls Pr. Holland 
fand am Sonntag in der reformierten Kirche hier- 
selbst durch den Superintendenten der reformierten 
Kircheninspoktion für Ost- und Westpreußen, Herrn 
Kuhn-Insterburg, in feierlicher Weise statt. Das 
Gotteshaus war prächtig geschmückt und bis auf den 
letzten Platz gefüllt; das Presbyterium war voll­
ständig erschienen. Als Assistenten bei der Ein­
führung fungierten die Herren Superintendent Vury 
und Pfarrer Hegner aus Elbing, ferner ein Bruder

des Einzuführenden, Herr Pfarrer Heuer- T h o r n  - 
Mocker.  Nach dem Eingangsliede: „O Gott, du 
frommer Gott", hielt Herr Pfarrer H e g n e r  die 
Liturgie. Herr Superintendent K ü h n  begann 
dann mit der zu Herzen gehenden Einführungsrede. 
Er wies darauf hin, daß der Einzuführende der elfte 
Pfarrer in der Reihe der hiesigen reformierten 
Geistlichen ist. Er übergab ihm darauf den Hirten- 
siab mit einem Gebet. Herr Pfarrer H e u e r -  
Thorn-Mocker verlas dann die Berufungsurkunde 
der vereinigten reformierten Gemeindeorgane hier- 
selbst, angefertigt vom Eemeinldekirchenrat, woraus 
Herr Superintendent K ü h n  den Einzuführenden 
verpflichtete, ihn bestätigte, ihm den Segen erteilte 
und ihm die Vostellungsurkunde überreichte. Jeder 
der assistierenden Geistlichen begrüßte den e i n g e ­
f ü h r t e n  A m t s b r u d e r  mit einem besonderen 
Bibelwort. Dieser bestieg dann die Kanzel und 
predigte über das Evangelium Joh. 6, 67 bis 69: 
„Da sprach Jesus zu den Zwölfen: Wollt ihr auch 
weggehen?" Nach der Einführung fand ein Fest­
essen im „Zentralhotel" statt.

Fischhausen, 3. Mai. (Ermordet aufgefunden) 
wurde Freitag Abend der Arbeiter Kasimir Fu- 
lawski vom Gut Iouglankcn. Die Leiche wies 
am Halse Merkmale auf, die auf Erdrosselung zu­
rückzuführen sind. F. halte vorher mit einigen 
andere» Arbeitern Streit.

K ön igsberg , 4. M ai. (Um Freigabe des 
Dienstes wählend eines Nachm ittags) in jeder 
Woche im Som m er waren die städtische» B e­
amten vorstellig gewm den. Der M agistrat hat 
aber ablehnend geantwortet.

Znsterburg, 7. Mai. (Eine Fllrsorgestelle für 
Lungentranke) ist hier ins Leben gerufen. Die 
Fnisorgestelle, für die jährlich 2000 Mark ausge­
worfen werden, wird von Oberstabsarzt a. D. Dr. 
Schöttfeld-Insterbrirg geleitet.

r Argenar!, 5. Mai. (Au dem Projekt der An­
lage einer Zentralwasserleitirng) in unserer Stadt 
ist noch mitzuteilen, daß klüglich der Güte des zu 
beschaffenden Wassers kein Hindernis vorhanden ist; 
denn sie Untersuchung einer Probe aus dem Tief­
brunnen des Elvktrizitätswerks durch das Rahrungs- 
mittel-llntersuchungsamt in Bromberg ist durchaus 
günstig ausgefallen. Allerdings wäre eine Ent­
eisungsanlage, die etwa 3000 Mark kosten würde, 
erforderlich. Um den Bürgern die Anlage der 
Wasserleitung im Hause, die für ein Haus etwa 120 
bis 130 Mark kosten dürfte, zu erleichtern, wird be­
absichtigt, die Zahlung in vierteljährlichen Raten 
bewirken zu lassen. I n  nächster Zeit sollen ein­
gehende Untersuchungen der Wasser- und Boden­
verhältnisse durch einen Sachverstärrdigen der Firma 
Karl Franke-Bremen vorgenommen werden. Neuer­
dings ist auf Veranlassung der Polizeiverwaltung 
das Oberwasser der Brunnen untersucht worden. 
Da die Untersuchung ungünstig ausgefallen ist und 
sich auch im Sommer Mangel an Wasser bemerkbar 
macht, dürfte das Wasserwerk sehr notwendig und 
in hygienischer Beziehung unentbehrlich sein, zumal 
die Anlagekosten infolge der günstigen Lage der 
Stadt verhältnismäßig gering sind.

r Argsnau, 6. Mal. (Der Kriegerverein,) dessen 
Kasseuvelhäliuiste recht günstige sind, beschloß, am 30. 
Juni ein größeres Sommerfest im Garten des „Deut­
schen Vereiushauses" zu veranstalten.

Hohensalza, 6. M ai. (Die Einstürze in Hohen- 
salza vor Gericht. Badesaison.) Bekanntlich
haben eine Reihe von Hohensalza'er Eigentümer, 
die durch die wiederholten Erdeinstürze in Hohen­
salza schwer geschädigt sind, gegen den Fiskus 
Klage auf Schadenersatz angestrengt. I n  diesen 
Prozessen — etwa ei» Dutzend a» der Zahl —  
stand Sonnabend vor der Zivilkammer des Land­
gerichts in Brombeig Termin an. Die Sachen 
wurden jedoch sämtlich vertagt, weil die zweite 
Kontrollbohrnng in Hohensalza »och nicht beendet 
ist. Für sämtliche Prozesse ist neuer Verhand­
lungstermin auf den 28. Juni d. I s .  anberaumt 
worden. — Die Badesaison des Solbades Hohen- 
salza wird am 15. M ai eröffnet. Konzerte finden 
in den Solbadeanlagen am 15. M ai und dann 
an jedem Dienstag und Sonnabend statt. Die 
Konzerte im M ai beginnen um V-5 Uhr nach­
mittags, in den späteren Monaten um 5 Uhr.

V Bromberg, 7. Mai. (Wegen Übertretung der 
W 3 und 18 des Reichsvereinsgesetzes) hatten sich 
heute vor dem Schöffengericht die Gutsbesitzer Joses

Szyman aus Karlshof, von Mieczkowski aus Nie- 
cziszewo, Lucztowski aus Lutschmm, Niesiolowski 
aus Neu Veelitz und die Administratoren Erygro- 
wicz aus Ryüinetz und Borczynski aus Potulice zu 
verantworten. Am 24. November wurde in Brom­
berg die „Filiale des polnischen landwirtschaftlichen 
Zentralvereins" gegründet und zu dessen Vorstairös- 
mitgliedern die genannten 6 Herren gewählt. Der 
polnische landwirtschaftliche Zentralverein erstreckt 
sich auf die Provinz (Eroßherzogtum) Posen, zählt 
zirka 8000 Mitglieder, und zwar Großgrundbesitzer, 
Ärzte, Geistliche, Rechtsanwälte, Kaufleute. Der 
Zentralverein zerfällt in Filialen; 1 bis 3 Kreise 
gehören zu einer Filiale. Die Vromberger Filiale 
zählte bei der Gründung 24, jetzt 33 Mitglieder. 
Da der polnische landwirtschaftliche Zentralverein 
als politischer Verein angesehen wird. wurden die 
gewählten oben genannten Vorstandsmitglieder auf­
gefordert, gemäß 8 3 des Reichsvereinsgesetzes die 
Statuten und ein Mitgliederverzeichnis des Vor­
standes einzureichen. Da sie dieser Verpflichtung 
nicht nachkamen, erhielt jeder eine polizeiliche Straf- 
verfügung über 3 Mark. Gegen diese Straf- 
versügung erhoben alle Vorstandsmitglieder Ein­
spruch und beantragten gerichtliche Entscheidung, in­
dem sie bestritten, daß der Zentralverein ein poli­
tischer Verein sei. A ls Sachverständige wurden 
Kriminalkommissär Böhmer-Posen und von der 
Gegenpartei der Vorsitzer des Zentralvereins, 
Rittergutsbesitzer Dr. von Jacztowski-Wronczyn, 
vernommen. Das Urteil lautete auf Verwerfung 
des Einspruchs und beließ es für jeden Angeklagten 
bei 3 Mark Strafe ev. einen Tag Haft. I n  der 
Begründung wurde ausgeführt, daß der polnische 
landwirtschaftliche Zentralverein eine Einwirkung 
auf die Gesetzgebung durch Petitionen usw., Spal­
tung der polnischen Bevölkerung von der deutschen, 
Baykottierung der deutschen Waren. Empfehlung 
der polnischen Banken usw. bezwecke. Daher müsse 
er a l s  p o l i t i s c h e r  V e r e i n  a n g e s e h e n  
werden.

X Fordon, 7. Mai. (Der Landwehrversin) hielt 
im Schützenhanse eine Hauptversammlung ab, die 
der Schriftführer Lehrer Braß mit einer Ansprache 
eröffnete. Das Andenken des verstorbenen Kame­
raden Pommrenke wurde durch Erheben von den 
Sitzen und Gesang des Liedes „Ich hatt' einen 
Kameraden' geehrt. Hilfsbedürftigen Kameraden 
und deren Witwen wurden 62 Mark Unterstützungen 
bewilligt. 9 Mitglieder wurden neu aufgenommen. 
Der Vorsitzer Po,tsekretür Lambrecht erstattete so­
dann Bericht über das 3S. Vereinsjahr. Danach ist 
die Mitgliederzahl von 220 auf 250 gestiegen. Die 
Unterstützungstasse hat einen Bestand von 2979 Mk. 
An Kameraden und deren Witwen wurden 904 Mk. 
Unterstützung gezahlt. Der 2. Vorsitzer Fleischer- 
meister W. Müller erstattete den Kassenbericht. Die 
Einnahme betrug 1316 Mk., die Ausgabe 1334 Mk., 
Bestand 226 Mark. Dem Kassenführer Friseur
Jasmer wurde mit Worten des Dankes Entlastung 
erteilt. Das Frühjahrsvergnügen soll am Sonntag 
den 16. Juni durch Fsstumzng, Eartenkonzert und 
Tanz im Schützenhause begangen werden.

P o sen , 1. M ai. (N eue Ansiedelungsgesell-
schafie». Besitzwechsel.) Z w ei neue S ied lun gs- 
gejellschasteil sind in der letzten Zeit in der P ro ­
vinz Posen  begründet worden. Aus Anregung  
des Landrats Frhrn. v. B raun hat sich im Kreise 
W i r  sitz  eine Kleinsiedlungsgesellschaft gebildet, 
die sofort in Tätigkeit treten soll. A ls  Ansiedler 
für die Rentenstellen sollen in erster Linie Arbeiter 
in Betracht kommen, die sowohl land- wie forst- 
wirtjchastlich und gewerblich tätig sind. Die S te llen  
sollen aber auch an Handwerker und Unterbeamte 
vergeben werden. Eine zweite Genossenschaft dieser
Art ist auf Anregung des Bromberger Regierungs­
präsidenten iin Kreise F i l e h n e  entstanden. I n  
erster Linie handelt es sich bei dieser Gründung um 
tue Befriedigung des Bedürfnisses nach kleinen 
Wohnungen sür minderbemittelte Familien. Die 
Tätigkeit der Genossenschaft soll zunächst in der Nähe 
der Kreisstadt Filehns einsetzen. —  D as rund 
4000 Morgen große Rittergut Lussowo bei Schlehen 
ist von dem bisherigen Besitzer Leutnant Palm  
an die Königl. Ansiedlungskommission verkauft 
worden.

Posen, 7. Mai. (Verschiedenes.) Für eine 
Flieger station Posen sind vom „Pos. Tagebl." 
bisher 60 290 Mark gesammelt. — I n  den An­
logen des Zentralbahnhofes wird, wie die „Pos. 
Neuest. Nachr." hören, ein Pavillon gebaut, der

Händler mit zahmen Äffchen schab sich langsam 
Wischen den Tischen und Bänken hindurch.

Am Eingänge stand der Hausherr selbst 
und begrüßte die Ankommenden. Ehe sie sich 
aber in das Jahrmarktstreiben stürzen durft 
ten, mußte die Jugend sich in die Garderoben 
verfügen und dort einer kleinen Verwaiwlung 
unterziehen. Danach erschienen die Herren in 
leichten, hellen Jaketts billigster Konfektion, 
mit einer großen, künstlichen Blume im Knopf­
loch und großen, weißen Strohhüten, an denen 
kerzengerade aufsteigende bunte Ballons be­
festigt waren; die Damen mit Schulterkragen 
und Kopfbedeckungen aus buntem Seiden- 
papier, welche Riesenblumen in geschickter 
Ausführung darstellten und von einer bekann­
ten Vlumenfabrik geliefert worden waren. 
Sie standen den Trägerinnen reizend zu Ge­
sicht und hoben sich von den weißen Kleidern 
wirkungsvoll ab. Der Herr, welcher dieselbe 
Blume im Knopfloch trug, war der erklärte 
Kavalier der betreffenden Dame. und da Hie­
bei der Zufall sein Spiel trieb, gab es allerlei 
Überraschungen. Es kam aber auch vor, daß 
die Herren nach einem prüfenden Blick auf 
die ankommenden Damen ihre Blumen heim­
lich vertauschten oder auch sonst in dem lusti­
gen Durcheinander zeitweilig die Rollen 
wechselten.

Übrigens war jode Blume ihrer Trägerin 
verständnisvoll angepaßt. So erschien Käthe 
Kelting a ls roter Mohn und zwischen den aus­
gezackten roten Blättern der Feuernelke blickte 
Dita Webers kluges, erregtes Eesichtchen mit 
ernem anmutigen Lächeln hervor. Ihre  
Schwester trug die Abzeichen der weißen Nar-

2 ^ 5  bildschön aus unter dem schnee­
igen Vlutenhelm, aber sie war blasser als sonst

und eine gewisse Starrheit lag in dem kühlen 
Blicke ihrer Augen. S ie wußte es selbst kaum, 
ob sie mehr gehofft oder gebangt hatte, daß 
llding der Einladung folgen würde. S ie  
wußte nur, daß jetzt, wo er fern blieb, das Fest 
ohne Reiz für sie war und ein Gefühl lähmen­
der Müdigkeit sank auf sie herab.

Bei den übrigen Gästen trug die Verklei­
dung, so einfach sie auch war, dazu bei, die all­
gemeine Stimmung zu heben, und so blieb 
jeder konventionelle störende Zwang dem 
sommerlichen Feste von Anfang an fern. Jeder 
tat, was Hm gerade am besten gefiel und der 
Hausherr ließ alle liebenswürdig gewähren, 
indem er von der Annahme ausging, daß ein 
Wirt jedem seiner Gäste den Aufenthalt ange­
nehm machen, sie aber nicht bevormunden 
solle. ,

Eine Stunde nach Ankunft der Gäste schien 
das bunte Treiben auf feinem Höhepunkte. 
Die Musik ließ lockende Weisen erschallen, das 
Karussell und die Schaukeln wurden niemals 
leer. Herren und Damen schössen eifrig nach 
der Scheibe, der Photograph hatte alle Hände 
voll zu tun und die ErfrischungsLuden wurden 
fast gestürmt. Dabei lachte der blaue Himmel 
durch die Zweige der Bäume, die Rosenpar- 
terres in der Nähe des Hauses hauchten be­
rauschende Düfte aus und wenn man auf eine 
kleine Anhöhe stieg, konnte man den blau- 
weißen Kamm des Gebirges und die Schnee- 
koppe sehen.

Fräulein von Honerlah stand hier oben 
neben dem Landrat und sah ihm mit zärt­
lichem Stolz ins Gesicht.

„Weißt du, Bertie, ich habe dir immer 
allerlei Gutes zugetraut und gedacht: kommt 
Zeit, kommt Rat, aber wenn mir einer vor 
einem Jahre gesagt hätte, daß du so ein ent­

zückendes-Fest geben würdest, das hätte ich ihm 
doch nicht geglaubt. Wie kommst du nur zu 
diesem ganzen Apparat?"

Er lachte. Morgen ist in dem Städtchen 
Markt, den die Budenbesitzer besuchen. Ich 
wußte aber, daß drei Tage vorher ein anderer 
Markt in der Nähe fällig war. Auf den ging 
ich, setzte mich mit den Leuten in Verbindung 
und engagierte sie für heute nachmittags. 
Heute abends brechen sie ihre Zelte wieder ab 
und ziehen ins Städtchen."

„Und die Blumenmaskerade?"
„Habe ich mir selbst ausgedacht."
S ie  sah von ihm weg und bemerkte daher 

nicht das vergnügte Lächeln um seinen 
Mund.

„Es wäre mir schon recht gewesen — früher 
meine ich — aber jetzt wünsche ich dir etwas 
anderes, viel besseres!"

Der Landrat machte ein ganz unschuldiges 
Gesicht. „Wirklich? W as könnte denn das 
sein?"

I n  diesem Augenblick erschien Dita auf der 
Bildfläche, die Hände voll reizender Kleinig­
keiten.

„Sehen S ie  nur, was ich alles in der Tom­
bola gewonnen habe! Soviel Glück im Spiel 
habe ich noch nie gehabt."

Der Landrat lachte. „Ein übles Zeichen."
„Weshalb denn?" fragte sie erstaunt.
„Nun, S ie  wissen doch: Glück im Spiel, Un­

glück in der Liebe."
Tante Line warf ihm einen vorwurfsvollen 

Blick zu. „Kommen Sie, Kindchen, geben S ie  
mir die Sachen; ich bringe sie in meinem 
Handkoffer unter. Und dann fragen S ie  ein­
mal meinen Neffen, weshalb er das heutige 
Fest veranstaltet hat. Ich möchte es so gern 
wissen und mir w ill er es nicht sagen. Über­

haupt Ditachen: imgrunde ist der Bertie doch 
unausstehlich."

Die alte Dame sah ihn lachend an und 
ging davon. D ita wußte nicht recht, was sie 
tun sollte, aber der Landrat schob ihr einen 
Stuhl hin.

„Tante Line hat recht, wir können ein b is­
chen plaudern; meine Gäste brauchen mich in  
diesem Augenblick nicht und schließlich: S ie  
sind ja auch mein Gast!"

„Ach ja, und ein so dankbarer, glücklicher 
Gast. Wie reizend haben S ie  alles hergerich­
tet, wie praktisch und umfassend für alles ge­
sorgt! Man merkt garnicht, daß man bei 
einem Junggesellen ist und vermißt die Haus­
frau keinen Augenblick."

„Kein Wunder, sie ist ja schon mitten unter 
uns; freilich nicht als Schmetterling, sondern 
noch a ls  Raupe."

Er sagte das ganz ruhig, beobachtete aber 
die Wirkung seiner Worte. D ita wurde rot 
und ein ängstlich prüfender Blick flog über sein 
lächelndes Antlitz, aber sie erwiderte nichts, 
nur ein halb unterdrückter Ausruf ungläubi­
gen Staunens war ihrem Munde entflohen.

»Ja," fuhr er fort, „Tante Line soll es 
nicht wissen, aber Ihnen, Fräulein Dita, w ill 
ich es anvertrauen: ich gebe die heutige Gesell­
schaft nur meiner Zukünftigen wegen. Ich 
wollte einmal all die jungen Damen, die für 
mich etwa in Frage kommen können, in mei­
nem eigenen Heim, in der mir vertrauten Um­
gebung sehen, um zu erkennen, welche von 
ihnen am besten in diesen Rahmen hinein­
passen würde. Dabei hatte ich allerdings eine 

 ̂besonders im Sinn, aber erstens konnte ich sie 
nicht allein einladen und dann wollte ich doch 
auch bei ihr prüfen, vergleichen . . ."

! * (Fortsetzung folgt.)



als „Kaiserbahnhos" gelten, d. h. also bei Kaiser- 
besuchen in Benutzung genommen werden soll. 
Der massive Bau wird an der B erlin— Thorner 
Strecke etwa in der halben Höhe der Bahnhoss- 
straße errichtet und erhält einen besonderen Aus­
gang nach dieser. Die Fassade soll mit Kadiner 
Terrakotten ausgestattet werden. F ü r die Bau- 
aussührung, sür die besondere Vorschriften be­
stehen, waren in beschränkter Submission Angebote 
von drei hiesigen Firmen eingeholt worden, von 
denen die F irm a Ludwig Sichert den Zuschlag 
erhielt. Die Futtermauer für die Perronrampe ist 
bereits fertiggestellt; die Herstellung des Pavillon- 
baues, mit dem soeben begonnen worden ist, soll 
im Laufe dieses Sommers beendet werden. —  
I n  den ersten Tagen des Jun i soll in der S tadt 
Posen eine Flug-Sportwoche abgehalten werden. 
F ü r diese Veranstaltung w ar ein Ehrenansjchutz 
gebildet worden, dem anch M a jo r a. D. n. Ende!! 
vom Bunde der Landwirte angehörte. M a jo r  v. 
Endell hatte nun kürzlich in der „Dtsch. Tagesztg." 
eine Erklärung veröffentlicht, daß er sich dem 
Deutschen Wehrverein nicht anschließen könne, so­
lange Geheimrat Pansche dem Vorstände ange­
höre, ein M an n , der einerseits öffentlich die Z u ­
lassung der Juden in unser Offizierkorps fordere 
und andererseits eine einflußreiche Stellung in 
einer Partei bekleide, deren Vertreter in ihrer 
Mehrheit einen Bebe! und Scheidemann zu P rä . 
sidenten des Reichstags gewählt haben, der einem 
Sozialdemokrateu vermutlich selbst seine Stimme 
gegeben, jedenfalls eine solche W ahl nicht ver­
hindert habe. Daraufhin haben, wie das „Berl. 
Tagebl." mitteilt, sämtliche Posener Milchen  
Mitglieder des Ehrenausschusses der Posener 
Flugwoche, und zwar die Herren Komrnerzienrat 
Hamburger, Kommerzienrat Kantorowicz, S tad t­
verordnetenvorsteher Iustizrat Placzek und Bank­
direktor Wolfs ihre Namen zurückgezogen, da sie 
nicht mit Herrn Endell zusammen einem Ausschuß 
angehören wollen.

Pleschen, 3. M a i. (Brandunglück.) Am  2. 
d. M ts . brannte in Elchdorf das Wohnhaus und 
der S ta ll des Landwirts Fischer nieder. I n  dem­
selben Augenblick, als der Besitzer noch einmal in 
das Haus trat, um noch etwas zu retten, stürzte 
die Decke ein und begrub ihn unter den brennen- 
den Trümmern. Beherzten M ännern gelang es 
zwar noch, ihn lebend zu retten, doch hatte er so 
schwere Brandwunden davongetragen, daß er 
wenige Stunden darauf verstarb.

Margonin, 1. M a i. (Das Gebiß verschluckt) 
hat der Gasarbeiter Michael Hoffmann hier. E r  
vergaß, es vor dem Schlafengehen aus dem 
Munde zu nehmen. H . wurde in das
Kreiskrankenhaus nach Kalm ar in Pommern 
geschafft und mußte sich dort einer Operation 
unterwerfen.

Lokalnachrichten.
Z ur Erinnerung. 9. M ai. 191l Besuch des Präsi­

denten Fallieres in Brüssel. 1910 Proklamierung 
Georgs V. zum König von Großbritannien und I r -  
land und Kaiser von Indien. 1905 Gefecht mit dem 
Bethanierhäuptling Kornelius Frederik am Zusammen­
fluß des Kutip und Knums. 1904 Der deutsche
Reichstag nimmt die sogenannte kleine Finanzresörm 
an. 1904 1- Pleske, ehemaliger russischer Finanz, 
minister. 1902 Ausbrnch des Gaufriere auf S t. A in- 

1902 -f- Ju lius Große, Schriftsteller und Dichter. 
1901 Eisenbahnunglück in Ludwigshasen. 1873 f  
John Stuart M ill,  berühmter englischer Nationalöko. 
nom. 1870 Prinz Friedrich von Württemberg. 1864 
Seegefecht bei Helgoland zwischen Dänen und Öster­
reichern. 1850 *  Herzog Konstantin von Oldenburg. 
1848 Kapitulation der Polen bei Bardo. 1843 *  An. 
ton von Werner zu Franksurt a. O., hervorragender 
Historienmaler. 1805 f  Friedrich von Schiller. 1781 * 
Friedrich Strupe in Neustadt m Sachsen, Begründer 
der künstlichen Mineralwassersabrikation. 1760 f  Niko­
laus Gras von Zinzendorf zu Herrnhnt, S tifter der 
evangelischen Brüdergemeinde. 1737 * Christoph von 
Koch zu Buchsweiler, verdient um die Wiederherstellung 
der Straßburger Universität. 1688 1' Friedrich Wilhelm, 
der große Kursürst zu Potsdam.

Thorn, 8. M a i 1912.
— ( V a h n T h o r n - l l r r i s l a r v - E u l r n . )  Wi r  

hatten bei Ausstellung des mutmaßlichen Fahrplans 
für die am 1. J u l i  zur Eröffnung kommende neue 
StaatsLahn Thorn-Unislaw, wonach täglich je vier 
Züge nach Leiden Richtungen verkehren, unserer 
Genugtuung Ausdruck gegeben, daß das Eulmer 
Land, das von altersher m it Thorn verbunden ist, 
uns aber durch den Bau der Linie Schönsee- 
Culmsee-Unislam-Bromberg entfremdet wurde, nun­
mehr durch die Bahn Thorn-Unislaw wieder in 
nähere Verbindung m it unserer Stadt gebracht 
werde. Eine nähere Betrachtung dieses mutmaß­
lichen Fahrplans, eine Abwägung der Ankunfts- 
und Abgangszeiten gegen einander ist indessen recht 
geeignet, die Freude zu dämpfen. Denn eine nähere 
Betrachtung ergibt, daß die von der Thorner Ge­
schäftswelt — das Stadttheater ausgenommen — 
an den Bau der Bahn geknüpften Erwartungen 
durch diesen Fahrplan geradezu vereitelt werden 
würden. Es würde dadurch den Anliegern der 
Strecke jede Möglichkeit benommen oder wenigstens 
sehr vergällt werden, nach Thorn zu fahren, um dort 
Einkäufe zu machen. Der Frühzug, der schon 6 Uhr 
von Unislaw nach Thorn abgeht, dürfte hierfür 
nicht inbetracht kommen, besonders für die in wei­
terer Entfernung von den Stationen Wohnenden, 
die noch zur Nachtzeit aufbrechen müßten, um den 
Zug zu erreichen. Der zweite Zug, 1.20 mittags, 
scheint günstig, aber leider muß die Rückfahrt schon 
um 3.35 erfolgen, da der einzige noch übrig bleibende 
Zug erst 11.53 nachts geht — der als Theaterzug 
allerdings seine hohe Bedeutung hat und nicht zu 
missen wäre. Bei der Ankunft um 1.20 und Abfahrt 
um 3.35 bleiben, da eine halbe Stunde auf den Weg 
zu und von der Stadt abzurechnen ist, nur etwa 
1 Stunde 45 M inuten für Einkäufe und Erledigung

plan für den lokalen Verkehr nach Thorn nur ge 
ringen Wert, wenn nicht wenigstens noch ein Trieb 
wagen, m it A b f a h r t  yon Thorn g e g e n 6 o d e r  
7 U h r  a b e n d s , ^  eingelegt wird. Sonst w ird 
Thorn die Opfer für die Bahn umsonst gebracht 
haben und der Verkehr trotz der Bahn sich nicht zum 
erwarteten und gebührenden T e il nach unserer 
Stadt ziehen, zumal die Strecke Unislaw-Bromberg 
(31 Kilometer) 4 Kilometer kürzer ist, als die

Strecke Unislaw-Thorn, und die Zugverbindung auf 
ersterer Strecke günstiger ist. Hoffentlich trägt die 
Eisenbahndirektion unserem, wohl nicht unberechtig­
ten Wunsche Lei Aufstellung des Fahrplans Rech­
nung. — E in  gutes Geschäft könnte und w ird  wohl 
die Bahn auch jedenfalls machen durch Abfassung 
eines Sonderzuges nach Varbarken zum großen 
historischen Ablaßfeste am 3. Pfingstfeiertag.

— ( V e r e i n  d e r  O st p r e n ß e n.) I n  der 
Monatsversammlnng am Montag wurde Herr Kaus- 
mann Schmidt zum 1. Schnstsührer, Herr Klinger zum 
2. Schnstsührer gewählt ; in den Vergnügungsansschnß 
die Herren F  isch, Bolz, Kanter, Führer und Drescher. 
Von der Stiftung eines Vereinsschrankes durch ein 
M itglied wurde dankend Kenntnis genommen. Am 
Himmelsahitstage soll ein Spaziergang nach dem 
Wasserwerk unternommen werden. Im  geselligen Teil 
der Sitzung, der durch Vortrage und Gesang belebt 
wurde, wurden sür die Nalionalflugzeugspeilde 10 Mk. 
eingesammelt.

Aus Russisch-Polen, 6. M a i. (Voykott des Nein- 
hardtschen Gastspiels in  Warschau.) I n  W a r s c h a u  
w ird lebhaft dafür agitiert, daß das polnische 
Publikum den bevorstehenden Vorstellungen, welche 
Professor Reinhardt m it seinem Ensemble geben 
und wobei er „König Oedipus" aufführen wird, 
fern bleibt. Die polnischen B lä tter weisen daraus 
hin, daß in  B e rlin  Theatervorstellungen in pol­
nischer Sprache polizeilich verboten werden, und daß 
selbst in  Oberschlesien nicht polnisch Theater gespielt 
werden darf. Ja  sogar in  Posen sei der Gebrauch 
der polnischen Sprache in  den politischen Versamm­
lungen verboten. Daraufhin sandte nun Professor 
Reinhardt ein Telegramm an die Redaktion des 
„K u rje r Warszawski", m it welchem er beteuert, nur 
ein Priester der Kunst sein, der sich noch niemals 
m it der P o litik  abgegeben habe; doch scheint diese 
Vorstellung wenig gefruchtet zu haben, da die Be­
wegung der Polen gegen sein Gastspiel in  ununter­
brochener Zunahme begriffen ist.

M annig fa ltiges.
( D i e  „ B l u m e n  t a n e "  k e h r e n  

w i e d e r . )  Der erste diesjährige Blumen­
tag Groß-Berlins findet am Himmelfahrtstag 
in Treptow statt. E r w ird vom Vater­
ländischen Frauenverein zugunsten der Krippe 
veranstaltet.

( P f a r r e r  L i e b e s  D i a m a n t e n . )  
Täglich tauchten neue Kombinationen über 
die Herkunft der wertvollen Diamanten auf, 
die im Nachlasse des verstorbenen Pfarrers 
Liebe in W ilmersdorf gefunden waren. Be­
reits mit dem Klosterraub in Czenstochau 
wurden sie in Verbindung gebracht. Montag 
kehrte ein Bruder des verstorbenen Pfarrers 
von einer Iitalienreise nach München zurück 
und erklärte den ganzen Millionenschatz seines 
Bruders sür eitel Dichtung. Auch aus Ber­
lin w ird heute berichtet, daß das Rätsel des 
Millionenschatzes seine Aufklärung gefunden 
habe. A lle die phantastischen Angaben von 
ungeheurem Wert, von haselnußgroßen Dia­
manten und Brillanten und anderen Kostbar- 
leiten zerfließen vollständig. Montag erst ist 
man auf den Gedanken gekommen, einen 
Sachverständigen zur Schätzung der H inter­
lassenschaft hinzuzuziehen. Der Betreffende, ein 
angesehener Juwelier, besichtigte zunächst den 
vielbesprochenen Kelch und stellte fest, daß 
daran keine echten Steine und kein echtes 
Gold sind. Auf etwa 200 Mark veranschlagte 
er den W ert des Kelches, während man 
von Hunderttausenden gesprochen hatte. Von 
den angeblichen echten Perlen zerdrückte der 
Juwelier eine ohne weiteres zwischen den 
Fingern. E r stellte dann für eine ganze 
Anzahl einen W ert von je einer M ark fest 
und ähnlich so verhält es sich mit vielen der 
übrigen Steine, von denen manche wohl von 
bemerkenswerter Schönheit, aber nicht von 
beträchtlichem Werte sind. A ller Achtung 
wert ist die umfangreiche Mineraisammlung 
Liebes, die er als Naturfreund von seinen 
viele» Wanderungen heimgebracht hat, aber 
selbstverständlich vepräsentiert auch sie keines­
wegs ein Vermögen.

( W i l m e r s d o r f s  M i l l i o n e n p r o  - 
j ek t e. )  W ilmersdorf wird Weltstadt und 
läßt es sich was kosten. Zurzeit beschäftigen 
die Stadtverwaltung neben der 1 2 ^  Mst- 
lionen-Schnellbahn, zwei zehn M illion«,r- 
Projekte, die Errichtung eines Rathauses 
und die Schaffung des Seeparkes, endlich der 
sieben M illionen erfordernde Plan der E r­
werbung eines Eleklrizitätswerkes fü r die 
junge Stadt.

( V o m  B l i t z  e r s c h l a g e n . )  Die 
„Kölnische Zeitung" meldet aus Hagen in 
Westfalen: Bei einem Gewitter, wurde in 
dem benachbarten Orte Schnee ein achtjähri­
ges Mädchen, das in der Stube seine Schul­
arbeiten machte, vom Blitz getötet.

( H o c h d e u t s c h  u n d  N i e d e r ­
deut sch. )  Haus von LUneburg-Uetze 
schreibt in „Niedersachsen": Ein alter Wald- 
wärter hatte eine» Holzdieb abgefaßt und 
zur Anzeige gebracht. I n  der Schöffenge­
richtssitzung richtete nun der Amtsrichter die 
Frage an den alten Waldmenschen: „Nun, 
Herr Förster, was sagte denn der Angeklagte, 
als sie ihn abfaßten?" W aldwärter: „Herr 
Amtsrichter, er sagte gerade einen dicken Tei­
gen ab."

(Bei  der U r t e i l s v  erkündi gung  
v o m T o d e  e r e i l t . )  W ie die „Kaltmm 
Ztg." berichtet, wurde in Neu-Sandez in 
Galizien der Gerichtspräsident W ilo ld  Paw- 
lowicz in dem Augenblicke, als er nach einer 
Verhandlung das Urteil verkündete, vom 
Herzschlag getroffen; vorher hatten sich in der

Verhandlung unliebsame Auftritte  zwischen 
ihm und den Verteidigern ereignet.

( A u f  S e e  d e m  H u n g e r t o d e  
nahe . )  Der Kapitän des in Marsaille ein­
gelaufenen Dampfers „Felix Tauache" be­
richtet, daß er am 3. M a i im M itte lländi­
schen Meere die englische Brigg „B irkdale" 
aus Liverpool in größter Not angetroffen 
habe. Das Schiff signalisierte dem „Felix 
Tonache", daß seine Mannschaft dem Hun­
gertods nahe sei, da sie sich auf dem Meere 
verirrt hätten und schon 40 Tage lang in­
folge eines Maschinendefekts planlos nrnher- 
trieben. Der „Felix Tonache" gab dem bri­
tischen Schiffe daraufhin sofort die nötigen 
Lebensmilteloorräke.

( U n f a l l  e i n e s  e n g l i s c h e r !  
L i n i e n s c h i f f e s . )  Das englische Linien­
schiff „B u lw ark", das während der Vornahme 
von Uebungen zweimal auf der Norescmd- 
bank auf Grund geraten war, ist Montag i» 
Chalham gedockt worden. Die Untersuchung 
ergab, daß es schweren Schaden genommen 
hat. Zw ölf stark verbogene Platten zwischen 
den Spanten müssen ersetzt werden. Das 
Linienschiff war er st kürzlich mit einem Kosten­
aufwand von 87 000 Lslrl. ausgebessert 
worden.

( D i e  U n t e r s u c h u n g  d e r  L e i c h e n  
d e r  „ T i t a n i c " .  Der Schiffsarzt des 
Kabelschiffes „M in ra " hat erklärt, daß von 
den 17 Leichen der „T itan ic", die an Bord 
des Schiffes sind, nur eine die Lerche eines 
ertrunkenen Passagiers sei. Die andern 
seien durch die Kälte gestorben.

( S c h w e r e r  E i s e n b a h n u n f a l l  i n  
A m e r i k a . )  Ein Sonderzug, der Vete­
ranen von Texas nach Macon (Georgia) z» 
dem dort stattfindenden Beteranenkongreß 
bringen sollte, ist am Montag in der Nähe 
von Hailiesbnrg entgleist. Zehn Personen 
wurden getötet, 26 verletzt.

( V o n  d e r  U e b e r s ch w e m m u n g 
d e s  M i s s i s s i p p i . )  Zahlreiche Berichte 
über die schrecklichen Leiden der durch die 
Ueberschwemmung obdachlos Gewordenen 
treffen in New Orleans ein und es wird 
beiürchtet, daß, wenn nicht bald Fahrzeuge 
zu den bedrohten Plätzen gelangen, Hunderte 
von Menschen umkommen werden. Nach 
nicyt amtlichen Berichten beziffert sich der in 
der Landwirtschaft angerichtete Schaden allein 
in Lonisiana auf 8̂ /2 M illionen Dollars. Es 
sind 226 625 Heklar überschwemmt.

Amtliche Notierungen derDaiizigerProdukten- 
Biirfe

vom 8. M ai 1912.
Wetter: schön.

Für Getreide, Hülsenfrüchte und Olsaaten werden außerdem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenamite Faktorei-Provision 

usancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  ruhig, per Tonne von 1000 Kgr.

Negulierungs-Preis 22? Mk.
per Rtal—Juni 2^7 Vr., 226 Gd.
per September-Oktober 205 Mk. bez.
per November—Dezember 206 Br., 205^ Gd.
rot 766-788 Gr., 222—225 Mk. bez.

R o g g e n  matter, per Tonne von 1000 Kgl. 
in!. 744 Gr.. 193^ Mk. bez.
Negutterunqspreis 194'^ Mk.
per M ai—Juni 194 Mk. bez.
per J u n i-J u li 193'/ Br., 193 Gd.
per September-Oktober 171—17G^ Mk. bez.

Gers t e unverändert, per Tonne 1000 Kgl. 
in!. 688 Gr., !86 Mk. bez. 
transilo 668-686 Gr., 165—168 Mk. bez.

H a f e r  matt, uer Tonne von 1000 Kar.
iillünd. 197-220 Mk. dez.

Rohzucker .  Tendenz: ruhig.
per Oktober-Dezember 11,20 Mk. bez.

K i e i e  per 100 Kgr. Weizen- 14,!0-14,20 Mk. bez.
Roggen. 13,60—14,59 Mk. bez.

Der Vorstand der Produkten-Börse.

Berliner Biehmaekt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  8. M ai 1912.
Zum Verkauf standen: 335 Rinder, darunter 221 Bullen,

23 Ochsen, 91 Kühe und Färsen. 2654 Kälber, 1258 Schafe, 
!8602 Schweine. ______________________

P r e i s e  sü r  1 Z e n t n e r Lebend­
gewicht

Schlacht-
gewicht.

K ä l b e r : !
rr) Doppellender feiner Mast . . . . 
d) feinste Mast (Vollmilchmast) nnd beste

90-105 129-150

Saugkälber....................................... 65 -70 M - 1 1 7
v) mittlere Mast- und gute Saugkälber 58—62 97-103
ä) geringe S augkä lber.........................

S c h a f e :
48 -55 84—96

a) Mastlämmer u. jüngere Masthammel 41 -45 8 4 -9 2
b) ältere M astham m el.........................
e) mäßig genährte Hammel und Schafe

3 7 -40 76-82

Merz,cl>fe)....................................... 3 2 -38 68-81
6) Marschschase und Niederungsschafe 

S c h w e i n e :
a) Fettschmeine über 3 ZLr. Lebendgew. 
d) vollsieischige d. feineren Nassen u. deren

- 5 8 —73

Kreuzungen über Ztr.Lebendgew
e) vollsieischige d. seineren Nassen n. deren

—57 —71

Kreuzungen b s 2 ^  Ztr. Lebendgew. 55 -57 69-71
6) fleischige Schweine . . . . 53 -56 66-76
e) gering entwickelte Schweine 50-52 62—65
t) Sauen............................. 52-53 65-66

Vom Rinderhandel blieben einige Posten übrig. Kälber- 
handel ruhig, in guter schwerer Ware glattgeräumt, nur diese 
Ware gesucht. Schafe fanden glatten Absatz. Schwetnemarkt 
ruhig, geräumt.

B r o m b e r g ,  7. Mai. Handelskammer-Bericht.
Weizen hoher, weißer Weizen mindestens !30 Pfd. holt. wiegend, 
brand- und bezugfrei. 230 Mk., bunter Weizen, mind. 130 Pfd. 
holländisch wiegend, brand- und bezugfrei, 228 Mk.. roter mind. 
130 P>d. hoü wiegend, brand- und bezugfrei. 226 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Roggen höher, mindestens 122 
Pfund holländisch wiegend. gut gesund. 193 Mk.. 
mindestens 119 20 Pfund holl. wiegend, gut, gesund, 188 Mk. 
mindestens 115 Pfd. holt. wiegend, tlamm, gut, gesund, 183 Mk. 
geringere Qualitäten unter Notiz. — Gersie zu Müllerei- 
zwecken 182—184 Mk., Brauware 185-190 Mk., feinste über 
Notiz. — Futtere, dsen l 78— 190 Mk. — Kochware ohne 
Handel. — Hascr 186— !95Mk., zum Konsum 196—203 Mk. 
— Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

^ , u  t> i , , «. 7. Mai. Rüböt fest. verzollt 68.00.
Spiritus ruhig, per M ai 32'/< Gd., per M a i—Juni 31'-,^ Gd., 
per Juni—Ju li 31?-4 Gd. Wetter: Regen.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
8. M ai 'Tendenz der Fondsbörse:

Österreichische B a n kn o te n ....................
Russische Banknoten per Kasse . . .
Wechsel auf Warschau . . . . . .
Deutsche Neichsanleihe 3 '/„ o/§. . . .
Deutsche Neichsauleihe 3^., . < . .
Preußische Konsols 3'/'z°/k> . . . .
Preußische Konsols 3 "/'o . . . . .
Thorner Stadtanleihe 4°/^ . . . .
Thorner Stadtanleihe 3'/? <>/., . . .
Westpreußische Pfandbriefe 4 . . .
Westpreußische Pfandbriefe . .
WestprerchifchePfalldbriese 3 0 /o liö ttl. ll.
Pssener Pfandbriefe 4 0 /0 ....................
Rumänische Rente von 1894 40/0 . .
Russische unifizierte Staatsrenie 4"/<, .
Polnische Pfandbriefe 4 /̂x 0/0 . . . .
Große Berliner Straßenbahn-Aktien .
Deutsche B a rik -A k lie n /.........................
Diskonlo-Kommaiidit-Airteile . . . .
Norddeutsche Kredilaustalt-Aklkien . .
Osibauk sür Handel und Gewerbe . .
Allgemeine Elektrizilätsaetiengesellschast 
Bochumer Gußsiaht-Attlien . . .
Harpeiier Bergwerks-Akticn . .
Lamahütte-Artieil.............................

Weizen loko in Rewyork.................... ....
„ M ai . . . .............................
„ J " l i ........................................

September. . . . . . .
Roggen M a i ........................................

„ Ju li . . . . . . .
„ September..............................

Bankdiskont 5 »/«, Lombardsußzins 6 0/0, Privatdiskont 3 ^ /4 ^  
D a i l z i g , 8. Mai. (Getrcidemarkt). Zufuhr am 

LegeLor26 inländische, 155 russische Waggons. Neufahrwasser 
intänd. 190 Tonnen, russ. — Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  8. Mai. (Getreidemarkt). Zufuhr 
60 inländische, 63 russ. Waggons, exkl. 10 Waggon Kleie und 
16 Waggon Kuchen.
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Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  8. M ai 1912.

Name
der Beobach. 

llmgsstation
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«, 8 Wltterungs- 
verlauf 

der letzten 
24 Stunden.

Borkunl 766.g!SSW Dunst i 13 6,4 nachts Nied.
Hamburg 767.4'W Nebel 12 12,4 anhält. Nied.
Swinemünde 7665 ! ----- wolkig 9 2,4 nachts Nied.
Neufahrwasser 770,7 O wolkenl. 8 meist bewölkt
Memel 771.0 SO heiter 8 — zieml. heiter
Hamrnover 766.8 W Regen 12 12,4 Ried.i.Sch.*)
Berlin 7(6,3 W bedeckt 12 6,4 Gewitter
Dresden 767,0 W N W bedeckt 13 12,4 Gewitter
Breslau 767,6 W N W bedeckt 12 6,4 norm. Nied.
Bromberg 769.4 O bedeckt 7 2,4 nachts Nied.
Metz 769.8 W bedeckt 15 6.4 nachm. Nied.

.Frankfurt, M. 766,1 SW Nebe! 14 12.4 nachts Nied.
Karlsruhe 768,5 SW Regen 15 12,4 nachts Nied.
München 768.2 SW Regen 11 20,4 nachts Nied.
Paris 771.7 SW bedeckt 15 — vorw. heiter
Vliffingen 768.6 SW bedeckt 12 2,4 nachts Nied.
Kopenhagen 770,6 OSO halbbed. 7 anhalt. Nied.
Stockholm 773,0 N wolkenl. 5 — zieml. heiter
Haparanda 772,9 N wolkenl. — nachts Nied.
Archangel 765.7 — halbbed. -  3 — nachts Nied.
Petersburg /67.2 NW wolkenl. 1 0,4 Gewitter
Warschau 768.4 SSO bedeckt 8 oorm. Nied.
Wieu 767.0 W bedeckt 13 H ,4 zieml. heiter
Nom 769.0 N Nebel 12
Hermannstadt 764,3 SSO Regen 11 ^6.2 Nied. i. Sch.
Belgrad 767.0 — bedeckt 13 2,4 Wetterleucht.
Biarritz 772,0 OSO wolkenl. 19 nachm. Nied.
Nizza — — — — meist bewölkt

-) Niederschlug In Schauern.

WeiiiMkrtrkhr bei Thor».
Der Schiffsverkehr auf der Weichsel gestaltete sich in 

der letzten Berichtswoche sehr lebhaft, namentlich weist 
der Verkehr nach und von Rußland sehr stattliche 
Frachtziffern aus. Vom 30. A p ril bis zum 7. Mar 
passierten bei Thorn die Weichsel stromauf 12 Dampfer 
und 37 Kähne und stromab 6 Dampfer und 29 Kähne. 
Von diesen 84 Fahrzeugen waren 5 leer und 13 
Schleppdampfer. Die Einfuhr in russischer Kleie be­
zifferte sich aus 16 613 Zentner in 7 Kahnladungen, 
wovon ein Kahn mit 2000 Zentner nach Danzig 
schwamm, während die übrigen 6 Kähne in Thorn 
löschten. M it  Steinen kamen 8 Kähne über die Grenze, 
davon 5 mit 11 200 Zentner für Graudenz, 3 mit 
6260 Zentner sür Culm bestimmt. Don russischem 
Getreide wurden 10 465 Zentner Roggen, und 2579 
Zentner Weizen in 5 Kahnladungen, alle für Danzig 
bestimmt, eingesührt. Dorthin gingen auch noch 2 
Kähne mit 5880 Zentner Melasse und ein Kahn mit 
644 Sack Korlostelstärke, sowie 81 Erblen aus
Warschau bezw. Plozk. Stromauf kamen in Thorn zur 
Löschung au 2 Dampfer aus Danzig und ein Dampfer 
aus Königsberg mit kleiner Gülerladung. I n  ^.honi 
wurden verfrachtet ein Dampfer und 3 Kahne nach 
Danzig mil 500 Zentner Gutem. 6800 Zentner Zucker 
und 7039 Zentner Mehl, 2 Kahne nach Magdeburg 
nur 6000 Zentner Zucker, ein Dampfer »ach Königsberg 
mit kleiner Güterladung und 6 Kahne nach Plozk m it 
12 800 Zentner Zement. Die bedeutendsten Fracht- 
ziffern weist der Durchgangsverkehr stromauf nach 
Rußland auf. Es passierten Thorn 8 Kähne von Dan- 
zia nach Warschau mit 12 297 Zentner Quebrachoholz, 
6206 Zentner Mangrooerinde, 4000 Zentner Seesalz 
nnd 5980 Zentner Gütern, ferner 2 Kähne von Danzig 
nach Wloziawek mit 6685 Zentner Gütern und 17 
Kähne von Danzig. nach Wloziawek m it 53 450 Zentner 
Seesalz.

Wie kann im Haushalt leicht gespart werden!
Bei Musterung der Garderobe findet sich so manche? 

Kleidungsstück, das sonst noch gut erhalten, aber in der 
Farbe verblaßt ist und deshalb nicht mehr getragen 
werden kann. Meistens lohnt es nicht, viel Geld für 
das Auffärben auszugeben, und so bleibt das Stuck nutz­
los im Schrank hängen. Vielen wird noch unbekannt 
sein. wie man mit den vollständig giftfreien L rs .u n s  'schen 
H a n s h a l t f a r b e n  (Stoffarben, Blusensarben, Gar- 
dinenfarben) v e r b l a ß t e ,  u n a n s e h n l i c h  g e ­
w o r d e n e ,  noch brauchbare Kleidungsstücke, Blusen, 
Sommerkleider, Gardinen, Vorhänge i n j e d e m H a n s  - 
h a l t  o h n e  M ü h e  m i t  ü b e r r a s c h e n d e m  
E r f o l g  selbst wieder auffärben kann. Ein Frauenkleid 
schön und echt wieder auszufärben n u r  50  b is  
7 5 P f e n n i  g. Wer also Sinn für Sparsamkeit hat 
und im Haushalt bei den jetzigen teuren Zeiten alles 
möglichst gut verwerten w ill, der mache einen Versuch 
m it 6raun8'schen Farben, er wird sicher zur Zufriedenheit 
ausfallen.

Kochrezepte erregen bei H a nsfran eu  immer 
viel Interesse, besonders aber, wenn sie Gerichte be- 
treffen, die infolge ihrer leichten Verdaulichkeit nnd ihres 
hohen Nährwertes auch Kranken nnd Rekonvaleszenteu 
gereicht werden können. Das „Kujeke"°Kochbüchlein enthält 
104 solcher ausgeprobter Original-Kochrezepte sür Kranke 
und Gesunde und ist in den Verkaufsstellen des Präparates 
kostenfrei erhältlich.



Bekanntmachung.
Die Erhebung des Schulgeldes für die 

M onate April, M ai und J u n i 1912 er­
folgt irr d e r  K naben -M itte lschu le  am  
D o n n e rs ta g  den  9 . d. M ts . ,  von mor­
gens 8̂ 1 Uhr ab.

Thorn den 7. M ai 1912.
_____ Der Magistrat.

Z ur 5. Klasse 226. Lotterie, Ziehung 
vom 10. M ai bis 5. Jun i, habe noch 
abzugeben, auch während der Z iehung :

1 und 8 Lose
zu 5 0  und 2 5  M ark

P o r t o  b e s o n d e r s .
Errlrir a. W.

L i b e r t y ,
königlicher Lotterte-Einnehmer.

v o n  der Reise zurück­
gekehrt, habe ich meine 
Praxis in der neuen W oh­
nung,
Baderstr. 19,

MestaurantLöwenbräu)
aufgenommen.

v o n  jetzt ab übernehme 
ich
Licht- und Röntgen- 

Behandlung. 
vr. Stewdorv,

Spezialarzt für Haut- und 
Geschlechtskrankheiten.

Genesende,
die durch erschöpfende Krankheiten ge­
schwächt find, trinken mit größtem Nutzen 
A ttbuchhorste r M a rk s p ru d e l  S ta rk -  
quelle . S ein  hoher Gehalt an wertvollen 
M ineral- und Nährsalzen hebt schnell die 
gesunkenen Kräfte, steigert mächtig den 
Appetit, fördert den Stoffwechsel und 
macht den Körper blutreicher und wider- 
stanosfähiger. Lebensfre de, M ut und 
Energie kehren rasch wieder und ver- 
scheuchen die letzten Reste körperlichen 
Unbehagens. Don zahlr. Professoren 
und Aerzten glänzend begutachtet. F l. 
95 P f. in der A n k e rd ro g e rie . Elisabeth- 
straße 12, Breitestr. 9,
^  H V S b v r»  Eulmerstr. 20.________

Wer Lvlluvr oävr 
derrsodaltl. Diener

veräev 1̂11, rneläs sied. Dloiwr-

vkarloNekiorkovski,
Ürs8lau 23 k.- Lkeräain8tra88v 80. 
M v tr j t1 1 L x tt< rk .k ro 8 p 6 L tu m 8 0 v 8 t .

D a s  neue ingerich te te

lilsrgsnneLperislgercksft
V k o r n  m ,  M e llien s trak e  80 . 
Ecke T a ls trah e . E in g a n g  Talstraste ,

empfiehlt täglich frisch:
Sahnen-Margarine-Kiltter,

ivie Molkereibutter, ä  P fd . 90 Pf.,
„Kravonr", wie Gutsimtter,

ä P fd . 80 P f.,
„Ära", wie Kauernbntier.

ä P fd . 70 P f.,
,F ilm e"  wie Kochtmller,

ä  P fd . 60 P f.,

Waiueilbutter in Würfelform,
ä P fd . 64 P f.,

reines Schiveiltelchmah,
ä  Psd. 63 Ps..

Kerliner KratensliMah,
L P fd . 65 Pf-,

Kackfett, n Pfd. 5 0  Pf., 
beAkn Tilßter Pollfettlrafe,
prima SchweizerWe,

billigst,

besten guckerhomg,
lose ausgewogen und in schönen Dosen, 

Kannen und Töpfen billigst.

Frischobst-Marmelade,
ä P fd . 35 Pf.,

und in kleinen Dosen und Gläserr?,

beste R iilg ijpfehnW . 55 Pf.,
Prima Sauerkohl,
ä P fd . 10 Pf., 3 Psd. 25 P f.

Die M argarine ist aus einer der 
größten M argarine-Fabriken Deutsch­
lands, welche die höchste Auszeichnung. 
Goldene Medaille und Ehrenpreis besitzt.

Margarine-Spkriai-Grsihiist.
V L o r n  m ,  SW" M ellien s trak e  8 0 . 
Ecke Talstratze» E in g a n g  T alstrake .

M  W M en  V eM m s
nicht gelieferter

Unterhaltung-- und 
ModenbMer

hält sich bestens empfohlen die B u c h ­
h a n d l u n g  von

W s l l s r  I ^ s r n d e e l c .
F ü r ein eingeführtes Abzahlungsge­

schäft werden

W ge Ltttreter
später gesucht. Auge- 

. .P r e f le ? ' GeschSstsstelle

A N A N A N A N A N A N A N A N L N A N A N A N A N A N A N -M ,UAN̂ HAHAHAHAHAHAHAHAHAHAHAHAHAHAAN
U M
A N
U M
- EV
A NHA 
A N
U M
A N  H A

stiederlsge in M l -  und Mtelsrilkeln
H A
A N  H A

l l e r c l i M - L r ö s s n l l N k h
Uin zahlreich geäußerten Wünschen au s landwirtschaftl. Kreisen zu genügen 

und um unsere Verkaufsstelle in der Junkerstraße 5  zu entlasten, haben wir in 
unserem Grundstück

Luliner Llmnee str. SS

eröffnet. Ebenso wird dort auch der

UmiMcll
ANH A
ANH A
ANH A
ANH A

von ßekreiSe in M !  nnS M e  08er ^rimL-5c!rrot
besorgt. E s  wird ein ständiges Lager in
Kaiserauszugmehl,
Weizengries,
Weizenmehl 0 0 0 ,  
Weizenmehl I ,  
Roggenmehl O /I, 
Kommißmehl, 
Gerstengrützen I , I I ,  I I I ,  
Rollgraupen, alle Körnungen, 
Perlgraupen,

bis zu den feinsten,

Gerstenkochmehl, 
Kocherbsen, 
Weizenmehl I I ,  
Weizenfuttermehl, 
Weizenschale, grob, 
Weizenschrot, 
Roggenschrot, sein, 
Roggenschrot, grob, 
Kleistermehl, 
Leinkuchenmehl,

Noggenkleie,
Gerstenschrot,
Gerstenkleie, 
geschälte Gerste

(billigstes Kraftfutter), 
Fuktererbsen,
Erbsenschrot,
Hafer,
Haferschrot,
Rübknchenmehl

ANH A
A NH A
ANH A
ANH A

ANHA
ANH F
ANHA
A NH A
ANH A
A NH A
A N

usw. zu T a g e s p r e i s e n  unterhalten.L
A Lkorner Dsmpfmüllle
U  ßerron L 6o.
A N A N A N A N A N A N A N A N A N A N A N A N A N A N A N A NNvHAHAHAHAHAHAHAHAHAHAHAHAHAHAHA

U M
ANH A
ANH A
ANH A
ANHA
s N

llracU eick eu ck e
k le in  k r u e k d a n ä  „ l ä s a l "  o lm o  L v ä o r ,  e ig e n e s  S y s te m , aueL  

b e i iVaellt tra g b a r , b ie te t  ä i s  g rö s s te  L rle ie tite ru n g  u n ä  k a l t  u n te r  G a­
ra n t ie  z e ä e n  L ru e b  ru rü e k . L , s L d -  u n Ä  V o r l a l L d i i r r L G i r ,  
O S i ' a Ü S r i a l l S r ' ,  v K L i r r m l s l i ' r L N r p k S  u sw . ö e s ie l lu n g e n  n a e b  
k lu s te rn  w e rä e n  en tg e g en g en o m m en  in  I b o r n  L lo u la x  L e u  1 3 . L la l , 
v o n  9 — 1 D br, L o t H l 'ö z  l o « s k i ,  L a ib a r in e n s t r  6 .
ö 3v ä3g - 8p62i 3l i8i  Lugkll krki, L iuN gari, 8ro ll8v 8i r 48.

Von heute ab:
Zw ei m al täglich frisch gestochenen

in  bekannter Güte zum billigsten Tagespreis 
empfiehlt

O tto  ^ a o u b o v fs k l ,  K ir m e s  R aek k ..
Telephon 6 8 7 .

Ane wundervolle Ratnrkrast
bietet die S onn e und die Luft zur Erzielung einer wahrhaft 

blendend weißen Wäsche.

Meine Im p s M e re i  Edelweiß
besitzt außer einer modernen Wäschereieinrichtung eine große, au s­
gezeichnete Rasenbleiche und großen Trockenplatz im Freien und 
steht daher zur Erzielung schneeweißer u. sauberster Wäsche an der Spitze.

Ich  gestatte mir daher ergcbenst, allen werten D am en diese 
zur freundlichen Benutzung zu empfehlen.

Prom pte Bedienung. B illigste Preise.
Briefe bitte stets nach Thorn, Nicht nach Thorn-Mvckcr, zu 

adressieren.
Dampswascherei „Edelweiß",

Telephon 4 7 5 .

Zie M t-W M  Ser ZUM
für Thorn und Umgegend hat

Herr Kaufmann Lodert Lriokn,
Bachestratze 2,

übernommen und bitten wir, in allen geschäftlichen Angelegenheiten 
sich künftig an genannten Herrn wenden zu wollen.

Tie Bkzirksvcmiiltiiiig für W M W  iiild Psstil in BmMris.
Lrättixv, zvoklsebmeekvnckv Lost erzielen Lie mit

U ä L L s b  L o u i l i o n  - V V A lle in
^  2 0  k t z . ,  ein 26 lii 5  k tz . ) .

8is baben äamit stets einen gedrauekstertigen Vorrat feinster, baltbarer 
Kleisellbrübe 2 ur Hanä. Ls gibt niebts öesseres unä kraktiseberes. 
Ltets Iriseb vorrätig bei Oai'1 Uerrmrnm, Klellienstrasse 112.

U n ifo rm ie rte  K apelle E in tritt, 
Warnikerstr., Dirigent

Musikschiiler L L " L S
Militärmusiker. Lehrzeit 3—4 Jah re . 
Jeder erhält Instrum ent geschenkt, alles 
frei, Uniform, Kost und Taschengeld.

W rrsnkfurler
^ o N s r l s
rugunsten 6. Deuizoiien plisgerdunäss 
S r e v  K e v l i r a v  i. IV. v. ö l a r keoooo 
20000 

l 10000 ? sooo
korto  unä l-ists 25 kk. ex tra

8. l). llröger
Seriin 8, k-riköriobstr. 193 a

i.oü!§ llelleriek
fran rturt a !si!, ssakroasse 148

so^vie in allen äurod k lak a te  
kenntliebon VerlLaufS''t6ll6ll

Achtung!
S äm tlich e  R e p a ra tu re n  an  Faftr- 

rädern, Schnftwaffen, Nähma­
schinen, Sprechapparatcn u. dergl. 
we> den schnell, sauber und  billig a u s ­
geführt.

M .  k r o s e ,
Büchsenm acher, Väck»rs1rak e  16.

WU.
trocien und guter Qualität, a ls : 
R o tbuchen , Eichen und B irk e n b o h le n ,

Speilliei! imS 8elzei.
owie M rk e n fta n g e n  gibt billigst ab

6 n r I L I o o m 8 i m ,
T h o r n -M o c k e r .

________ Fernsprecher 202_________

A n Firmenschild,
4,00X80 Zem im eter groß, 1 D ezim al­
w ag e , 1 H ausw äschem angel lE va) billig 
zu verkaufen C o p p e rn ik u s flr . 9 , 3.

Einfache und elegante
Töiiitii- iiiiil Aiiiiltrßarlltriibki!

werden schnell und billig angefertigt
T h o rn , Tuchm acherflr. 6, 1.

FlWMMllkIl
am Sonntag den 1L. Mal IS ls,

2' ., Uhr nachmittags.

6 Rennen mit 72 Unterschriften,
0 a c » n te r  K ro n p rin z c n -Ja g d c e m le i, m it 32VV M a r k ,  insgesam t:

8500 M ark Geldpreise, 5 Ehrenpreise. 
Siegwetten sO Mark. Llatzwetten sO Mark.

Der Vorstand.
We Mb» »Mimi

von Bäöerstraße 13 naci- C opp eru ik rrs- 
ftraste 24 veilegti Daselbst weiden auch 
U n ifo rm -. S ch ü le r-  und  S p o rtm ü tzen  
angeiertigt.

Coppernikusstraße 24 1.

W m W W t ,
decken, Lubehörteile

äußerst billig
R eparaturen lachgeiuäs; und preiswert.

2 nln-<»vsi<>r:. Mellienstr. 78.

s  A m  - S
werden sauber, schnell und am billigsten 
repariert in der

LMial-Ühm-KMMlMkstlitt 
Culmerstratze 26.

EmstMe S L -
klu tsvkinnsgen
aller Art, gef. hren und neue, darunter

mehrere Pormhwagen,
letztere ca. 2 3 0 ^  schwer, neuester Modelle. 
H ' .  W a g e n b a u e r .

T h o rn . Araber- und Bäckerstr.-Ecke.

Mocker.
2 Zim m er u. Küche p. 1. Ju n i od. später 
zu mieten ges. Aug. erb. an H U o N v n -  

N eu fte tlin , am Bahnhof 4.
g e l l e s ,  gu t m ö b lie r le s  Z im m e r ge- ^ sucht, völlig ungeniert. Angebote 
erbitte unter O . N .  I .  an die Geschäfts- 
stelle der „Presse".

mieten C ulm ersteaste 28.
^tävl. Zimmer, m. a. o. Beköstigung, 

billlg .z. verm. R ay o n s tr. 2. pt., r.
Ä ö b l Znn. b. z. v. Coppermkuspr. 24.
(M ö b l ie r te s  Z im m e r zu vermieten. 

M ellierrftrasze 57, part., r.
2. möbl. Zim . n. v., Nähe Artl.-Kas. u. 

S tadtbhf. a. Herrn od. Dame m. a. oh. 
Pens zu verm. A tbrechtstr. 7. l .
SLm möbL. Z im m e r mit Pens. v. sof V z. vermieten S e g le rf tr . 28. 3.

N e tt m öbl. V ord erz im ., sep. Eing., 
sof. zu verm., P re is  15 Mk.

G erechteste. 33, p t.
G t. mödl. Vorderzim. m. sep. Cmg. sof. 

zu verm. A ra b e rf tr .  4, 2,
M ö b l i e r t e s  Z im m e r. 1. E tage , von 

s o f o r t  billig zu haben.
S ch itte rjtrak e  20.

H grotze m öbl. V ord erz im .. einzeln, 
mit oder ohne Pens., mit oder ohne 

Burfchengeiaß, sof. zu vermieten
B äckerstr. 39. 2. 

Daselbst kräftiger Mittags!.sch zu haben.

! WsM LllSeil
in bester Geschäftslage nebst angrenzender 
Wohnung vom 1. J u l i  d. J s .  zu verm.

M ellien sir. 127.

M M M i - S W M -

G as. eleiiit-ches Licht, Bade- 
einrichtung, eventl. Pserdestall, 
per 1. J u l i  d. J s .  oder später 
zu vermieten

T irlstrasze 4 2 ,  1 .

D  2 rinm r-M liW  D
W  mit Zentralheizung per josou M  
M L  oder später an ruhige M ieter 
^  (kinderloses Ehepaar) zu ver- ^  

mieten. Brsichtiguug nachm. 
von 4—5 Uhr.

H e iU g e g e M ra k e  3 ^

Schönseer
Molkereibutter
empfiehlt

N a M r k i L M v L .

Alte Jachpappe,
wenn auch Bruchstücke, kaust

1 «?vv8 , R u d a k .

Wohnungen:
M ellierrjlra tze 109, 5 ^ruuner, 1.

und 3. Stock,
K asernenslr. 37. 3 Zimmer, 1. Stock, 
M ellien sir. 131. N e u b au . 3 u. 4 Zim. 
mit elektr. Licht, G as und reicht. Zubehör, 
auf Wunsch Burschengelaß und Pferde­
stall per sofort oder später zu vermieten.
ü m m l i  1U M IIII, G . „!. h. H ..

T k o rn  3. Mellieuslraße 129.

B aU ron  - W o h n u n g e n ,
2 und 3 Zimmer, Badeemrichtung. G as, 
;ämtl. Zubehör, Neubau, billig zu ver­
mieten. L *««rL . Mocker, Lergstr. 8.

von sofort zu vermieten.
l?ritz<!rieli 8ätr, Tösifkriiltisier,
M o ck e r. Amts- und Lindeustr.-Ecke. 
M u i  m ö b lie r te s  Z im m e r  mit Schreid- 

tisch sofort zu vermieten
E rrlm ersirane 2 . 2 T r .

W o h n u n g ,  i Trepsit.
4 Zimmer. G as  und Zubehör, zu ver- 
mieten. P re is  475 Mk. TaljL raße 21. 
Gutmöbl. Vorderzim. z. 0. Bäckerstr. 26, p

S L ä e r s t r a s s v  28
3  L l i i n i r « » ',  Xüebe, LaäeeinriabkunA 
noä l êberiAelaL« kordLUAsbalber sokort 
2N vermieten. Malleres äureb

ö̂ LLZre, Lisenbabnassistevt.

W ohnung
von 4 Zimmern. Küche und Zubehör 
sofort zu vermieten.

Löwcn-Apotheke.
Waldstrabe 1S

st noch eine herrschaftlich eingerichtete
6 Zimmer-Wohnung

mit reichlichem Zubehör, g ro ß e r  W o h n - 
d iele . V a k ttu m e n tjlä u b u n g , K oh len- 
arrszug. zw ei T re p p e n a u sg ä n g e n , 
per sofort oder später zu vermieten.

Auskunft bei Eigentümer L 'r a i r L  
.1 s»n lL «> w «k1 . dortselbst. 3 T r.
M ödl. Zunm er z. verm. Bäckerpr. 11 ,1 . 
Möbl Zim. sof. bill. z verm. Bäckerstr. 6, l.

M o k n u n g ,
3 Zimmer, Küche und Zubehör, vom 
1. J u li  wegzugshalber für monatl. 20 Mk. 
zu vermieten C u lm er Chaussee 60 . 3 .

an kinderloses, älteres Ehepaar zu ver­
mieten. Näheres

SL-LTii,, Culmer Chaussee 49.
Von sofort oder 1. 10. 12 ab ist eine

Wohnung
von 4 Zim mern mit Badeemrichtung 
und reich ichem Zubehör, auch G arten­
anteil, zu vermieten

C u lm er Chaussee 3 8 .

Herrschaft!. Wohnung,
6 Zimmer, Bad, reicht. Zubehör und 
Pferdestall, von sofort oder später zu 
vermieten.
_______ F ried ric h slr . 10 12. P o r t ie r .
2. Etage 2 gr. Borderzimmer 

gnt möbl., auch unmöbl.
per gleich oder später zu vermieten.

L ä u r L i  ä  I L o L n e r t .
Helle, freundliche

Wohnung
von 4 Zimmern, Küche, Mädchensiube und 
Zubehör, im 3. Stock des Hofgebäudes, 
von sofort oder später zu vermieten. 

Nähere Auskunft:

k. vMdrmIii'sthk BiiiWicklei.
_______ K atliarineirstratze 4 . ______

I n  unserem Hause G rab en jlra tz e  34 
ist eine
Parterre-Wohnung,

bestehend aus 3 Zimmern, Küche und 
Zubehör, per 1. 4. 12 zu vermieten.

N äheres zu erfragen d a s e l b s t  beim 
Portier.
N e b r  iU L v r  l l^ r e lK v i 't .  G . m . b. H .,

Schloßstrahe 7._________ _
M . Zim . m. B  z- vm Eulmerstr. 1, 1 T r 
LZ g u t m öbl. V o rd e rz im ., sep. Eing., 
iü Schreibtisch vorh., für 1 bis 2 Herren 
pass.. p. sof. zu verm. Neust. M arkt 18. 2.

M iM rche 82
îns- îmiiitr-Nljllllllilg

mit allent Zubehör im neuen Hause, 
mit Z e n tra lh e iz u n g , sofort billig zu 
vermieten.
______  H L M in , M ellien s trak e  62 .

2 große Zimmer,
Küche, Entree und Zubehör zu vermieten 

S a n d p ra f ie  3 , im Laden.
A e lie rw o h m m g  von sof. zu vermieten 

___________ S trobaudslrasze  24.
ine S tu b e  m rt Küche von >vfort zu 

vermieten Hoffte. 17.
S tuoe, Kamulcr, Küche, daselbst Lager­
oder Arbeltskeller billig zu vermieten

Coppernikusstraße 24.

Ein GelchiHisksllei: 
mü Drehrolle,

G erechtestraste 3V, sogleich oder später 
billig zu vermieten. Näheres bei 
_______ S eg le rftras te  6.

1 PseröestaU
für 1 Pferd per sofort B ism a rck s tr. 1 
zu vermieten. Zu erfragen

F rau  L S e l l ,  Bismarckstr. 3, 2.



Ur. I«8. Thor«. Donnerstag den y. Mai t'»r. S«. Zahrg.

Die prelle.
(Dritter Blatt.)

Preussischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

66. Sitzung vom 7. Mai, 11 Uhr.
Am Ministertische: v. Trott zu Solz.
Präsident Dr. Frhr. v. E r f f a  teilt mit, daß der 

Kronprinz für die Glückwünsche des Hauses zu seinem 
Geburtstage telegraphisch gedankt hat.

Die d r i t t e  L e s u n g  des Etats wird beim 
KultuseLat

fortgesetzt.
ALg. Dr. K a u f m a n n  (Ztr.): Die Verhand­

lungen über die Errichtung der Universität Frank­
furt a. M. sind inzwischen in die Wege geleitet. Der 
Entwurf läßt aber, wie Oberbürgermeister Dr. 
Adickes in der Stadtverordnetenversammlung betont 
hat, keinen Zweifel darüber, daß die städtischen Be­
hörden Lei Berufung der Professoren Rechte erhalten 
haben, wie sie bei reiner Universität zu finden sind. 
Das ausschließliche Berufungsrecht des Staates war 
doch eine der Voraussetzungen, unter denen wir dem 
ganzen Projekt zustimmen wollten. Der Minister 
schaffe Kautelen, die den Einfluß des Kuratoriums 
bei Berufung der Professoren ausschalten.

Abg. Wi n c k l e r  (kons.): Auch wir haben in 
der zweien Lesung mit unseren Bedenken gegen das 
Frankfurter Projekt nicht zurückgehalten. Die Aus­
führungen des Ministers ließen uns die Bedenken 
zurückstellen. Ausdrücklich haben wir aber betont, 
daß die Rechte des Staates und der Fakultäten mit 
den Verhältnissen an anderen Universitäten in Ein­
klang stehen müssen. Jetzt aber versichern Zeitungs­
nachrichten, die Geldgeber müssen auch Einfluß auf 
die Berufung der Professoren haben, und diese Auf­
fassung wird jetzt mit bestimmten Paragraphen be­
legt. Treffen diese Meldungen tatsächlich zu? Dann 
wäre die erwartete Übereinstimmung mit den übri­
gen Universitäten nicht vorhanden und die ganze 
Angelegenheit bekäme ein anderes Gesicht. (Beifall 
rechts.)

Kultusminister v. T r o t t  zu S o l z  antwortet 
in längeren Ausführungen, von denen auf der 
Tribüne nur einzelne Stichworte vernehmbar sind; 
er scheint auszuführen: Wenn der Entwurf über 
die Errichtung der Universität Frankfurt gewisse 
Bedenken hervorgerufen hat, so möchte ich doch fest­
stellen, daß ich nach wie vor auf der Absicht bestehe, 
die ich in der Kommission und hiev in der zweiten 
Lesung zum Ausdruck gebracht habe. Insbesondere 
wird befürchtet, daß bei Berufung von Professoren 
den städtischen Behörden Frankfurts bestimmte Kon­
zessionen gemacht worden sind, die an anderen Uni­
versitäten nicht zu finden sind. Wenn aber vom 
dortigen Kuratorium bestimmte Vorschläge bei Be­
rufung der Professoren eingereicht werden, so sind 
deshalb die Rechte der. Krone und des Staates durch­
aus nicht angetastet. Unter den besonderen Verhält­
nissen der Universität Frankfurt ist das Kuratorium 
anders zu regeln, aber irgendwelche Rechte auf die 
Entschließung des Ministers bei Berufung der Pro­
fessoren können daraus nicht abgeleitet werden. 
Wenn der Leiter der dortigen Krankenhäuser nichr 
ohne Zustimmung der Stadt berufen werden kann, so 
ist das auch keine Absonderlichkeit. Ähnliche Ver<- 
hältnisse bestehen auch an anderen Universitäten, 
so in Leipzig und Breslau, und dieser Weg hat sich 
als gangbar erwiesen. Damit werden wohl die Be­
denken der beiden Vorredner im wesentlichen zer­
streut sein.

Abg. Dr. L oh  m a n n  (ntl.): Durch die Er­
klärungen des Ministers sind wohl die Bedenken 
zerstreut, die hier in der Angelegenheit der Frank­
furter Universität geäußert wurden. Wir bedauern 
außerordentlich, daß der Vorsitzer der Unterrichts­
kommission den Antrag betreffend die Dissidenten­
kinder noch immer nicht auf die Tagesordnung der 
Kommission gesetzt hat.

Ein Schlußantrag wird angenommen.
Der Eisenbahnetat.

Präsident Dr. Frhr. v. E r f f a :  Es sind noch 
38 Redner gemeldet. Schreitet unsere Beratung nicht 
schneller fort, so werde ich eine Abendsitzung vor­
schlagen.

Abg. G o e b e l  (Z tr.): Der oberschlesischen Mon­
tanindustrie ist durch Tarifermäßigungen beizu- 
stehen. Insbesondere sind die Oderumschlagstarife 
viel zu hoch angesetzt.

Abg. H oltz (frkons.): Erwünscht ist der Neu­
bau des Bahnhofs Schwetz.

Abg. P e t e r s  (Hoßo. der Frkons.): Die Er­
weiterung des Kaiser-Wilhelm-Kanals macht die 
Verlegung von Bahnhöfen notwendig. Kann dabei 
nicht nach den Wünschen der Gemeinden verfahren 
werden?

Minister v. V r e i t e n b a c h :  Die Interessen des 
Reichs müssen hier im Vordergründe stehen. Wir 
nehmen aber auf die Wünsche der beteiligten Ge­
meinden Rücksicht.

Abg. Dr. S ch ep p  (forrOr.): Die Privat- 
eisenbahnbeamten haben zum guten Teil noch un­
genügende Gehälter. Ihre Dienst- und Ruhezeit 
sollte gesetzlich geregelt werden.

Abg. Dr. M a c c o  (ntl.): Die Tarif­
ermäßigungen. die sich an die Verwendung von 15- 
und 20-Tonnen-Wagen knüpfen, scheinen nur fis­
kalischen Charakter zu tragen. Die neue Stellung­
nahme des Ministers zu der mehrfach erwähnten 
elsässischen Maschinenfabrik ist eine nationale Tat

Minister v. V r e i t e n b a c h :  Die Tarif:
ermäßigungen kommen der Industrie doch mehr zu­
gute als der Vorredner annimmt. Namentlich bei 
größeren Entfernungen ist die Erleichterung wesent­
lich.

ALg. Va e r e c k e  (kons.): Der Kreis Marienburg 
hat seit 1856 neue Stationen nicht erhalten. Er hat 
zwar ein Netz von Kleinbahnen geschaffen, aber diese 
kommen doch vorwiegend für den Gütertransport 
inbetracht. Ilnser Kreis wünscht deshalb eine Halte­
stelle für Schönwiese, Königsdorf und Altfelde. 
Bisher ist es leider durch die Eisenbahndirektion 
Danzig abschlägig beschieden worden. Es wird ein­
gewendet, die Haltestelle werde sich nicht rentieren. 
Es handelt sich aber um drei Ortschaften mit 1000 
Einwohnern. Man sagt weiter, die Kleinbahnen 
würden geschädigt. Aber der Kreis hat sich doch

selbst für eine solche Haltestelle ausgesprochen. Auch 
das öffentliche Interesse kann nicht bestritten wer­
den. Der Minister untersuche auch, ob nicht das dritte 
Schnellzugspaar nach dem Osten die dritte Wagen­
klasse bekommen kann.

Minister v. V r e i t e n b a c h :  Die erwähnten 
Schnellzüge können wir in der jetzigen Schnelligkeit 
nur durchführen, wenn sie sich auf erste und zweite 
Wagenklasse beschränken. Die Kosten für die ge­
wünschte Haltestelle würden sich auf 20 000 Mark 
belaufen, die Einnahmen würden aber gering sein. 
Ich bin jedoch bereit, die Frage noch einmal zu 
prüfen.

Abg. Dr. J d  e r h o f f  (frkons.) bespricht den 
Triebwagenverkehr der Station Aurich und be­
mängelt das Fehlen der zweiten Wagenklasse in den 
Triebwagenzügen.

ALg. vom  R a t h  (ntl.): Von der in Aussicht 
gestellten Tarifermäßigung für Erze und Minette 
wird nur das Ruhrrevier Vorteil haben. Für 
Lothringen, die Lahn, das Saarrevier und Luxem­
burg sind daher Kompensationen notwendig.

Abg. K r i e g e - Ventheim (frkons.) unterstützt 
Bitten des Kreises Ventheim auf staatliches Ent­
gegenkommen gegenüber den Bentheimer Kreis­
bahnen.

Minister v. V r e i t e n b a c h  erwidert dem Abg. 
vom Rath, daß selbstverständlich bei Einführung 
der ermäßigten Rohtarife die Wünsche und Be­
schwerden der anderen Reviere eingehend geprüft 
werden sollen.

Abg. Dr. v. W o y n a  (frkons.) verlangt Umbau 
des Bahnhofs in Wunstorf, der längst den gesteiger­
ten Verkehrsbedürfnissen nicht mehr genüge und be­
tont, daß für die mittleren technischen Eisenbahn- 
beamten es an Ausbildungsmöglichkeiten fehle. 
Meine Bemerkungen in zweiter Lesung sind miß­
verstanden worden. Die bestehenden Beamten- 
organisationen sind berechtigt. Aber ihre Ausdehnung 
Zu großen Verbänden und die Einberufung großer 
Veamtenkongresse kann ich nicht gut heißen. Erwünscht 
wäre eine systematische Behandlung des Reklame­
wesens, das jetzt auf jedem einzelnen Bahnhöfe an­
ders gehandhabt wird. Eine einheitliche Regelung 
des Reklamewesens brächte auch Mehreinnahmen.

Abg. Graf R e v e n t l o w  (kons.): Die Hoch­
brücke über den Kaiser-Wuhelms-Kanal bei 
Leventzow nimmt die Eisenbahn, die Chaussee und 
einen Fußgängerweg auf. Aus dieser Vereinigung 
ergeben sich Schwierigkeiten, deren Abstellung er­
wünscht ist.

Abg. Le i n e r t  (Soz.): Der Anstrich unserer 
Bahnhöfe wird oft ohne genügende Schutzvorrichtun­
gen vorgenommen. In  Hannover ist es dadurch zu 
einem schweren Unglücksfall gekommen.

Minister v. V r e i t e n b a c h :  Es ist Pflicht der 
Bauleitung, für genügende Schutzvorrichtungen zu 
sorgen. Ich werde untersuchen, ob die Vorschriften 
zu verschärfen sind.

Beim Etat des Innern wünscht Abg. Dr. 
S ch ep p  (fortsch.) stärkere Vermehrung der Apo 
theken.

Abg. C a s s e l  (fortschr.): Die Berliner Stadt­
verordneten haben trotz Herrn von Jagows ent­
gegenstehender Ansicht das Recht, über die Ausübung 
der Polizei zu verhandeln. Die hannoversche Städte' 
ordnung bedarf dringend der Reform.

Abg. v. K l ü d e n  (b. k. F r.): Im  Kommunal­
dienst sollte den M ilitäranwärtern dieselbe Anzahl 
von Dienstjahren angerechnet werden wie im 
Staatsdienst.

Minister v. D a l l w i t z :  Ein Druck auf die 
Kommunen im Verwaltungswege könnte zum Nack­
teil der Militäranwärter ausschlagen. Zudem kann 
die Leistungsfähigkeit der einzelnen Gemeinden nicht 
außer Betracht bleiben.

Der Etat des Innern wird bewilligt. I n  der Ge- 
samtabstimmuna wird der Etat gegen die Stimmen 
der Polen und Sozialdemokraten genehmigt.

Mittwoch: Reinigung öffentlicher Wege, Besitz­
befestigungsgesetz. Schluß 6 Uhr.

Deutscher Reichstag.
55. Sitzung vom 7. Mai, 1 Uhr.

Am Vundesratstisch: Dr. S o l f , K ü h  n.
Auf der Tagesordnung steht die

Fraktionsfrage.
Zur Verhandlung steht der B e r i c h t d e r  v e r- 

s t ä r k t e n  G e s c h ä f t s o r d n u n g s k o m m i s ­
s i o n  über die Frage, ob eine Gruppe, die nicht 15 
Mitglieder stark ist, aber durch Zuzählung auf diese 
Stärke gebracht wird, als Fraktion anzuerkennen 
sei. Die Kommission beantragt, den Grundsatz aus- 
zusprechen, daß als Fraktion nur eine Mitglieder­
vereinigung von mindestens 15 Mitgliedern (Voll­
mitgliedern und Hospitanten) anzuerkennen ist. 
Hierzu beantragt die R e i c h s p a r t e i ,  hinter 
Vollmitgliedern und Hospitanten einzufügen: „und 
Zugezählten". Weiter will ein Antrag der w i r i ­
sch ä f t l i c h e n V e r e i n i g u n g  dem Kommissions­
beschlusse folgenden Absatz hinzufügen: Für die Ver­
tretung in den Kommissionen gilt jede Gruppe von 
mindestens 15 Mitgliedern als Fraktion, wenn sie 
sie zwecks gemeinsamer einheitlicher Vertretung in 
den Kommissionen vereinigt und dem Präsidenten 
des Reichstages das schriftlich mitteilt. Schließlich 
fordern die S o z i a l d e m o k r a t e n  folgenden Zu­
satz zum Kommissionsbeschluß: Als Fraktion gilt 
ferner eine Mitgliedervereinigung, deren Partei bei 
der letzten allgemeinen Wahl mindestens 15 mal 
so viel giltige Stimmen erhalten hat, wie der 397. 
Teil aller bei der Wahl abgegebenen giltigen 
Stimmen beträgt.

Abg. G r ö b e r  (Ztr.) erstattet den Kommissions­
bericht. Im  Jahre 1887 war die Reichspartei ein­
verstanden, daß die Polen mit 13 und die Sozial­
demokraten mit 11 Mitgliedern aus dem Senioren­
konvent ausgeschlossen wurden. (Hört! hört!) Jetzt 
trifft die Reichspartei dasselbe Schicksal. Beim So- 
zialistengesetz wurde gewünscht, daß die Sozial­
demokraten in der Kommission vertreten sein sollten. 
E s»wurde daher den Sozialdemokraten, den El- 
sässern, den Polen und den anderen kleinen Gruppen

ein Mitglied unter 21 zugestanden. Da man sich 
über die Perlon nicht einigen konnte, wurde schließ­
lich ein Nationalliberaler gewählt. Wir wollen 
jetzt eine feste, sichere Norm schaffen, und mit 18 
gegen 9 Stimmen haben wir in der Geschäfts­
ordnungskommission auch die Ausnahmebestimmung 
abgelehnt, etwa daß eine Fraktion, die in der 
vorigen Tagung volle Fraktionsstärke hatte, berück­
sichtigt werden soll. Auf die politische Arbeitsgemein­
schaft kommt es an, und eine Partei mit wirklich 
parteipolitischer Bedeutung muß aus eigener Kraft 
die nötige Zahl erreichen können.

Präsident K a e m p f  teilt mit. daß über den An­
trag der Reichspartei namentlich abgestimmt wer­
den soll, und zwar morgen.

Abg. Frhr. v. G a m p  (Rp.): Unser Antrag ist 
nicht nur ein Antrag der Reichspartei, sondern all 
der Minoritätsgruppen, die in den Kommissionen 
nicht vertreten sind. Immer mehr liegt der Schwer­
punkt der Reichstagsarbeit in den Kommissionen. 
Auf dem wirtschaftlichen Boden der Mehrheit des 
Reichstags — der Konservativen, des Zentrums und 
der Nationalliberalen — stehen auch die Reichs­
partei mit 13, die wirschaftliche Vereinigung mit 
8. die Reformpartei mit 3, die Welsen mit 5, ohne 
Parteizugehörigkeit 5, der bayerische Vauernbund, 
Graf Oppersdorff und die Elsässer, insgesamt 47 
Abgeordnete. Die will man aus den Kommissionen 
ausschließen? Diejenigen, die sich zuzählen lassen, 
haben sicherlich dieselbe Grundanschauung. Ein 
Freisinniger wird sich nicht den Konservativen zu­
zählen lassen. Die Volkspartei bestand doch auch 
früher aus drei Gruppen. Wenn ste auseinander­
falten sollte (Lachen links), — das ist doch nicht 
unmöglich — dann würden drei Gruppen von 14. 
14 und 13 Mitgliedern entstehen. Der Fortschritt 
würde also in der Kommission garnicht vertreten 
sein. Es handelt sich darum, einen dauernden Rechts­
zustand zu schaffen. Herr Gröber steht nicht auf dem 
Boden der Tatsachen, sondern er treibt Konjektural- 
politik. Für seine Anschauungen findet sich nicht der 
mindeste Anhalt in den Akten. 1887 wurde den 
Polen und Sozialdemokraten die Vertretung ver­
sagt, weil sie nicht fünfzehn Mitglieder hatten. Und 
darauf fußt Herr Gröber seine ganze Argumen­
tation. Wenn der jetzige Seniorenkonvent unsere 
ganze Beweisführung gehört hätte, würde er sicher­
lich zu unseren Gunsten entschieden haben. Auch die 
kleine Reformpartei und die süddeutsche Volks­
partei mit sechs Mitgliedern war jahrelang im Se­
niorenkonvent, ohne daß sich Mißstände herausstell­
ten. Die Sozialdemokraten sollten doch vorsichtig 
sein. Wenn Sie hier durchaus 15 Mitglieder für 
eine Fraktion haben wollen, dann warten Sie nur 
ab, was im preußischen Abgeordnetenhause geschieht. 
(Hört! hört! und Lachen.) Wenn Sie hier eine 
Gruppe strangulieren, dann haben auch Ih re  sechs 
Genossen im Abgeordnetenhause kein Recht auf 
Kommissionsvertretung. Ich .erhebe meine warnende 
Stimme noch einmal und bitte alle Fraktionen, 
unsern Antrag anzunehmen. (Beifall rechts.)

Abg. H a a s e  (Soz.): Damals beim Sozialisten- 
gesetz, einem Ausnahmegesetz, hat die Reichspartei 
nicht nur den Sozialdemokraten die Kommissions- 
vertretung verweigert, sondern sich sogar an den Be­
schluß des Seniorenkonvents nicht gekehrt (Hort! 
hört!) Im  umgekehrten Fall, wenn ein Ausnahme­
gesetz gegen die Neichspartei in Frage stände, wur­
den wir nicht nur dieses ablehnen, sondern würden 
der Reichspartei sogar mehrere Mitglieder für die 
Kommission bewilligen. Im  Abgeordnetenhause 
handelt es sich um etwas ganz anderes als hier. 
Eine Fraktion von Leuten ohne inneren politischen 
Zusammenhang ist ein Nonsens. Wenn überragende 
Persönlichkeiten es ihrer Eigenart schuldig zu sein 
glauben, einer Fraktion nicht anzugehören, so können 
wir ihnen nicht helfen. Mögen doch die Reichsparter, 
die wir,Gastliche Vereinigung, die Neformparter, 
die Welsen bei ihren gleichen wirtschaftlichen An­
schauungen sich zusammenschließen, dann haben ste 
sofort die Kommissionsvertretung.

Abg. K r e t h  (kons.) : Es handelt sich hier doch 
wirklich nicht nur um die Form. Die Reichspartei 
legt doch Wert darauf, den Charakter als Fraktion 
zu haben und mit allen Rechten der Fraktion Sre 
ist doch nur durch die unnatürliche Parteilage berm 
letzten Wahlkampf in diese Lage gebracht worden, 
und wir hoffen doch sicher, daß sie bei den nächsten 
Wahlen in einer Zahl wiederkommt, daß sie auf eine 
Ausnahmevergünstigung keinen Anspruch zu erheben 
braucht. Was du nicht willst, das dir geschieht, das 
tu auch keinem andern nicht! Auch von uns hat man 
einmal gesagt, wir könnten in keiner Droschke zum 
Parlament fahren. Hätte man die liberalen Par­
teien nicht bei den Stichwahlen von rechts und lrms 
herausgehauen, so würde die freisinnige Volksparter 
das Droschkengeld ganz haben sparen können 
(Heiterkeit) und die Nationalliberalen waren ern 
Quartett, einfach benetzt, ohne Solostimmen ern 
musikalisches Phänomen erster Klasse. Wrr sollten 
uns alle, die wir in gleicher Verdammnis einmal 
sein können, ans Heiz schlagen und Rücksicht nehmen. 
Die Reichspartei hat an den Arbeiten des Reichs- 
tags ehrenvollen Anteil genommen, und es rst nicht 
im Interesse des Reichstags, sie jetzt zu beschranken. 
Sie legt ja nur Wert auf Mitarbeit m der Kom­
mission, und die Kommission hat ja nur dm Zweck, 
daß ihre Beschlüsse ungefähr ein H^d der 
geben, die nachher das Plenum faßt. (Sehr richtig.) 
Eine Kommission, die ein solches Zerrbild von der 
Kräfteverteilung im Plenum hat, wie nur es jetzt 
oft erleben, wo die ganze Rechte unter Umstanden 
durch drei Mitglieder vertreten rst, ist nicht in der 
Ordnung. I n  erster Linie stimmen wir dem An­
trage der Reichspartei zu; andernfalls bitten wrr  ̂
für unsern Antrag zu stimmen. DreKommisston soll 
noch einmal prüfen; ich habe den Eindruck, daß wn 
aneinander vorbeireden, und rechne sicher auf Ernu 
gung. Jedenfalls ist es nicht richtig jetzt auf eim 
inal zur schärferen Praxis überzugehen; für ,  den 
Übergang sollten wir den alten Zustand aufrecht 
erhalten. (Beifall rechts.)

Abg Dr. v. L a s z e w s k i  (Pole): Nicht etwa 
eine gerechte Haltung der Neichspartei gegen uns 
bestimmt uns zu einem Liebesdienst, auch nicht etwa

die Furcht, daß wir in Zukunft in die gleiche Lage 
kommen können, wie jetzt die Reichspartei; unsere 
Stellung beruht auf unserem Prinzip, die Schwachen 
zu schützen, und überall gerecht zu sein. Darum 
stimmen wir für den Antrag der Neichspartei.

ALg. Dr. A r e n d t  (Rp.): Wir erheben keinen 
Anspruch auf Zulassung zum Seniorenkonvent, da 
er keine offizielle Institution ist. Wir sind allerdings 
der Meinung, daß es in seinem Interesse liegt, wenn 
er sich nicht so exklusiv verhält. Wir verlangen aber 
die Vertretung in den Kommissionen. Die Kom­
mission muß genau so zusammengesetzt sein wie das 
Plenum. Jetzt ist der dritte Teil der Rechten ohne 
Vertretung in den Kommissionen. Ein erheblicher 
Teil des Reichstags wird also entrechtet. Man sagt: 
wir wollen keine kleinen Gruppen. Damit greift 
man in die Rechte der Wähler ein. Graf Posadowsky 
war früher Mitglied der Reichspartei und Herr 
Wermuth gehört jetzt noch einem Verein der Reichs­
partei an. Sie stehen im wesentlichen auf unserem 
Standpunkt. Sie könnten uns also mit Recht zu­
gezählt werden. Sie wollen nur aus äußeren Grün­
den der Neichspartei nicht beitreten. (Hört! hört!) 
Der sozialdemokratische Antrag schafft Abgeordnete 
verschiedener Qualität. Ich mache das Zentrum Le­
anders darauf aufmerksam (Rufe: aha!), daß man 
damit auf eipe sehr schiefe Ebene kommt. Den An­
trag kann man nicht ernst nehmen.

Äbg. M ü l l e r -  Meiningen (fortschr.): Es muß 
immer wieder festgestellt werden, daß es gerade die 
Neichspartei war, die 1887 verlangte, daß zu einer 
Fraktion 15 Mitglieder gehören sollen. (Hört! hört!) 
Eine Zersplitterung des Reichstags ist nicht vorteil­
haft. Das hat Graf Posadowsky auch anerkannt. 
Warum schließt er sich also der Reickspartei nicht 
an? Wir halten am Kommisstonsbeschlusse fest.

Abg. Dr. S p ä h n  (Ztr.): Der vorliegende Be­
schluß der Ceschästsordnungskommisiion ist eine Ant­
wort auf eine Frage des Seniorenkonvents. Er hat 
sich auf 15 Mitglieder festgelegt und wird wohl auch 
dabei bleiben. Hier handelt es sich nicht um Mino­
ritäten oder Majoritäten. I n  den Seniorenkonvent 
gehören aber nur Parteien, die eine gewisse Anzahl 
von Mitgliedern haben. Wir sollten den Antrag 
der Geschäftsordnungskommission annehmen unv 
alle anderen Anträge der Geschäftsordnungskom­
mission überweisen. Dort können alle übrigen 
Wünsche vorgebracht werden.

ALg. Dr. W i l l  (Elsässer) erklärt sich im Namen 
der Elsaß-Lothringer für den Antrag Gamp. Im  
elsaß-lothringischen Parlament nehmen die Live- 
ralen denselben Standpunkt ein, den hier die Reichs­
partei vertritt. Der Redner wendet sich in großer 
Erregung gegen den Seniorenkonvent und spricht 
von Gewaftstreichen des Seniorenkonvents. (Vize­
präsident D o v e  rügt den Ausdruck.)

Abg. M u m m  (wirtsch. Vgg.): Man will die 
kleinen Gruppen nicht aufkommen lassen. Das ist 
wider die Gerechtigkeit, wenn ein großer Teil der 
Rechten unvertreten ist. Für die Neichspartei liegt 
eine Notlage vor, für uns nicht; wir haben uns den 
Konservativen zuzählen lassen. Neue Parteien 
pflegen zunächst stets klein zu sein.

ALg. Dr. Iu n c k  (n tl.): Die Redner der Rechten 
haben ihrer Sache nicht gedient. Nichts hindert einen 
neuen Reichstag, einen neuen Grundsatz für die Ge­
schäftsführung aufzustellen. Die Reichspartei kann 
von uns nicht verlangen, daß wir den kleinen P a r­
teien, deren Zahl unter 15 gesunken sirür, zu einem 
künstlichen Leben verhelfen.

Abg. H a ä s e  (Soz.): Wir haben noch niemals 
Abgeordnete mundtot gemacht. Dre Herren von der 
Neichspartei wollen alle Vorteile haben, aber nicht 
die Nachteile. Die Zahl von 15 ist nur begründe^ 
(Zuruf: Abgeordnetenhaus!) Dort liegen die Ding4 
""ders. Da vertreten meine Freunde die Mehrzahl 
der Wähler (Sturm. Zwischenrufe rechts.) Das 
Geschäft des Mundtotmachens hat die Reichspartei 
bei den Zollkampfen betrieben

Abg. G r ö b e r  (Ztr.): Wir sehen keinen Gruird, 
warum der Antrag nicht einstimmig angenommen 
werden könnte. Von einer Mundtotmachung kann 
nicht die Rede sern. Eine allseitig befriedigende 
Lösung wird es überhaupt nicht geben. Abg. Arendt 
ist selbst früher für eine Verminderung der Frak­
tionen, für euren Zusammenschluß eingetreten (Hört! 
hört!) und hat gemeint, ein Redner der Linken, 
einer der Rechten, einer des Zentrums und einer 
für alle übrigen Fraktionen. (Stürmische Heiterkeit 
links.)

Abg. S c h u lz  (R p.): Unsere Wünsche liegen auf 
dem Gebiete der Rechtlichkeit. Unsere Wähler verk­
langen, daß jeder Abgeordnete gleiches Recht habe. 
Ich beantrage, einstweilen die Vereinigung von 
Mitgliedern und Hospitanten einer Partei als zur 
Teilnahme an Kommissionen und Seniorenkonvent 
ausreichend anzuerkennen.

Die Debatte schließt. Die Abstimmungen werden 
am Mittwoch vorgenommen.

Die Erörterung der Resolution über die Frage 
der

Mischehen
wird fortgesetzt.

Abg. G r ö b e r  (Ztr.): Da die Mischehen nicht 
zu verhindern sind, muß man sie auch staatlich an­
erkennen, sonst treibt man die Leute ins Konku- 
binat und das ist dem Ansehen des deutschen Reiches 
nicht förderlich. Der Senat hat nicht das Recht, in 
ein ehrenhaftes Zusammenleben einzugreifen.

Abg. v. V ö h l e n d o r f f - K ö l p i n  (kons.): Wir 
sind natürlicherweise gegen die Mischehen. Wie 
wollen wir von hier aus wissen, wie etwaige Gesetze 
zu gestalten sind? Da muß man die Berichte von 
drüben abwarten und dann die Frage gesetzlich 
regeln. Die Verhältnisse haben sich im günstigen 
Sinne gestaltet. Die Missionen sollte man hören. 
Der Vorsteher einer Mission bezeichnete sogar ein 
Bordell gegenüber den Mischehen als das kleinere 
Übel. Auch die Kolonialgesellschaft hat sich gegen 
die Mischehen ausgesprochen. Die Frage muß für 
jede Kolonie gesondert geregelt werden.

Abg. Frhr. v. R i c h t h o f e n  (ntl.): I n
Amerika ist ein Konkubinat ausgeschlossen, ebenso in 
den englischen Kolonien. I n  unseren Kolonien ge­
stalten'sich die Verhältnisse ähnlich. Das Verbot



)er Mischehen ist schon deshalb notwendig, mn 'den 
-ceger nicht auf den Gedanken zu bringen, die weiße 
-?rau ist nur ebenso viel wert. wie die schwarze 
Den weißen Frauen muß ihre überragende Stellung 
über den schwarzen ehalten werden. Hier muß vor- 
rchtlg vorgegangen werden. Eine Entsc^iduna vom 
tzrünen Tisch aus ist u n m ög l^  ^  ^

A I .  Dr B r a b a n d  (fortsch. Vpt.): Ob man 
die Eye mit Eingeborenen gestatet oder nicht, die 
Zunahme der Mischlinge wird auch künftig an­
nähernd die gleiche sein; aber eine Klärung der 
Rechtsverhältnisse der Kinder aus Mischehen ist 
dringend nötig. Unsere deutschen Frauen, wie 
überhaupt die weiße Bevölkerung, müssen aus ihre 
Verpflichtungen als Kulturmenschen hingewiesen 
werden. Eine eingehende Prüfung von zuständiger 
Stelle ist nötig.

Abg. Z ü r n  (Rpt.): Das KoM Linat Mischen 
Weißen und Schwarzen sollte unter allen Umständen 
nicht geduldet werden. Die Resolution halte ich 
für eine geeignete Grundlage zur Erreichung einer 
neuen Rechtsordnung in den Kolonien zum Wähle 
des Volkes und der nationalen Entwicklung der 
deutschen Kolonien.

Abg. Lic. M u m m  (wirsch. Vgtg.) : Unsere deut­
schen Frauen sollten bedenken, daß sie durch eine 
Verbindung mit Schwarzen Rassenschande begehem 
Auch unsere Missionen verwerfen die Rassenmi chunq 
unter allen Umständen.

Auf A n t r a g  G r ö b e r  (Ztr.) soll über die 
Kommissionsresolution namentliche Abstimmung 
stattfinden, die gleichfalls morgen zur Erledigung 
kommen wird.

Ein A n t r a g  v. L i e b e r t  (Rpt.) will den 
Abänderungsantrag dahin erweitern, daß die 
Rechtsverhältnisse der Mischlinge „unter Wahrung 
der kirchlichen Interessen" geregelt werden sollen.

Abg. L e d e b o u r  (Soz.): Wir treten für den 
Kommissionsantrag ein unter Ablehnung aller Ab- 
änderungsantrüge. Der verstorbene Gouverneur von 
Bennigsen hat anerkannt, daß die Polynesier kulturell 
hochstehende Menschen sind. Deshalb sollte man auch 
den Samoaaern gegenüber ein milderes Urteil 
walten lassen.

Der Antrag v. Liebert wurde zurückgezogen.
Hierauf wurde die Weiterberatung auf M itt 

woch 1 Uhr vertagt: Außerdem namentliche Ab­
stimmungen, Etat des Reichsschatzamtes und kleinere 
Etats. Schluß nach 7 Uhr.

2. internationaler Hausbesitzer- 
Rongreß.

(Zweiter Tag.)
B e r l i n . 6. Mai.

Das Heimstättenrecht.
Justtzrat Dr. B a u m e r t  - Spandau führte zum 

Schluß aus: I n  Preußen sind feit länger als einem 
Menschenalter immer nur Gesetze geschaffen, die jede 
Ansiedelung erschweren, wenn nicht rechtlich unmög­
lich machen. Das Ansiedelungsgesetz vom 10. August 
1904 wirkt praktisch geradezu als ein Ansiedelungs- 
verbot; es verhindert meist die Schaffung neuer 
Stellen. Das Fluchtliniengesetz vom 2. Ju li 1875 
schuf das Bauverbot. Was das Ansiedelungsgesetz 
nrcht verhindert, wird dann von diesem verboten. 
Bei solchem gesetzgeberischen Vorgehen darf man 
sich über die Zunahme der Landflucht nicht wundern. 
Solange unsere Gesetzgebung sich von solchen jede 
Ansiedelung fast verhinderrlden Maßnahmen leiten 
läßt, wäre die Schaffung eines Heimstättenrechts 
nicht einmal einem Tropfen auf einem heißen Stein 
vergleichbar. Will man daher die Ansiedelung 
kleiner Leute durch ein Heimstättenrecht begünstigen, 
so schaffe man zuvor freie Bahn für die Ansiede­
lungen überhaupt. Es handelt sich nicht gerade 
darum, die alten Ansiedelungen zu erhalten, sondern 
an erster Stelle neue auf dem Lande und in den 
kleinen Städten ins Leben zu rufen. Alle Um 
stände, die dies begünstigen, tragen zur Gesundung 
des Volkes bei. (Lebhafter Beifall.) Der Redner 
legte der Versammlung folgenden A n t r a g  vor: 
„Will man die Kleinansiedelungen auf dem Lande 
und in kleinen Städten begünstigen, so empfiehlt es 
sich in erster Linie, die die Neuansiedelungen be­
schränkenden Gesetze zu ändern, wie das Nnstede- 
lungsgesetz und das preußische Fluchtliniengesetz, 
insbesondere aber ist die pfandfreie Abschreibung 
eines kleinen Grundstückes gegen Zuschreibung der 
Grundrente auf das Grundbuch des HaupLgutes 
ohne Genehmigung der Hypothekengläubiger gesetz­
lich zuzulassen.

Der Generalberichterstatter Rechtsamvalt Dr. 
Walter M ü lle r -L e ip z ig  behandelte in seinem 
Referat das amerikanische Heirnstättenrvesen. Ein 
amerikanischer Richter sagte: Die Heimstätte soll ein 
Asyl sein, dessen Ruhe und Heiterkeit nicht gestört 
werden kann und worin jene Gefühle persönlicher 
Unabhängigkeit genährt und gehegt werden können, 
welche im Grunde unseres staatlichen Lebens liegen 
und zu dessen Fortdauer wesentlich sind. Anfang 
der achtziger Jahre erregten die Aufsätze von Dr. 
Rudolf Meyer-Wien über amerikanisches Heim- 
stättenwesen, die er dort im „Vaterland" bekannt 
machte, sowie ein ausführliches Buch über dasselbe 
das größte Aufsehen. Dr. Meyer pries die amerika­
nische Gesetzgebung als Heilmittel. Bei näherer 
Prüfung der amerikanischen Verhältnisse zeigte sich 
ein Bild, das für die Hoffnungen, die Dr. Meyer 
erregt hatte, keine Erfüllung verhieß. Nach dem 
Bundesgefetz vom 21. M ai 1862, welches mehrere 
Ergänzungen im Laufe der Jahre erhalten hat, 
kann jeder amerikanische Bürger oder Einwanderer, 
der amerikanischer Bürger werden will, sich Land in 
Größe von 80 bezw. 160 amerikanischen Acres gegen 
das geringe Entgelt von 200 Dollar, also 840 Mark, 
vermessen lassen und erwirbt deren Eigentum, wenn 
er 5 Jahre darauf gewohnt und es landwirtschaftlich 
benutzt hat. Ein amerikanischer Acre umfaßt zirka 
4000 Quadratmeter, also 80 Acre zirka 32l4 Nektar. 
Auf diese Weise sind in den Jahren 1862 bis 1891 
über eine Million Ansiedler angesiedelt worden, 
ein hervorragendes Kulturwerk. Das Gesetz hat für 
die Zukunft nicht mehr die große Bedeutung, weil 
allmählich das öffentliche Land zum größten Teil 
in festen Besitz übergegangen ist. Bei uns in 
Deutschland liegen die Verhältnisse nicht so. Es 
steht nicht mehr, wie in den Vereinigten Staaten, 
besitzfreies, jungfräuliches Land zur Verfügung. 
Die andere Seite der amerikanischen Heimstätten­
gesetzgebung beschäftigt sich mit der Erhaltung eines 
Besitzes in der Hand eines Eigentümers. Die 
Gesetzgebung in dieser Richtung ist durch die ein­
zelnen Bundesstaaten erfolgt. Es bestehen über 40 
solcher Gesetze. Nach einem Teil dieser Gesetze soll 
ern bestimmter Besitz — soweit er ländlich ist, 

amerikanische Acre — mit den darauf 
befindlichen Wohn- und Wirtschaftsgebäuden der 
^wangsveriteigerung nicht unterworfen fein. In  
vielen Gesetzen ist keine Fläche angegeben, sondern
W erte^iiii^m .^...Grundstücke. Die Flächen und 
Werte stnd meist für Land und Stadt verschieden

ausgeworfen; für die Bemessung kommen vielfach 
Abweichungen nach den persönlichen Verhältnissen 
des Schutzbedürftigen inbetracht. Zunächst soll die 
Familie den Schutz genieße». Es sind deshalb nach 
vielen Gesetzen nur das verheiratete FamilienhaupL 
oder die Ehefrau befugt, den Vorteil des Heim- 
stattengesetzes zu beanspruchen. Eine Reibe Gesetze 
anderer Staaten nimmt auf sonstiges, familien- 
ahnliches Zusammensein von Verwandten Rücksicht. 
Zeitlich erstreckt sich der Schutz auf die Zeit des Be­
standes der Familie, insbesondere auch über den 
Tod des Ehemannes hinaus; also wird er auch der 
Witwe und den Kindern meist bis zu der Zeit, wo 
das jüngste der Kinder die Volljährigkeit erreicht, 
zuteil. Das Gesetz hat eine Anzahl' Forderungen 
vorgesehen, bei denen die Zwangsvollstreckung auch 
rn den Heimstätten zulässig ist, so wegen der Forde­
rungen der Handwerker, entsprechend den Vor­
schriften des amerikanischen Rechts, welches den 
Handwerkern ein Vorzugspfairdrecht gibt.' Diese 
Ordnung des HeimstäLtenwssens kann die Ver­
schuldung des GrundbeMes nicht hindern. Denn 
an sich kann die Exekution wegen einer größeren 
Zahl von Schulden ohne weiteres stattfinden. Vor 
allem aber ist die Belastung des Grundstückes mit 
Schulden mit Zustimmung der Ehefrau möglich. 
Diese Heimstättengesetzgebung bedeutet daher in der 
Hauptsache weiter nichts, als einen besonderen 
Schutz der Ehefrau und der Familie gegenüber dem 
Ehemann. Soweit die Verschuldung mit Hypo­
theken in einem Teil dieser Gesetze ausgeschlossen ist, 
fehlt die Möglichkeit, sich Realkredit geben zu lassen. 
Man kommt zum Ersatz dafür auf die Verpfändung 
der nicht eingebrachten Ernte oder des Viehs, was 
selbstverständlich nicht die Sicherheit gewährt, wie 
die Hypothek, und infolge des ungewissen Ausgangs 
der Verpfändung stnd schwere Bedingungen und 
höhere Zinsen die Folge. Eine solche Art der Gesetz­
gebung bedeutet eine erhebliche Beschränkung des 
persönlichen Kredites. Diese Beurteilung der ame­
rikanischen Gesetze, die auch unsere hervorragenden 
Kenner landwirtschaftlicher Verhältnisse, wie Sering, 
Buchenberger u. a., teilen, erscheint hart, ist aber 
zutreffend. Das Gesetz hat als Notgesetz seinerzeit 
seine Wirkung gut getan. Der wirkliche Nutzen der 
amerikanischen Heimstättengesetzgebung, soweit sie 
den Exekutionsschutz betrifft, ist nicht beträchtlich, 
und die Wirkung für die wirtschaftlichen Verhält­
nisse scheint wohl eher nachteiliger als vorteilhaft 
zu sein. Diese Gesetzgebung hat nicht verhindert, 
daß ^entsprechend den wirtschaftlichen Verhältnissen 
Verschuldung und damit Subhastationen zuge­
nommen und dahin geführt haben, daß große Teile 
des als Heimstätten verausgabten Areals in die 
Hände von Großkapitalisten gekommen sind. Nicht 
Gesetze von oben schaffen den Fortschritt, sondern die 
Beteiligten müssen ihre wirtschaftlichen Bedürfnisse 
erkennen, sie müssen den ehrlichen Willen haben, 
sei es für sich, sei es in Gemeinschaft mit den ihnen 
zustehenden Mitteln diese Bedürfnisse zu befriedigen 
oder sich den bestehenden natürlichen Schranken zu 
fügen und sich zu bescheiden. Sie können in geeig­
neter Weise für die zukünftigen Geschlechter vor­
arbeiten, damit diese dem wünschenswerten Ziel, 
der Erhaltung eines selbständigen ansässigen M ittel­
standes und dessen Förderung, näher kommen, weil 
dieser die Grundlage für eine gesunde Weiter­
entwicklung des wirtschaftlichen und politischen 
Lebens, des Daseins eines Kulturvolkes ist.

I n  der anschließenden D i s k u s s i o n  führte 
Rechtsanwalt C o h e m - Hamburg aus. daß diese 
Frage viel zu schwierig sei, als daß sie üebenher 
gelöst werden könnte. Er warne vor einer Über­
tragung des französischen Rechts auf deutsche Ver­
hältnisse, da man sonst in das Fahrwasser des Erb- 
baurechts komme. (Sehr richtig!) Es würden sich 
große Schwierigkeiten auswerfen bei dem Erlaß 
eines Zermstättenrechts. Besonders wird die Frage 
schwierig zu lösen sein. wie man die Interessen des 
begünstigten Abkömmlings in Einklang bringen 
kann mit den Interessen der anderen Abkömmlinge. 
Daher müsse man, wenn man dies Projekt weiter 
verfolgen wolle, genau feststellen, in welcher Weise 
die Forderungen der anderen Abkömmlinge geschützt 
werden sollen. Der Redner schlägt vor. daß die 
Auszahlung der Abkömmlinge auf dem Wege langer 
Amortisationen erfolgen soll. Ingenieur B u r e l l  - 
Lyon schildert die Bestimmungen des französischen 
Gesetzes. Direktor Kr ü g e r - Ha mb u r g  meint, die 
eingehende Behandlung dieser Frage an erster 
Stelle des internationalen Hausbesitzertongrejses 
zeige, daß die Hausbesitzer der Ansicht seien, jeder 
Familienvater und jeder Bürger müsse nicht nur 
tunlichst seinen eigenen Herd besitzen, sondern wo­
möglich einen eigenen Herd im eigenen Hause. Es 
sei nicht ratsam, diese Frage auf rein gesetzlichem 
Wege zu lösen. Die Lösung der Frage werde da­
durch erleichtert werden, daß durch wirtschaftliche 
und steuerpolitische Maßnahmen der Erwerb eines 
eigenen Heims begünstigt wird, indem der Real- 
kredit erleichtert und von Grundsteuern entlastet 
wird. — Eine Abstimmung über die Leitsätze und 
den Antrag fand nicht statt.

Die Verhandlungen wurden dann auf morgen 
vertagt.

Am Nachmittag fand eine B e s i c h t i g u n g  
von städtischen Werken statt. Abends sind die 
Kongreßmitglieder Gäste der Stadt Berlin im

(Dritter Tag.)
^   ̂ . B e r l i n .  7. Mai.
Der heutige Verhandlungstag des 2. inter­

nationalen Hausbesitzerkongresses war dem wichtig­
sten Thema des Kongresses gewidmet. Es stand 
heute zur Verhandlung: „Die Nealkreditsrage und 
ihre beste Lösung für den Hausbesitz". Der General- 
berichterstatter Zustizrat Dr. B a u m e r t  - Spandau 
führte in seinem Referat aus: Das Institut der 
Hypothekenvereine, wie es in Dänemark besteht, er­
scheint am empfehlenswertesten. Dieselben gewähren 
dem Hausbesitzer Darlehne zu festem und niedrigem 
Zinsfuß, wozu noch eine sehr milde Amortisation 
kommt. Diese müsse man auch bei uns in Deutsch­
land für die Hausbesitzer erreichen, wie es für die 
Landwirte schon erreicht sei. Der Referent legte 
schließlich folgende L e i t s ä t z e  vor: „1) Die Hypo­
thek muß seitens des Gläubigers in der Regel un­
kündbar sein. 2) Es ist deshalb die allmähliche 
Tilgung der Hypothek unerläßlich. Dem Schuldner 
ist es zu gestatten, bei einer Neubeleihung über den 
amortisierten Betrag zu verfügen. 3) Die Träger 
der Kreditanstalten dürfen nur die sämtlichen Hypo- 
tekschuldner sein,' ihnen muß der sämtliche Gewinn 
in seiner letzten Wirkung zugute kommen. 4) Wird 
das Darlehen durch Ausgabe von Pfandbriefen ver­
schafft, so empfiehlt sich, a) daß die Pfandbriefe 
seitens des Inhabers unkündbar sind, d) daß der 
Hausbesitzer Pfandbriefe erhält bezw. daß die 
Pfandbriefe von der Kreditanstalt für seine Rech­
nung zu verkaufen sind und durch den Erlös die 
Valuta für die Hypothek zu beschaffen, e) daß der 
Hypothekschuldner die Schuld nach seiner Wahl 
jederzeit in Pfandbriefen oder bar tilgen darf. <!) 
daß rhm beim Sinken des Zinsfußes gestattet ist, 
die Hypothekschuld in eine andere umzuwandeln und

antrag, die Mündelsicherheit für zweite Hypotheken 
auf städtische Grundstücke zu erhöhen.

Direktor S  ch ö n e L e r g - Königsberg schildert 
die ostpreußischen Verhältnisse und teilt mit, daß 
dort die Hausbesitzer ein Institut gegründet haben; 
es sei ihnen aber nicht gelungen, ihre Schuld­
verschreibungen bei den Banken anzubringen, an der 
Haltung der Großbanken seien die Verhandlungen 
gescheitert.^
^  Hierauf wurden die weiteren Verhandlungen des 
Kongresses auf morgen vertagt.

daber über den amortisierten Betrag zu verfügen.i Architekt V is s in g -B e r l in  stellt den Zusatz: 
Dre Kreditanstalten, die diesen Grundsätzen huldi- — ^  .. ... .. -  -r,
gen, haben dem Hausbesitzer den besten und billig­
sten Kredit verschafft. Für den städtischen Real­
kredit sind daher Hypothekenvereine oder Pfandbrief- 
institute für erste und zweite Hypotheken nach dem 
Beispiel Dänemarks empfehlenswert, ja unerläßlich."

Die übrigen Referenten hatten schriftliche Refe­
rate erstattet, so Kunstanstaltsbesitzer H u m a r -  
München, der Vorsitzer des dortigen Haus- und 
Grundbesitzervereins, Rechtsanwalt' Dr. P i c ke l -  
Reichenberg in Böhmen über den Realkredit in den 
österreichischen Kronländern, Stadtrevisor R a m m -  
Göteborg über die Kreditfrage in Schweden,
Senator a. D. Dr. S  e r l a ch i u s - Helsingfors über 
die Organisation des Immobilienkredits in Finn­
land, Rechtsanwalt I  a c o b s e n - Ehristiania Wer 
die Verhältnisse in Norwegen, Redakteur J ü s t -  
ni e l sen- Kopenhagen über die Organisation des 
Realkredits in Dänemark, Stadtrat K r a s t k a l m  - 
Riga über den Jmmobilienkredit in Rußland u. a.

Direktor Dr. M i n d e n  vom Berliner Pfand- 
Lriefamt ergänzte seine schriftlichen Mitteilungen 
noch durch eine Darstellung des Berliner Pfandbrief- 
amtes. Er billigte die Leitsätze des Referenten, die 
schon seit langer Zeit die Prinzipien des Berliner 
Instituts seien. Das Berliner Pfandbriefamt sei 
nach seiner Verfassung verpflichtet, fedem Berliner 
Grundbesitzer Kredit zu gewähren. Das scheine ihm 
die richtigste Lösung der Frage zu sein. wie sie schon 
Friedrich der Große für die schlefischen Ritterguts­
besitzer angewendet habe. Natürlich habe diese 
Regel auch Ausnahmen. Das Institut sei nicht ver­
pflichtet, Grundstücke zu beleihen, von denen voraus­
zusehen ist, daß sie ein großes Risiko haben, wie 
ẑ  V. Theater usw. Für den Realkredit als Ganzes 
ist es aber das günstigste, wenn verschiedene Rechts­
institutionen bestehen bleiben, durch die er seine 
Bedürfnisse decken kann. Für den städtischen Grund­
besitz sei das beste Institute auf Gegenseitigkeit.

Stadtrevisor Axel R a m m -  Göteborg meint, daß 
der S taa t nicht nur zur Finanzierung des Klein­
wohnungswesens da sei. sondern auch zur Finan­
zierung des Wohnungswesens des Mittelstandes, 
sowie für alle Klassen ohne Ausnahme. Die Real- 
kreditfrage sei in Schweden, soweit sie erste Hypo­
theken betrifft, durch den S taat gut geregelt; nur 
die Frage der zweiten Hypotheken harre noch 
ihrer Lösung.

Rechtsanwalt John D o n d o r f  - Stockholm schil­
dert gleichfalls die Verhältnisse in Schweden, wo 
sich in Städten und Gemeinen Hypothekenvereine 
gebildet haben, welche ihren Anleihebedarf von 
Staatskassen erhalten.

Redakteur L. Ju s tn ie lse n -K o p e n h a g e n  gibt 
eine Übersicht über die Verhältnisse in Dänemark, 
wo für erste Hypotheken Kreditvereine und für 
zweite Hypothekenvereine existieren. Er lade den 
nächsten internationalen Hausbesitzerkongreß nach 
Dänemark ein.

Rechtsanwalt Dr. R e m o n d  stellt den Antrag, 
die Hausbesitzervereine mögen sich bemühen, die 
öffentliche Meinung für die Entwickelung des Real­
kredits zu interessieren. Rechtsanwalt Dr. P i r k l  - 
Reichenverg in Böhmen schildert die Verhältnisse in 
Österreich, wo für die ersten Hypotheken Unkündbar- 
keit bestehe. Nur bezüglich der zweiten Hypotheken 
sei in Österreich keine Vorsorge getroffen. Kuifft- 
anstaltsbesitzer H um ar-München bespricht die 
Frage des Realkredits für die zweiten Hypotheken.
Die Cesamthypothekenbelastung in Deutschland be- 
trage zurzeit 62 Milliarden Mark, wovon vielleicht 
10 Milliarden aus zweite Hypotheken eingetragen 
sind. Diese zweiten Hypotheken stnd das ewig be­
wegliche Geld im Hausbesitz, und darin liegt die 
eminente Gefahr für einen gesunden Hau'sbesitz.
Daher ist es sehr wichtig, die zweiten Hypotheken 
in Bahnen zu lenken, die den Hausbesitz gesund er­
halten und den Wohnungsmarkt beleben. Der 
S taat nud die Gemeinden dürfen nicht blos Neu­
bauten unterstützen, sondern müssen auch den be­
stehenden HauWesitz schützen. Es sind schon ver­
schiedene Wege vorgeschlagen worden, um diese 
Frage zu lösen. So hat Gelsenkirchen vorgeschlagen, 
eine Versicherung für zweite Hypotheken einzu­
führen. Mannheim schlägt die Gründung einer 
Mietsverlustversicherung vor. München hat nun 
einen Weg geschritten, der sehr große Beachtung 
verdient. Vor drei Jahren gründete der Grund- 
und Hausbesitzerverein München eine Hausbesitzer- 
bank, die irr diesen Jahren einen Umsatz von 25 M il­
lionen Mark zu verzeichnen hatte. (Hört, hört!)
Wenn aber Selbsthilfe eingreift, dann müssen wir 
den soliden Hausbesitz trennen von dem. der nur 
Miete einnimmt und nichts bezahlen möchte. Daher 
müssen an diejenigen, die von der Bank zweite 
Hypotheken erhalten, sehr scharfe Bedingungen ge­
stellt werden. Es fehlt vielfach noch Lei unseren 
Hausbesitzern an Erziehung. Ein großer Teil der 
Hausbesitzer ist auch garnicht kaufmännisch gebildet.
Da nimmt die Frau oder die Tochter die Mieten 
ein, und wenn dann Steuern zu bezahlen sind, 
wundert sich der Hausherr, daß kein Geld zum Be­
zahlen da ist. (Heiterkeit.) Die Münchener Haus­
besitzerbank hat 600 000 Mark schon für zweite Hypo­
theken ausgegeben und hat dadurch bereits regelnd 
auf den zweiten HypothekenmarkL eingewirkt.
(Hort, hört!) Sie hat insbesondere den Zinsfuß, 
den Privatkapitalisten verlangen, neu geregelt. So­
lange aber im Bürgerlichen Gesetzbuch die Bestimm­
ung besteht, daß ein Hausbesitzer berechtigt ist. seine 
Mieten an dritte Gläubiger zu zedieren. solange 
kann das gesamte Privatkapital auf dem zweiten 
Hypethekenmarkt nicht eingreifen. Der Redner 
stellt schließlich einen A n t r a g :  „Der 2. inter­
nationale Hausbesitzerkongreß möge beschließen, zur 
Lösung der Frage des Realkredits der zweiten 
Hypothek eine Kommission einzusetzen. Dieienigen 
Städte Deutschlands oder des Auslandes, welche sich 
praktisch auf diesem Gebiete betätigen. sollen die 
Pflicht haben, jedes Jahr ihre Erfahrungen und 
Abrechnungen dieser Kommission einzusenden. Diese 
Kommission soll alles Material verarbeiten und 
anderen Ver inen, die sich neu anschließen wollen, 
zur Verfüung stellen."

Privatier We g e - Be r l i n  sieht die beste Lösung 
der Realkreditfrage aus dem Wege der Pfandbrief- 
Institution; aber das Berliner Pfandbriefamt ver­
spreche für den Berliner Hausbesitz nur sehr geringen 
Nutzen. Der Weg der Selbsthilfe für den Haus- 
besitz sei lediglich auf genossenschaftlicher Grundlage 
zu empfehlen.

Direktor E o h e n - Hamburg stimmt den Leit- 
setzen des Referenten zu. Auch in Hamburg bestehe 
ein ähnliches Institut wie in München, das aber 
weit rapidere Erfolge erzielt habe. wie das in 
München. Das beste Mittel der Lösung der Frage 
der zweiten Hypotheken sei die Hypotheken- 
Assekuranz für das ganze Reich.

Justtzrat Dr. B a u m e r t  - Spandau bezeichnet 
eine Konferenz der verschiedenen Kredit-Institute 
für wünschenswert, hält aber eine Hypotheken- 
verstcherung nicht für nötig, -da dies schon durch die 
Pfandbrief-Institute versehen wrede.

Lierkonservierung durch Wasserglas.
-------------- (Nachdruck verboten.)

Die sehr verbreitete alte Methode, Eier durch 
Verlegen derselben in gelöschten Kalk zu konser­
vieren, hat mannigfache große Nachteile, die der 
Konsument im allgemeinen nicht beachtet, die aber 
für den Konditor, Bäcker und Teigwarenfabrikanten 
sehr ins Gewicht fallen. Die Eier nehmen nämlich 
durch diese Art der Lagerung auffällig den Geruch 
und Geschmack des Kalkes an, und dieser llbelstand 
läßt sich nur zumteil durch Spülen in reinem Wasser 
entfernen. Man muß die Eier schon wenigstens 15 
brs 20 Minuten in fließendes Wasser legen, um eine 
auffällige Minderung des Kalkgeschmackes und Kalk­
geruches herbeizuführen. Für viele Eifabrikate 
spielt aber nicht nur der Geschmack, sondern auch 
die Farbe eine wesentliche Rolle; denn die schöne 
gelbe Färbung der Eidotter ist auf künstlichem Wege 
schwer zu ersetzen. Auch fallen die Kosten des Farb­
stoffes ins Gewicht. Durch die Kalkkonservierung 
verliert das Ei aber einen sehr bedeutenden Prozent­
satz an Farbstoff — es wird ganz blaß.

Aus diesen Gründen haben in neuerer Zeit 
andere Konservierungsmethoden mehr und mehr 
Eingang gefunden, und eine derselben, die Konser­
vierung durch Wasserglas, verdient besondere Be­
achtung, da sie zwar etwas kostspieliger als das Ein- 
kalken wird, dem Ei aber auch seinen frischen natür­
lichen Geruch wie seine vollkommene natürliche Fär­
bung bewahrt. Das Wasserglas ist eine durch 
Schmelzung von Kieselerde mit Kali oder Natron 
gewonnene, im Wasser lösliche Verbindung von 
glasartiger Beschaffenheit. Die Verarbeitung ist 
eine sehr leichte, weil sich das Kali- wie das Natron­
wasserglas in beliebigen Verhältnissen mit Wasser 
mischen läßt. Verbindungen, welche Kali und 
Natron enthalten, werden als Doppelwasserglas 
bezeichnet.

Im  Handel erhält man das Wasserglas schon in 
dickflüssigen Lösungen, und zwar unterscheidet man 
33prozentiges und 66prozentiges Wasserglas, welches 
aber für den vorliegenden Zweck der Konservierung 
weiter verdünnt werden muß. Man unterscheidet 
eine Wasserglas-Konservierung auf warmem und 
auf kaltem Wege. Beide Methoden sind gut, doch 
ist die auf kaltem Wege einfacher und dürfte des­
halb in den meisten Fällen vorgezogen werden. Zur 
Konservierung auf kaltem Wege verwendet man wie 
beim Einkalken Fässer, welche am besten für den 
besonderen Zweck nach Angabe hergestellt werden. 
Die Anschaffungskosten schrecken viele von der Anwen­
dung des Verfahrens zurück, doch ist dasselbe an sich 
so zweckmäßig, daß sich die Beschaffung der Fässer 
für d e n bald bezahlt macht, der häufig in die Lage 
kommt, größere Mengen Eier einzukaufen. Die 
Fässer werden ganz zylindrisch hergestellt, d. h. sie 
sind oben und unten wie in der Mitte gleich weit. 
Das Faß wird innen mit fächerartigen Stellagen, 
meist aus verzinktem Drahtgeflecht, versehen, in 
welche jedes Ei für sich, mit der Spitze nach unten, 
eingesetzt werden kann. Ist ein Drahtgeflecht auf 
diese Weise vollkommen gefüllt, so wird das zweite 
der beweglichen Geflechte eingesetzt, die Eier hinein­
gestellt, dann folgt das nächste Geflecht und so fort, 
bis das ganze Faß bis zum Rande gefüllt ist. Hier­
auf wird die Wasserglaslüsung bis zum Rande des 
Fasses eingefüllt. Sie wird ziemlich dünnflüssig 
hergestellt, und zwar kommen auf 100 Liter Wasser 
etwa N4 bis 2 Liter 66prozentige Wasserglaslöfung. 
Zum Gebrauch hat man das Ei mit reinem Wasser 
abzuspülen, denn das Wasserglas löst sich, wie ich 
schon betont habe, sehr leicht im Wasser.

Für die Konservierung auf warmem Wege hat 
man ein Wasserglasbad zu verwenden, für welches 
jeder Kessel geeignet ist. Die Lösung wird mit den 
eingelegten Eiern auf etwa 40 Grad Celsius er­
wärmt, wobei das Wasserglas mit dem Kalk der 
Eierschalen eine KiLselverbindung bildet, die viel­
leicht ein noch dichteres Verschließen der Poren be­
wirkt, als das kalte Verfahren. Um dies zu er­
reichen, müssen aber die Eier schon nach einigen 
Stunden aus dem warmen Bade genommen und 
zum Zwecke des Trocknens einem warmen Luftstrom 
ausgesetzt werden. Dazu sind naturgemäß besondere 
maschinelle Einrichtungen erforderlich, welche bei 
dem kalten Verfahren vollkommen wegfallen.

Es gibt eine ganze Reihe moderner Methoden, 
die ganz wirkungsvoll, aber im allgemeinen nur 
für ganz große Betriebe berechnet sind, während die 
Wasserglaskonservierung sich auch für Kleinbetriebe 
bewährt hat. Je  nach dem Umfang des Betriebes 
und der Zahl der zu konservierenden Eier hat man 
dann eben nur e in  Faß oder auch 10, 20 Fässer zu 
verwenden; man kann also die Einrichtungen mit 
der Entwickelung des Betriebes vermehren und die 
Anschaffungskosten zuerst auf das geringste Matz 
beschränken. Hä.

ver dreifache Raubmörder Trenkler 
vor den Geschworenen.

II.
B e r l i n ,  7. Mai.

I n  dem Prozeß gegen den Raubmörder Trenkler, 
dem, wie mitgeteilt, zur Last gelegt wird, im No-



Ia k o L s traH e ld M  w ievember vorigen J a h res  in  Äer A lten  
den dreifachen Raubm ord an der Iu w elierfam ilre  
Schulze verübt zu haben, sollten heute die Verhand­
lungen fortgesetzt Werden. Pünktlich um 9 Uhr wird  
der Angeklagte, der lungenkrank ist, in  den S a a l  
geführt. D ie gestrige Verhandlung mutz ihn aber 
sehr angegrfffen haben, auch muß er w ohl sehr 
schlecht die Nacht verbracht haben: denn er macht 
einen sehr müden und hin fälligen  Eindruck, sodaß es 
von vornherein ausgeschlossen erschien, ob man über­
haupt gegen ihn  werde weiter verhandeln können. 
Nach Eröffnung der Sitzung richtet der Vorsitzer an 
den Angeklagten die Frage, ob er sich kräftig genug 
fühle, zu verhandeln. Diese F rage wurde von dem 
A n g e k l a g t e n  zwar bejaht, dagegen ist der V er­
teidiger R echtsanw alt Dr. C o h n  der Ansicht, daß 
der Angeklagte nicht verhandlungssähig ist, da er 
in  der Nacht stark B lu t  gespien habe und seine 
Kräfte infolgedessen sehr nachgelassen Haben. Wenn 
der Angeklagte sich auch verhandlungsfähig zu 
fühlen m eint, so müsse er sich in  dieser Beziehung 
gegen seinen K lienten stellen und die Vertagung  
beantragen. S e in e  Ansicht werde jedenfalls auch 
von den Sachverständigen bestätigt werden. M ed i­
z in a lrat Dr. H o f f  m a n n  gibt sein Gutachten da­
hin  ab, datz er in  seiner Eigenschaft a ls  G efängnis- 
arzt habe feststelle!: müssen, datz der Angeklagte 
bereits seit drei Tagen kleine^Blutstürze Hütte, die 
zwar nicht gerade sehr erheblich, aber doch im m er­
hin  vorhanden waren. D a der Angeklagte aber das 
dringende V erlangen gehabt habe, zu verhandeln, 
so habe er sich nicht dagegen gesträubt und es aus 
einen Versuch ankommen lassen. Er habe nun doch, 
nachdem auch gestern wieder kleinere und ein größe­
rer Vlutsturz vorgekommen seien, schwere Bedenken 
gegen die V erhandlungsfähigkeit am heutigen Tage. 
Ob m an morgen werde verhandeln können, sei zwar 
möglich, v ie l könne er sich aber davon nicht ver­
sprechen: denn die Q uelle der B lutungen  lasse stch 
nicht so im  Handumdrehen verstopfen. D ieses G ut­
achten wurde von den Sachverständigen M odizinal- 
rat Dr. S t r a u c h  und M edizinalrüt Dr. S t ü r ­
m e r  im  wesentlichen bestätigt. A ls  letzterer im  
B egriff steht, sein Gutachten zu erstatten, bekommt 
der A n g e k l a g t e  wiederum  einen  leichten B lu t­
sturzanfall, sodatz er für kurze Z eit den S a a l  ver­
lassen mutz. —  Der S t a a t s a n w a l t  drückt sein 
Bedauern aus, fa lls  der ganze Aufwand für den 
Prozeß zwecklos gewesen sein sollte, und er stellt den 
A ntrag, am m orgigen T age nochmals einen Versuch 
zu machen und zu verhandeln. —  Nachdem der A n­
geklagte w ieder den S a a l  betreten hat, fragt ihn  
der V o r s i t z e r ,  ob er denn gern verhandeln  
möchte. Der A n g e k l a g t e  erwidert darauf, daß 
er gegenw ärtig nicht verhandeln könne. —  Nach 
kurzer B eratung verkündet darauf der Vorsitzer den 
Gerichtsbeschluß, der dahin lautet, daß die V er­
handlung auf morgen V orm ittag 9 Uhr v e r t a g t  
wird.

M a n n ig fa lt ig e s .
( S e l b  st m o r  d e i n e s  z w ö l f j ä h r i ­

g e n  B e r l i n e r  W a i s e n k n a b e  ». )  I n  
R a u e n  bei F ü r s te n w a ld e , dem  b e k an n ten  A u s ­
f lu g s o r te  d e r B e r l in e r ,  e rh ä n g te  sich der 
1 2  jä h r ig e  S c h ü le r  F rie d ric h  S c h m id t. E r  
w a r  v o n  d e r B e r l in e r  W a is e n h a u s v e rw a l-  
tu n g  einen« v e r t r a u e n s w ü r d ig e n  E h e p a a r e  in  
R a u e n  in  P f le g e  g egeb en  w o rd e n  u n d  w u rd e

d a s  e igene K in d  g e h a lte n . N ach ­
dem  der J u n g e  F r e i ta g  n a c h m itta g  m it  seinen 
P f le g e e l te rn  K affee g e tru n k en  h a tte , v e rlieh  
e r d a s  H a u s ,  ohne w ied e r zurückzukehren . 
A ls  m a n  ih n  suchte, fa n d  m a n  ih n  a l s  Leiche 
im  B ie n e n h a u se  h ä n g e n d . N ach  den  G r ü n ­
den  ü b e r  die T a t  ist m a n  v o llk o m m en  im  
U n k la ren , u n d  m a n  steht v o r e inem  psycholo­
gischen R ä ts e l . D e r  J u n g e  w a r  körperlich 
e tw a s  zu rückgeb lieben .

(N  a u  b a  n  f a  l l.) A m  S o n n a b e n d  v o r ­
m itta g  g egen  elf U h r versuchte in  B e r l in  der 
K utscher A lb e r t  R u e h le , g e b o re n  a m  7 . A p r il  
1 8 91  in  L etschin, C hodcw ieckistr. 3 9  w o h n h a ft , 
die V e rk ä u fe r in  F r a u  E m m a  R a u m , g eb o ­
re n  a m  15 . F e b r u a r  1 8 7 5  in  G re iffe n b e rg , 
W a ld s tr a ß e  4 2  w o h n h a f t , in  d e r S e ife n s il ia le  
v o n  W a sse rv o g e l, G re if s w a ld e rs tr a ß e  4 6 , z» 
erschlagen  u n d  zu  b e ra u b e n . E r  h a tte  sich 
zu dem  Zw ecke a u s  se iner W o h n u n g  e in e n  
H a m m e r  m itg eb rach t u n d  verletzte  F r a u  
N a n in  durch e inen  S c h la g  a u f  den  K op f 
erheblich. D e r  T ä t e r  w u rd e  a u f  die H ilf e ­
ru fe  d e r F r a u  v o n  P o liz is te n  festg en o m m en  
u n d  nach d e r W ach e  d e s  1 0 5 . P o l iz e ir e v ie r s  
gebrach t. N ach  d er V e rn e h m u n g  fü h rte  
m a n  ih n  dem  P o liz e ip rä s id iu m  zu .

( S e l b s t m o r d  e i n e s  L i e b e s ­
p a a r e s  i n  H e r i n g s d o r f . )  I m  
S t r a n d w a ld e  d e s  S e e b a d e s  H e r in g s d o r f  e r ­
schoß a m  M o n ta g  d er z w a n z ig jä h r ig e  M o d e l ­
lie r H e rm a n n  G u ttch en  a u s  d e r B ieb rich - 
s traß e  9 8  in  N eu k ö lln  seine B r a u t ,  die 26- 
jä h rig e  A n n a  W e ig e ld t a u s  der M ü n c h e n e r  
S t r a ß e  u n d  d a n n  sich selbst. D a s  P a a r  h a tte  
S o n n t a g  B e r l in  verlassen  u n d  in  e inem  A b ­
schiedsbriefe a n  die A n g e h ö rig e n , d e r den  
P o s ts te m p e l d es  B e r l in - S tr a ls tm d e r  Z u g e s  
t r ä g t ,  diese v o n  der A bsicht, sich d a s  L eb en  
zu n eh m en , v e rs tä n d ig t. D e r  G ru n d  zu  dem  
S c h r it t  w a re n  H indern isse , d ie sich e in e r ehe­
lichen V e re in ig u n g  d er be iden  L ie b e s le u te  
en tg eg en s te llten . I m  S t r a n d w a ld e  bei H e ­
r in g s d o r f  brach te  d a s  P a a r  seinen E n tsch lu ß  
z u r  A u s fü h ru n g .  B e id e  t ru g e n , a l s  sie 
M o n ta g  n a c h m itta g  a u fg e fu n d e n  w u rd e n , 
S c h u ß v e r le tz u n g e n  a n  d e r rechten  S c h lä fe , 
durch die d e r T o d  a u f  d e r S te l l e  h e rb e ig e ­
fü h r t  sein  m u ß . W ahrschein lich  h a t  G . erst 
d a s  M ä d c h e n  u n d  d a n n  sich selbst erschossen. 
G e ld  u n d  W ertsach en  w u rd e n  nicht v o rg e ­
fu n d e n .

( S t i f t u n g . )  D ie  z u m  G e d ä c h tn is  
A lfre d  P ie tsch k ers , d e s  a m  1 5 . N o v e m b e r  
v o rig e n  J a h r e s  tödlich v e ru n g lü ck ten  F l ie g e r s  
d e r S t a d t  P o t s d a m m  v o n  d er M u t te r  d es  
A v ia tik e rs , F r a u  P a s to r  P ie tschker geb. v o n

S ie m e n s ,  e in e r  T o c h te r W e rn e r  v o n  S ie m e n s ,  
gem achte S t i f tu n g  v o n  4 0 0  0 0 0  M a rk  w u rd e  
v o n  d er P o t s d a m e r  S ta d tv e r o rd n e te n v e r ­
sa m m lu n g  e in s tim m ig  a n g e n o m m e n . D ie  
S t i f tu n g  ist z u r  E r r ic h tu n g  e in e r V o lk sb a d e ­
a n s ta lt  u n d  S c h w im m h a lle  b estim m t, die den 
N a m e n  W e rn e r -A lf re d -B a d  t ra g e n  soll.

(R  a b e n e l t e r  n .)  V o r  d e r K ö ln e r 
S tr a fk a m m e r  h a tte n  sich d e r S c h re in e r  W il ­
helm  P a u l  u n d  seine F r a u  w e g e n  M i ß ­
h a n d lu n g  ih re s  n e u n  M o n a te  a l te n  K in d e s  
zu  v e ra n tw o r te n . D e r  K in d e ra rz t  P r o s .  D r . 
S ie g e r t  e rk lä rte , e r habe  noch n ie  e tw a s  d e r­
a r t ig e s  v o n  M iß h a n d lu n g e n  gesehen. D a s  
G esicht u n d  d er g a n z e  K ö rp e r  w a re n  m it 
S p u r e n  fortgesetz ter M iß h a n d lu n g  bedeckt. 
D ie  K o p sh a u t w a r  lo sg e lö st, u n d  d e r L eib  
d es K in d e s  w a r  to ta l  e ingesunken, w ie  es 
n u r  im  schw ersten H u n g e rz u s ta iid e  d e r F a l l  
ist. D ie  herzlosen  E l te rn  e rh ie lten  je ein 
J a h r  G e fä n g n is  bei so fo rtig e r V e rh a f tu n g .

(Z  u s a m  m e n b r u c h  d e r  V o l k s -  
b a n k  v o n  C h i o s . )  A m  D ie n s ta g  e r­
k lärte  die V o lk sb a n k  v o n  C h io s , O b e r ita lie u , 
ih ren  B a n k e ro tt . E s  feh len  2 M il l io n e n . 
A u ß e rd e m  w u rd e n  W echselfä lschungen  in 
H ö h e  v o n  e in e r V ie r te lm ill io n  festgestellt. 
Z w e i D irek to ren  d e r B a n k  sind v e rh a fte t 
w o rd e n . E in e r  ist u n te r  M i tn a h m e  b e träch t­
licher B a rm it te l  nach d er S c h w e iz  geflüchtet.

(D  i e V  i e r  u n d z w  a  n z  i g st u  n  d e  n - 
f a h r p l a n  i n  F r a n k r e i  ch.) D ie  f r a n ­
zösischen F a h r p lä n e  h a b e n  zum  T e il  jetzt schon 
die S tu n d e n b e z e ic h n u n g  v o n  0  b is  2 4  ein- 
g esü h rt. E s  ist d ies  fü r  R e ise n  nach F ra n k ­
reich v o n  b eso nd erer B e d e u tu n g . V o r  a llem  
ist die n eu e  B eze ich n u n g  bei d e r O stb ah n  in  
G e ltu n g , d e r e inz ig en  G esellschaft, d e ren  Netz 
a n  D eu tsch lan d  g ren z t. W e n n  m a n  also  z. 
B .  vo n  L e ip z ig  6 .1 5 , v o n  F ra n k f u r t  1 .3 3  
a b fä h r t ,  so kom m t m a n  2 3 .4 5 , d. h . 1 1 .4 5  
n a c h m itta g  nach P a r i s .  D ie  S tu n d e n b e z e ic h - 
v on  0  b is  2 4  ist a u ß e r  in  F ran k re ich  schon 
bekanntlich in  I t a l i e n  u n d  S p a n ie n  e in g e ­
fü h rt .

( D i e  e x z e n t r i s c h e n  P a r i s e r i n ­
n e n . )  N icht g e n u g , d a ß  die P a r i s e r  «schönen 
jetzt w asse rg efü llte  V a se n  m it frischen B lu m e n  
a m  G ü r te l  t r a g e n , u m  ih re  n a tü r lic h e  A n m u t 
noch zu e rh ö h e n , n e in , a u f  den  B o u le v a rd s  
zeigen  sie in  diesem  F rü h lin g  ih re  neueste 
M o d e e r ru n g e n sc h a s t : z w e ifa rb ig e  H a n d sc h u h e ! 
E in  H and sch u h , d e r a u ß e u  b ra u n e  F a rb e  
ze ig t, ist in n e n  ebenso weich g e g e rb t u n d  
w eist irg e n d  e ine  h a rm o n ie re n d e  F a r b e  a u f . 
U m  n u n  diese F a r b e  „ a n  den  M a n n "  zu 
b rin g e » , k ippt d ie schöne T r ä g e r in  den  H a n d ­

schuh o b en  u m . A u f  den  F r ü h ja h r s -R e n n e n  
e rre g e n  die z w e ifa rb e n e n  H andschuhe  g ro ß e s  
A ufseh en  u n d  v ie l N e id !

( E i n  j a p a n i s c h e s  S c h u l s c h i f f  
a u f  G r u n d  g e r a t e  n .)  D a s  japan ische  
Schulschiff „ T a is e im a r u "  ist a u f  d e r H öh e  v o n  
T a te y a m a  (P ro v in z  A w a )  a u f  G ru n d  ge­
ra te n . E s  sind b e re its  K riegsschiffe z u r  
H ilfe le is tu n g  a b g e g a n g e n .

(E  i n  L  e u ch t t  u  r  m  a l s  D e n k m a l  
f ü r  d i e  „ T i t a n i c " .  D ie  am erikanische 
„ B e n e f i -S o c ie ty "  fü r  S e e le u te  h a t  den  P l a n  
g e fa ß t, so fo rt m it  d e r S a m m lu n g  v o n  G e l­
d ern  zu  b e g in n e n , die d a z u  d ien en  so llen , den  
O p fe rn  d e r „ T i ta n ic "  e in  D en k m al zu  e r ­
richten. M a n  w ill diesem  D en k m al die F o r m  
e in e s  L e u c h ttu rm e s  g eben  u n d  z w a r  sieht der 
P l a n  die E r r ic h tu n g  d ieses L e u c h ttu rm e s  ü b e r  
dem  n e u e n  H eim e  d es  S e e m a n n s in s t i tu t s  in  
C o e n tie s  S l i p  v o r . D e r  T u r m  so ll g rü n e s  
L icht e rh a lte n  u n d  ü b e r  d en  g a n z e n  H a fe n  
b is  S a n d y  H ook sein L eu ch tfeu e r ab sen den , 
„ z u m  G e d ä c h tn is  a n  die M usikkapelle , die 
ta p fe r  sp ie lte , w ä h re n d  d a s  W a sse r schon a n  
ih re  I n s t r u m e n te  d ra g , z u m  G e d ä c h tn is  a n  
die O ffiz ie re  u n d  a n  die B e sa tz u n g , d ie die 
P flich t ih re r  persöhn lichen  S ic h e rh e it  v o r ­
a n s te llte n  u n d  zum  G e d ä c h tn is  a n  die u n ­
glücklichen M enschen  im  Zw ischendeck, die 
d a h in s te rb e n  m u ß te n , ehe sie d a s  L a n d  ih re r  
T r ä u m e , d a s  A m erik a  d e r u n b e g re n z te n  M ö g ­
lichkeiten, e rre ich en ."  D ie  P lä n e  fü r  diesen 
L e u c h ttu rm  w e rd e n  b e re its  v o rb e re ite t , die 
K osten  d es  B a u e s  sind a u f  4 0  0 0 0  M a rk  
v eran sch lag t.

H um oristisches.
(K  a t H e d e r  b l ü  L e .) „ J a h r e l a n g e  S p e z i a l s o r -  

schttng b e re c h tig t m ich z u  d e m  A u s s p ru c h ,  d a ß  d e r  M is t ­
k ä fe r  d ie  K ro n e  d e r  S c h ö p f u n g  is t ! "

( V e r b i  ü  m  L.) D e r  C h e f : „ D e r  N ock, d e n  S i e  
t r a g e n ,  H e r r  L e h m a n n ,  s ieh t a b e r  z iem lich  a n t ik  a u s " .  
—  L e h m a n n :  „ A l l e r d in g s .  I c h  schaffte ih n  m i r  b e i 
m e in e r  le tz ten  G e h a l t s e r h ö h u n g  a n " .

( B e s t ä t i g t . )  „ D a s  n e u e s te  D r a m a  d e s  D ich ­
t e r s  M a r t e r h o l z  ist a b e r  ü b e r a u s  b lu t ig " .  —  „ D a s  
s t im m t. E r  h a t  au c h  a l l e s  z u  d ie se m  Z w ecke a u s g e ­
sch lach tet!^___________________________________________________
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; âük.u.st. 14 7. 4̂ 76 46k

stkll)'0kK .riLta 4.197556
Paki3 . . 6 7. 31.1W

; tVien . . 8 7. 5 84.70KV
Lokvsir . 9 7. 4 80.S0dL

' Ltoekklm 107. 5 112.408
 ̂ ltal platrs 10 7. 58 60303
- peteksbg. 8 7. b
; V/rkLCN. . 8 7. 5 —

L
L2.

§

L.

2
Kolli. ZiidLs. Ssnilvotsn

8ovskö!L,!5 p. Liliok 20.43b 
20-sskan!<8-8tücke. 16.25Ü 
st.stU88.6vIÜ plOOst. 
zmekikan. stoten. .4.1975b  
ssnxi. stanknotsn U.. 20.4Ä» 
sskanr.stankn. 1001k. 81.05V 
Osst. stoten 100 kk. 84 35b« 
sttlSL. stotsn 100 k. 216.05b 

143.0056 <to. rvll-ku-. Kl.DL3.4S.



Bekanntmachung.
Holzverkaus.

Aus der Kämmerei-Forst Thorn kommen 
im Gästhause B arb ark en  am 

Montag den 2 0 . M ai 1912,
vormittags 10 Uhr,

öffentlich, meistbietend, gegen sofortige 
Vorzähln-------^ ^  "rzahlung zum Verkauf:

1. Schn -------
mit

hutzbezirk B arb ark en .
ca. 47 Stück Eichen-Langnutzholz 

13,10 tm. 
ca. 4 rrn Kiefern-Kloben,
ca. 495 rm Kiefern-Spaltknüppel,
ca. 2 im  Kiefern-Reisig 1. Klasse,
ra. 297 im  Kiefern-Reisig 2. Klasse.

2. Schutzbezirk Ollek. 
ca. 21 Stück Kiefern-Langnutzholz mit 

9,71 Im,
ca. 29 im  Kiefern-Kloben, 
ca. 294 rm Kiefern-Spaltknüppel, 
ca. 127 rm Kiefern-Reisig 1. Klasse, 
ca. 410 im  Kiefern-Reisig 2. Klasse. 

Thorn den 4. M ai 1912.
_____ Der Magistrat.

Holzverkauf.
Aus der Kämmereiforst Thorn kommen 

rm Gasthause in G rob
Böseridorf am
Sonnabend den 18. M ai 1912,

vormittags 9 ^  Uhr,
öffentlich, meistbietend, "gegen sofortige 
Barzahlung zum Verkauf:

1. Schutzbezirk G uttau.
ea. 48 Stück Eichen-Langnutzholz mit 

39,59 tm,
ca. 7 Stück Birken-Langnutzholz mit

3.11 km,
ca. 62 Stück Kiefern-Langnutzholz mit

20.11 Lm,
ca. 159 rm Kiefern-Kloben (dabei Eiche 

und Birke),
ca. 164 rm Kiefern-Spaltknüppel (dabei 

Eiche und Birke),
ca. 39 rm Kiefern-Reisig 2. Klasse.

2 . Schutzbezirk S tein ort.
ca. 73 Stück Kiefern-Langnutzholz mit 

46,85 Im,
ca. 32 rm Kiefern-Kloben, 
ca. 345 rm Kiefern-Spaltknüppel, 
ca. 14 im  KiefernOiundknüppel 
ca. 92 rm Kiefern-Reisig 1. Klasse, 
ca. 600 rm Kiefern-Reisig 2. Klaffe. 

Thorn den 6. M ai 1912.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Am Zreitag den 10. Mai 1-12.

vormittags 11 Uhr,
strotz," 8s"  d°"> Saus« V »p p«r«,»us.

ein Pianino
"eistbi-t.nd

Thorn den 6. M ai 1912.
Ver Maaiitrat.

Voranzeige.
Die diesjährige

meiner Merinofleischschafe findet
am U. Juni statt.

Auf vielseitigen Wunsch meiner Herren 
Abnehmer halte ich neben der Merino- 
fleischschafstammherde eine englische
Fleischschafstammherde, die ich von Herrn 
Rittergutsbesitzer v o n  I?oL -

auf Redgoszcz. Provinz 
Posen, übernommen habe. Der Bockver- 
kauf findet eben alls am  11. Ju n i statt.

kvtvrs,
D om äne P a p a u  bei W rotzlawken.

loützttv-Mtzii mä 
kUkümtzritzil
I 'la x x v u -S v lk v

1 S tü c k  20 k k . 3 S tü c k  88 I>k. 
MSÜILlnlLCKv S e if e n  

ÜÜ88ixe ^ e e r 8 e i f e  
— L a a n v ü s c k c  —  

L s m I U v n - , L 1- u n d  L v v r -
8KLMP00N

807vie
sL m lllo k v  L o t lv t tv - ^ r t ik v l  

ernpkeklen

A n d e r s
V srdsrstr. 33 /35 .

Kmeil- >1 Kmdm-MW,
sowie

M M  m» Wkl
werden tadellos sitzend angefertigt bei
Lmi! Lvvauärovski,

Schneidermeister,
Thorn-Mocker, Graudenzerstr. 84.

Leinölfirms.
Z>l°gr. S0 Ps., bei 10 Kilogr. 8S P f.,b ei 
Faß 80 Ps., sowie

sömtl. Farben
empfiehlt

kaut Vvber, Drogerie,
Culmeritrake 20 .

Billige Tchuhlagevorn 5. bis 12. Mai. ^ ^ ^
H«urg»g»rstft,. 17.

»
K

NlsiMisiM

Vege» vorgerückter 8aisoll
brinAsn rvir aus unserer Hbtei1uu§

O a i r i s u K o n f e i L l l o i i
LüKli80ll6 ?g.Itztot8 
S o im a r M  k s lk t o t s

ü ü M 86d S  X o 8tÜW6
:: L lk u s  L o 8 tü w 6  ::

M beäeuteuä erNüssiAteu kreisen 2nin Verknnk.

R M 1K L U 8 K .  8.  L e i s e r ,
3 4  Mstüätisoiier Nnrkt 3 4 .

s
AE Von nachmittags 2 Uhr ab: (»F

L  N M r m iiik  f M p  ln -ik oM arp  88
Ä  Wienergedück, Mohn- u.Butterbrötcheu 8  
Z  Wie Butterhörnchen. Z
^  Bestellungen werden durch das Hauptgeschäft wie Filialen auf ^

Wunsch frei ins Haus befördert.

6 w W . örsits 3^,35

!IUWI!l!M W  MINI
8 . Saaä, Idora, KKIlienztrWv 108, k'vtnrük K73,

L rossltzs u n d  le is tu n A s k ä k iA s te s  O esek ä k t a m  k la t r e .

.......  Musen VON 70 rr. s n ....
Mialtzv: 60ppvrllikv88tr. 13, 

v. llkiroeb Aekü., M .UM ,
L o s ie n l o s s  ^ u ste llu Q K  u n d  ^ d k o lu n g  d e r  S a c k e n .

Rock-,
Hosen-,
Uniform-,
Damen-
stellt sofort ein

8 .  I l o l i v s

S v d ie S m L V v r-  
viese- 
Snysen- 
Seilvr- 
Hnanätv- 
Svdvvdten-

Fabriklager und Allein-Vertreter für 
Stadt- und Landkreis Thorn:

k ? . O o i ^ a i n ,
Culmerstr. 13, Telephon 50 6 . 
Erstes, grötzles und leistungsfähigstes 

P ian osorte-H au s in Thorn. 
K a t a l o g e  g r a t i s  u n d  f r a n k o

o

. 6
L -

^ustus v ö llig

s« Slsilk.
E. G. m. «. y.

Zur Reisezeit empfehlen wir unseren Mitgliedern die Benutzung 
unserer diebes- und feuersicheren

S s k v s ,  " T U
welche wir schon von 3.00 Mark an pro Jah r und Fach 
vermieten.

Der Vorstand.

I c h  e m p f e h l e :

Avriier BroiWrik Karl Ariiim. «
Telephon 703.Telephon 703.

Filiale 1, Culmerstr. 7, Tel. 609. > Filiale 4, Bergstr., Telephon 888. 
Fil. 2. Elisabethstr. 22, Tel. 828. FiI.Podgorz,M arktpl.30. Tel.858. 
Filiale S, Mellienstr. 80, Tel. 892. j Fil.Culmsee, Culmerstr. 7, Teleph

Gelegenheitskaus.
Wegen vorgerückten Alters ist das altbekannte

ksni-si'i sche Gasthaus
in der Nähe des Hauptbahnhofs und des Schieß­

platzes Thorn
unter günstigen Bedingungen mit oder ohne Land sofort zu verkaufen.

Das Geschäft ist in vollem Betriebe, erweiterungsfähig und bietet strebsamen 
Leuten eine sichere Existenz.

Auskunft erteilt K U oi» ,«« . G . m. b. H ., in Thorn.

8»ox>d4v KLvzrLLz
Zahn-Atelier.
^ t t 8 t ä « I t .  A l r r r k t  U ,  2 .

M M z  SkÜW W W U  verzinktes ieWes MMivWllkU 
U M »  MS WvW zM kU  U M «  SUMM.

U M  v. vionle zonnvrnhllrninven
sowie

sämtliche Frühjahrsartikel
offeriert billigst

k a u l  V a r r s v ,
Altstadt. Markt 21.

kalcet, rru 40 l̂ k̂ . 2 u baden in LrornderZser Vor-idacki bei LlSrrMLUU, ^lellien» 
Strasse, v. LnäNig, k. Rnvk, 8 . Kein, k. Lorvar; in öullner Vm-staät bei
K sütks; In Noeker bei 8 . LMllLkl, LerZstr., Lokarrna Luttner, L. kovk;

in Zakobs-Vorstadt, bei L. MNttmvLiK.

emxkieblt

O s n l  l ü l s t t k s s ,
8exler8tr»88v.

Gradstroh
hat abzugeben

SodiM, Lulmsee.

^ a f ü ' r ' ä d s l '
erstklassiger M arken, w ie :

M sik en * , A rtts» »  u n rS
in großer A u sw a h l zu billigsten Preisen , 

ferner:

sämtliche Zubehör- und Ersatzteile,
sowie

SvezialrSder von SS M . an
empfiehlt

U. LivIKv, F»I>rrvi>hl>vi>lilvz,
Coppernikusstratze 22.

Eigene Reparaturwerkstatt im hause.


